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90 Jahre BayWa: die Geschichte. B   ayerische Wurzeln. Weltweit tätig.



Vorwort „Die genossenschaftliche Idee ist eine eminent sittliche und erhabene […], aber die dazwischen liegende Arbeit des Tages hat einen durchaus materiellen Charakter, dessen Nichtbeachtung auf Abwege führt.“ So äußert sich Wilhelm Haas, einer der Urväter der Genossenschaftsidee, im Jahr 1905 über den Charakter seines „Projekts“. Knapp 20 Jahre später, 1923, wird in München die „Bayerische Warenvermittlung landwirtschaftlicher Genossenschaften AG“ gegründet. Der Auslöser: die herrschende Hyperinflation. Das als Aktiengesellschaft gegründete Unternehmen, für das der Volksmund schnell den Namen BayWa findet, ist und bleibt von genossenschaftlichen Werten geprägt. Die Bedürfnisse der Kunden fest im Blick, finanziell solide agieren: Dies bildet von Anfang an den „strategischen grünen Faden“ der BayWa – wenn auch das „grüne Quadrat“ erst im Jahr 1972 zum Unternehmenslogo wird. Heute erlebt die genossenschaftliche Idee eine Renaissance – weltweit werden Zukunftsfragen nach den Prinzipien der Selbstverwaltung, Selbsthilfe und Selbstorganisation gelöst. Eine Renaissance erlebt derzeit auch die Agrarbranche – wie wir die Versorgung der wachsenden Weltbevölkerung mit Nahrungsmitteln und Energie sicherstellen können, gehört zu den wichtigsten Fragen des 21. Jahrhunderts. Für die BayWa stehen die Grundbedürfnisse, die mit diesen Fragen verbunden sind, im Mittelpunkt ihrer Tätigkeit: Ernährung, Wohnen, Wärme und Mobilität. Das Unternehmen konzentriert sich auf die Geschäftsfelder Agrar, Energie und Bau – und entwickelt diese international und innovativ weiter. So wie die Gründungsväter der Genossenschaften wussten, dass sich viele Aufgaben nur im Verbund lösen lassen, so steht heute fest: Märkte und Zukunftsfragen machen nicht an Ländergrenzen halt. Die Wurzeln der BayWa sind bayerisch. Die Zukunft ist international.



Klaus Josef Lutz Vorstandsvorsitzender der BayWa AG
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Die Regierung lässt die Notenpresse immer schneller laufen. Das Geld ist jeden Tag weniger wert. Hyperinflation. Die Genossenschaften in Bayern müssen ihre Risiken senken. Sie trennen Geld- und Warengeschäft. So schlägt im Januar 1923 die Geburtsstunde der BayWa, der „Bayerischen Warenvermittlung landwirtschaftlicher Genossenschaften“. Das Unternehmen wächst schnell – trotz Wirtschaftskrise in der Weimarer Republik. Anschließend prägen nationalsozialistische Diktatur und Zweiter Weltkrieg die Entwicklung. Nach dem Krieg gelingt der BayWa schnell der Wiederbeginn; das Unternehmen erschließt rasch neue Geschäftsfelder und Zielgruppen.



1923  –1972



Gründung, Krieg, Aufstieg



Von der Gründung bis zum Kriegsende: Die Schlaglichter der Anfangsjahre



1925   Von der Krise gebremst Arbeiter und Angestellte der Lagerhäuser – hier vor einem typischen Betrieb mit Bahnanschluss – müssen schwierige Jahre meistern.



1923   Als Aktiengesellschaft gegründet Das genossenschaftlich geprägte Unternehmen beginnt den Betrieb mit 400 Lagerhäusern und führt das Logo mit dem Ährenbündel bis zum Jahr 1972.



1945   Wiederaufbau beginnt Am Kriegsende sind viele BayWa- Gebäude zerstört oder beschädigt.



5



4



1934   Bayernweit tätig 



Durch „Gleichschaltung“ entsteht eine einheitliche Warenzentrale. Das Bild zeigt ein typisches Lagerhaus aus der Zeit.



1929 ff.   Fürs Geschäft getrommelt Die Werbefigur des BayWa-Trommlers ist weithin bekannt und beliebt.



1927   Anfänge der Mechanisierung Maschineneinsatz steigert bereits in den 20er-Jahren die Ernteerträge.



1935  ff.  Mehr Produktion



1939 – 1945   In Kriegswirtschaft eingebunden



Der Reichsnährstand verordnet Leistungssteigerungen.



Von der BayWa wird gefordert, zur Sicherung der Ernährung während des Zweiten Weltkriegs beizutragen.



1923  –1972



Gründung, Krieg, Aufstieg



Hyperinflation setzt den Impuls An- und Verkauf landwirtschaftlicher Produkte, Handel mit landwirtschaftlichen Betriebsmitteln und Finanzgeschäfte unter einem Dach. In den 1920er-Jahren wird dieses Konstrukt für die „Bayerische Zentral-Darlehenskasse“ (BZDK), eine der prägenden Genossenschaften in Bayern, zu riskant. Auf einer außergewöhnlichen Generalversammlung im Januar 1923 wird eine Warenzentrale gegründet  –  die BayWa. In der Rechtsform einer Aktiengesellschaft, genossenschaftlich geprägt.
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Die Ende des 19. Jahrhunderts gegründete Bayerische Zentral-Darlehenskasse (BZDK) verfügt Anfang der 1920erJahre bereits über einige Hundert Lagerhäuser. Abteilungen für Getreide, Kunstdünger, Futtermittel und Maschinen führen die Geschäfte. Sie sind jeweils einem fachkundigen Direktor unterstellt. Der BZDK-Vorstand zeichnet für das Warengeschäft wie für das Finanzgeschäft verantwortlich. Die Rahmenbedingungen werden von Tag zu Tag schwieriger. Reparationszahlungen, im „Versailler Vertrag“ von 1919 festgelegt, belasten Wirtschaft und Staat. Die öffentliche Hand büßt insbesondere auch infolge der Kriegsfinanzierung über Anleihen ihre Kreditwürdigkeit ein. Die Reichsregierung lässt die Notenpresse immer schneller laufen. Bargeld und Bankvermögen sind entwertet. 1923 spitzt sich die Lage zur Hyperinflation zu. Die BZDKVerantwortlichen müssen handeln. Sie trennen Geld und Ware. So setzen sie das Warengeschäft nicht weiter dem unkalkulierbaren Risiko aus, zu dem die Finanzgeschäfte inzwischen geworden sind.







Am 17. Januar 1923 bei einer außergewöhnlichen Generalversammlung gegründet



Auf einer außergewöhnlichen Generalversammlung wird am 17. Januar 1923 die Warenzentrale von den Finanzgeschäften abgespalten. Der Eintrag ins Handelsregister erfolgt am 16. Februar 1923. Der Name der neuen Firma mit Hauptsitz in der Türkenstraße 16 in München lautet: „Bayerische Warenvermittlung landwirtschaftlicher Genossenschaften AG“. Schon bald macht der Volksmund daraus die „BayWa“.



Hintergrund Genossenschaften Genossenschaften erleben heute eine Renaissance. Die Mitglieder – und zugleich Kunden – können direkt Einfluss auf die Geschäftspolitik nehmen. Die Anfänge des deutschen Genossenschaftswesens reichen in die Mitte des 19. Jahrhunderts zurück: Landwirte beginnen mehr für den Markt zu produzieren, müssen die Erträge steigern und mehr Kapital einsetzen. Viele Bauern geraten in existenzielle Not. Deshalb entstehen erste Hilfskassen auf Orts- und Kreisebene. Die entscheidende Verbesserung gelingt mit der Gründung von ländlichen Darlehenskassenvereinen. Friedrich Wilhelm Raiffeisen gründet als Bürgermeister in Weyerbusch im Westerwald 1846/47 den ersten „Spar- und Konsumverein“ im ländlichen Bereich. Raiffeisen setzt durch, was Genossenschaften ausmacht: die solidarische Haftung der Mitglieder, ihre Selbstverantwortung und Selbstverwaltung. Untrennbar mit der deutschen Genossenschaftsgeschichte verbunden ist auch Hermann Schulze-Delitzsch, der Mitte des 19. Jahrhunderts die Gründung von Handwerkerassoziationen initiiert. Die Idee „Einer für alle und alle für einen“ entwickelt auch in Bayern eine starke Zugkraft. Um die genossenschaftlichen Strukturen des Landhandels leistungsfähiger zu gestalten, erfolgt 1893/94 in München die Gründung des „Bayerischen Landesverbandes landwirtschaftlicher Darlehenskassenvereine“ sowie der „Bayerischen Zentral-Darlehenskasse“ (BZDK) als eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftung.
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Rechtsform der Aktiengesellschaft mit deutlicher genossenschaftlicher Prägung



Das Unternehmen nutzt die Vorzüge einer AG – etwa die breitere Kapitalgrundlage und die größere Flexibilität bei der Geschäftsführung. Gleichwohl ist die BayWa genossenschaftlich geprägt – durch die Eigentümerstruktur und die Besetzung des Aufsichtsrats. Das Aktienkapital beträgt 500 Mio. Mark, wird bald auf 1 Mrd. Mark erhöht. Nach dem Zusammenbruch der Währung und nach der Goldmark-Eröffnungsbilanz beträgt das Aktienkapital 4 Mio. Goldmark, eingeteilt in 100.000 Namensaktien und 100.000 Inhabera ktien zu je 20 Goldmark. Der Erwerb der Aktien ist genossenschaftlichen Kreisen vorbehalten. Rechtsübergänge der Namensaktien sind an die Zustimmung des Aufsichtsrats gebunden, in dem die Genossenschaften wesentlichen Einfluss haben. 







Ware und Geld: BayWa und BZDK werden bis 1972 in Personalunion geführt



Clemens Löweneck,  Vorstand des neu gegründeten Unternehmens, leitet zugleich das Warengeschäft der BayWa und – organisatorisch getrennt  –  das Geldgeschäft der BZDK.  Diese Personalunion an der Spitze von BayWa und BZDK besteht bis 1972. Die BayWa startet ihren Betrieb mit über 400 Lagerhäusern und übernimmt Großhandelsaufgaben für das genossenschaftliche Warengeschäft. Während in München die Geschäftspolitik bestimmt wird, wickeln die Zweigniederlassungen Kontrakte mit Mühlen oder Brauereien ab. Und sie steuern und beraten die einzelnen Lagerhäuser, die seit dem 19. Jahrhundert Basis des genossenschaftlichen Warengeschäfts sind.



   1    Prinzipien geprägt Friedrich Wilhelm Raiffeisen (1818–1888) ist Initiator der Genossenschaftsidee für den ländlichen Raum.



   2    Tür an Tür gelegen Die BayWa-Zentrale befindet sich ab der Gründung im Raiffeisen-Gebäude in der Türkenstraße 16 in München.
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1923  –1972



Gründung, Krieg, Aufstieg



Ecke“ muss permanent dem wirtschaftlichen Wandel sowie steigenden Kundenerwartungen angepasst werden. Die Lagerhausstruktur bleibt über neun Jahrzehnte hinweg ein Dauerthema der Genossenschaften und der BayWa.
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Die Konkurrenz ist groß – so hieß es auch 1923, denn in diesem Zeitraum arbeiten weitere genossenschaftliche Warenzentralen in Bayern. In Regensburg ist dies die Genossenschaftliche Warenzentrale des Bayerischen Bauernvereins eGmbH, kurz „Gewa“. In Nürnberg hat die Raiffeisen-WarenHauptgenossenschaft ihren Sitz. In Ansbach betreibt die mittelfränkische Kreis-Darlehenskasse ein eigenes Warengeschäft. Und in Schwaben führt die BayWa-Zweigniederlassung Augsburg die genossenschaftlichen Lagerhäuser bis 1930 unter Gewinn- und Verlustbeteiligung des dortigen genossenschaftlichen Verbands.



9 2 



   1    Im Gespann-Zeitalter Die Kunden kommen mit Ochsengespannen zum BayWaLagerhaus Marktredwitz. Das Geschäft läuft „an der Rampe“.



   2    Regional geprägt







„Lagerhaus um die Ecke“ wird zum Handelspartner für Stadt und Land



Die BayWa dient mit ihren Betrieben von Anfang an nicht nur Landwirten, sondern immer mehr Kunden in Stadt und Land als Handelspartner. Über die Jahrzehnte wird sich das Erfüllen der Grundbedürfnisse Ernährung, Wohnen, Wärme und Mobilität zum Kerngeschäft der BayWa entwickeln. Sie steht damit auch in der Tradition des Genossenschafts-Vordenkers Friedrich Wilhelm Raiffeisen, der bereits Mitte des 19. Jahrhunderts betont, dass die neuen „Spar- und Konsumvereine“ nicht nur allein landwirtschaftliche, sondern ländliche Einrichtungen und damit auch andere Berufsgruppen fördern. Dies liefert die ideellen Grundlagen für den Wandel genossenschaftlich orientierter Unternehmen im Zuge der großen Veränderungen im ländlichen Raum. Auch vor diesem Hintergrund hat die BayWa ihr Geschäft von Anfang an am Markt orientiert. Um das Geschäft und die Struktur am Markt auszurichten, legt die BayWa bereits in der Gründungszeit Lagerhäuser zusammen. Das ist erforderlich, um wirtschaftlich tragfähige Einheiten zu bilden und genossenschaftliche Konkurrenz zu vermeiden. Zahlreiche kleinere Nebenlager werden schon damals geschlossen. Denn das „Lagerhaus um die



Gesellschaftszweck lässt Spielraum für Geschäftserweiterungen Nach § 2 des Gesellschaftsvertrags obliegt der neu gegründeten Bayerischen Warenvermittlung: 1. Der Betrieb von Großhandelsgeschäften und Unternehmungen aller Art 2. 



Die Beschaffung und der Absatz landwirtschaftlicher Gebrauchsgegenstände und Einrichtungen, insbesondere von Kunstdünger, Futtermitteln, Kohlen, Maschinen, elektrischen Anlagen



3. Der Aufkauf, die Lagerung und Verwertung land- wirtschaftlicher Erzeugnisse aller Art Diese Zweckbestimmung lässt zwar einerseits Spielräume für Geschäftserweiterungen, andererseits wird die Satzung der BayWa im Laufe der Zeit auch mehrmals angepasst, denn der wirtschaftliche Wandel erfordert immer wieder neue Strategien.



Das Lagerhaus im fränkischen Bergtheim zeigt, dass die BayWa-Gebäude in regionalem Baustil gehalten sind. Typisch ist zudem die Lage am Bahngleis.



Geld- und Kreditnot: Erstes Geschäftsjahr ist „äußerst schwierig und aufregend“



Den organisatorischen Rahmen bilden zum Start des Warengeschäfts der BayWa die Zweigniederlassungen in Augsburg, Bamberg, Nürnberg, Straubing und Würzburg sowie die überwiegend von der BZDK oder von Genossenschaften angemieteten gut 170 Lagerhäuser mit 240 Nebenlagern. Der erste Geschäftsbericht der BayWa spricht von einer „dramatischen Wirtschaftslage“. Geld- und Kreditnot, komplizierte Lieferund Zahlungsbedingungen machen den BayWa-Start „äußerst schwierig und aufregend“, so die Formulierung im Geschäftsbericht. Schon im zweiten Geschäftsjahr sinkt die Mitarbeiterzahl von 2.300 auf 1.800, die Zahl der Betriebe wird reduziert, weil viele Lager nicht wirtschaftlich zu führen sind. Getreide, Saatgut, Sämereien und Futterpflanzen, Dünger, Maschinen, Futtermittel, Pflanzenschutz und Landesprodukte: Diese Warenabteilungen gibt es zur Gründungszeit in der BayWa-Zentrale in der Türkenstraße 16 in München. Der Handel mit Kohlen, Salz und Baumaterialien, schon damals von der landwirtschaftlichen und ländlichen Bevölkerung nachgefragt, ist diesen Abteilungen zugeordnet. Dazu kommen die Verwaltungsbereiche „Abteilung für Außenbetriebe“ (AfA) und die „Landwirtschaftliche Fachstelle“ (bis 1939), die sich wissenschaftlich und beratend mit landwirtschaftlichtechnischen Fragen beschäftigt.







Im Einsatz für die moderne Landwirtschaft – Informationsarbeit mit neuen Mitteln



Von Beginn an fördert das Unternehmen die moderne Landwirtschaft und trägt dazu bei, die Produktion zu stabilisieren und zu steigern – insbesondere durch Mechanisierung. Mehr als 170 Lagerhäuser beschäftigen sich zu dieser Zeit mit dem Maschinenverkauf, und knapp 80 Werkstätten bieten bereits im ersten Geschäftsjahr Reparatur- und Serviceleistungen. „Belehrungsvorführungen“, wie es im damaligen Sprachgebrauch heißt, bringen den Landwirten die Vorteile der Mechanisierung näher: Die Arbeit wird leichter, es fallen weniger Arbeitsstunden an, der Ernteertrag steigt. Informationen über Düngungs- und Sortenversuche oder das Bekämpfen von Schädlingen werden bereits Mitte der 20erJahre in Vorträgen, in Kursen, auf Flugblättern und in Fachartikeln vermittelt. Versuchsfelder stehen dafür ebenso zur Verfügung wie Vermehrungsstellen für Züchter. Frühzeitig setzt die BayWa bei der Informationsarbeit auf damals neue Medien. So zeigt sie 1927 auf dem Land den Film „Um Haus und Hof“, der über den Einsatz von Großmaschinen für Ernte, Lagerung und Transport informiert.



1923  –1972



Gründung, Krieg, Aufstieg



Erntemaschinen und Transportgeräte sind gefragt, ebenso Einrichtungen für die Milchproduktion und für Getreidereinigung. Auch die Versuchs- und Informationstätigkeit der „Landwirtschaftlichen Fachstelle“ wird im Zuge der Modernisierung der landwirtschaftlichen Produktion erweitert.
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Einfacher ernten



Unter Strom arbeiten



Die Dreschmaschine trennt das Korn von der Ähre.



Melkmaschinen mit elektrischem Antrieb erleichtern die Tätigkeiten im Stall.



Krisenjahr 1925 mit Preissturz bringt Entlassun- gen und Abbau von Betriebsstätten



Die Wirtschaft in Deutschland ist Mitte der 20er-Jahre in einem desolaten Zustand. Vom „schwierigsten Geschäftsjahr seit Bestehen“ ist 1925 die Rede, von „Preissturz bei landwirtschaftlichen Produkten, Absatzstockung, Kreditnot oder Zahlungsproblemen“. Die Genossenschaftsorganisation nimmt dies zum Anlass für eine umfangreiche Umstrukturierung: Gut 40 Betriebe und Lagerhäuser sowie mehr als 100 Nebenlager werden zusammengelegt oder geschlossen. Die BayWa verfügt jetzt über rund 100 Betriebe und 110 Nebenlager. 13 davon sind im Eigentum des Unternehmens, 97 gehören der BZDK und 110 sind angemietet. Dramatisch der Personalabbau: Denn 1925 halbiert sich die Mitarbeiterzahl von 1.900 auf 960. Überall im Unternehmen werden Kosten eingespart. Ein Lichtblick ist dagegen der Maschinenabsatz, der um fast 50 Prozent steigt. Landwirte erkennen zudem immer mehr, dass Düngung und Nährstoffzufuhr für höhere Ernteerträge notwendig sind. Die BayWa ermöglicht diese Investitionen und Betriebsmittelkäufe, indem sie unter anderem verbilligte Kredite vermittelt. Durchaus üblich ist zu der Zeit, dass die Landwirte mit (späteren) Ernteerträgen bezahlen – und die BayWa via Wechsel zwischenfinanziert. Der BayWa selbst verschafft die Leitung in Personalunion mit der BZDK finanziellen Spielraum – zudem die generelle Nähe zu den Genossenschaften, die von Anfang an steuerlich gefördert werden.







Ausland – zur damaligen Zeit herrscht in vielen Regionen Europas Überproduktion. Gegen Billigeinfuhren setzen die BayWa und ihre Kunden auf Qualität sowie erhöhten Betriebsmittel- und Maschineneinsatz. Mit dem „günstigen Verlauf“ des Geschäftsjahres überschreitet das Unternehmen beim Umsatz erstmals die 100-Mio.-Reichsmark-Grenze, der Gewinn steigt und erlaubt eine Dividendenzahlung von 6 Prozent.







Neue Märkte: Getreide-Export nach Italien, Österreich und in die Schweiz



Nach der leichten Erholung im Vorjahr setzt sich 1928 der Konjunkturabschwung fort und auch die Landwirtschaft spricht wieder von einer schwierigen Lage. Die finanzielle Not bei weiten Teilen der Bevölkerung trägt zunehmend zur Destabilisierung des politischen Systems in der „Weimarer Republik“ bei. Die Reichsregierung richtet ein Notprogramm zur Selbsthilfe der Landwirtschaft ein. Um die Produktion zu steigern und die Absatzmöglichkeiten für die Kunden zu erweitern, exportiert die BayWa Getreide nach Italien, Österreich und in die Schweiz. Der Absatz von Dünger, Pflanzenschutzmitteln und Saatgut steigt in diesem Jahr erneut. Denn die Landwirtschaft nutzt trotz misslicher Lage den technischen und pflanzenbaulichen Fortschritt. Dies zeigt auch die rege Nachfrage nach Maschinen und Geräten. Vor allem



Name Clemens Löweneck Position 1. Vorstandsvorsitzender der BayWa AG



Langsame Konsolidierung ab Mitte der 20er-Jahre



1926 spürt Deutschland noch immer die schweren wirtschaftlichen Belastungen infolge des Ersten Weltkriegs. Vor dem Hintergrund, dass die „moderne“ Landbewirtschaftung auf vielen Höfen Einzug hält und die BayWa diese Entwicklung vorantreibt, wächst im Unternehmen allerdings die Zuversicht. Der BayWa-Vorstand spricht von „optimistischen Urteilen über die wirtschaftliche Zukunft Deutschlands“ und nennt den Geschäftsverlauf der BayWa „befriedigend“. Alle Geschäftsabteilungen berichten von steigenden Umsätzen. Deutschlands Wirtschaft und die Lage der Bevölkerung zeigen sich 1927 leicht verbessert. Die Nachfrage nach Lebensmitteln steigt, aber auch deren Einfuhr aus dem



Amtszeit 1923 – 1932



Vita Clemens Löweneck gehörte schon 1894 dem ersten Vorstand der Bayerischen Zentral-Darlehenskasse an und wirkte insgesamt vier Jahrzehnte in leitenden Positionen der bayerischen Genossenschaftsorganisation. Damit hat er deren Geschicke in den Anfangsjahren maßgeblich bestimmt. Er wurde deshalb als „Nestor des bayerischen landwirtschaftlichen Genossenschaftswesens“ bezeichnet. Von 1923 bis 1932 stand er dem Vorstand der Zentralkasse und der



BayWa vor, eine Personalunion, die bis Anfang der 70er-Jahre währte. Damit war er 10 Jahre lang der erste Mann an der Spitze der BayWa. Er galt als exzellenter Kenner des genossenschaftlichen Geld- und Warengeschäfts und gewann durch seine Bescheidenheit und menschliche Wärme viel Freunde in der Organisation. Gerade in den schwierigen Anfangsjahren der BayWa hat er mit viel Geschick und Fingerspitzengefühl das Unternehmen auf einen stabilen Kurs gebracht.







In Zeiten der Depression Vertriebsgebiet erweitert



Das Jahr 1929 markiert den Beginn der Weltwirtschaftskrise und in Deutschland greift die „große Depression“ um sich. Unter den großen wirtschaftlichen Schwierigkeiten leiden auch die Geschäftspartner der BayWa. Aber gerade in diesem schwierigen Jahr macht die BayWa die ersten Erweiterungsschritte ihrer Unternehmensgeschichte, profitiert zum Teil von den finanziellen Problemen der Konkurrenten. In ganz Deutschland werden regionale Verbände und Warenzentralen verschmolzen. So geht im Jahr 1929 die Raiffeisen-Waren-Hauptgenossenschaft in Nürnberg in Liquidation. In Ansbach muss die Mittelfränkische Kreis-Darlehenskasse eGmbH auf ihr Warengeschäft verzichten. Die BayWa tritt in die laufenden Verträge beider Organisationen ein und vergrößert damit ihr Kerngebiet auf weitere Teile Bayerns. Zu den bestehenden 5 Zweigniederlassungen, 130 selbständigen Betrieben und 90 Nebenlagern übernimmt die BayWa 40 weitere Lagerhäuser von der Nürnberger Organisation und pachtet 25 Lagerhäuser der Mittelfränkischen Kreis-Darlehenskasse. Gleichzeitig werden gut 20 Lagerhäuser aufgelöst oder geschlossen.







Umsatz auf 91 Mio. Reichsmark. Die BayWa reagiert mit Kostenreduzierung und Rationalisierung. 



Josef Haselberger übernimmt Vorstandsvorsitz



In das nächste Jahrzehnt startet die BayWa mit einem Wechsel an der Spitze, der zu diesem Zeitpunkt noch keinen nationalsozialistischen Hintergrund hat: Nach zehn Jahren geht der erste Vorstandsvorsitzende Clemens Löweneck in den Ruhestand, und der vorherige Stellvertreter Josef Haselberger übernimmt den Posten. Der unverändert desolate Zustand der deutschen Wirtschaft und der Nationalsozialismus, der immer mehr Raum einnimmt, prägen den Anfang der 30er-Jahre. Im 10. Geschäftsbericht des Unternehmens heißt es: Angesichts „des außergewöhnlich scharfen Preissturzes sinkt der Wert  der deutschen Agrarproduktion drastisch“. Und weiter: „Die Bauern sehen den Grundstock ihres Vermögens schwinden.“ Dass die BayWa ein für die Zeit zufriedenstellendes Jahresergebnis erwirtschaftet, führt der Vorstand auf die vorsichtige Geschäftspolitik zurück. „Wägen bedeutet mehr als wagen“ lautet eine der Parolen. Gemeint ist damit „der Verzicht auf wesensfremde Geschäfte“, so der damalige Sprachstil, sowie stetiges Sparen und Rationalisieren.



BayWa macht in jedem Geschäftsjahr Gewinn



Das jetzt deutlich größere Unternehmen wird durch das schlechte wirtschaftliche Umfeld gebremst. Denn Deutschland stürzt in eine dramatische wirtschaftliche Krise, und das fordert von der BayWa Solidarität mit den notleidenden Kunden. Viele Bauern befinden sich wegen starker Preis- und Absatzeinbrüche in existenzieller Not. 1930 ist eines jener seltenen Geschäftsjahre, in denen alle BayWa-Geschäftssparten Einbußen erleben. Die BayWa steigert zwar den Umsatz im Jahresvergleich leicht von 97,5 Mio. auf 100,8 Mio. Reichsmark, aber angesichts der vielen übernommenen Betriebe bedeutet dies real einen Rückgang. Die BayWa macht allerdings auch in diesem Jahr einen Gewinn – wie in allen 90 Jahren ihres bisherigen Bestehens. „Die Geldkrise sprengt alle bisher bekannten Vorstellungen.“ So heißt es im BayWa-Geschäftsbericht 1931. Besonders hart trifft es vor dem Hintergrund der Weltwirtschaftskrise den Agrarsektor: Die Preise für Agrarrohstoffe sinken, die Produktionskosten sind hoch. Die Folge: starke Einkommensverluste. Da 1931 zudem die Ernte gering ausfällt, die Nachfrage nach Betriebsmitteln nachlässt und die Investitionsbereitschaft der Landwirtschaft gering ist,  s inkt der



Name Dr. Josef Haselberger Position 2. Vorstandsvorsitzender der BayWa AG Amtszeit 1932 – 1935



Vita Der Jurist Dr. Josef Haselberger gehörte von 1919 bis 1935 dem Vorstand der Bayerischen ZentralDarlehenskasse und damit ab 1923 auch dem Vorstand der BayWa an. 1932 übernahm er den Vorstandsvorsitz der beiden genossenschaftlichen Zentralinstitute. Unerwartet verstarb er bereits 1935 und hatte damit die kürzeste Amtszeit an der Spitze der BayWa.



Dennoch hat er den Unternehmenserfolg in schwierigen Zeiten geprägt – in seine Amtszeit fielen unter anderem Inflationsjahre und die Wirtschaftskrise der Weimarer Republik. Er konnte die Möglichkeiten und Grenzen der Genossenschaften klug abschätzen und ließ dabei stets die menschliche Seite mit einfließen.
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1923  –1972



Gründung, Krieg, Aufstieg



Zweite Firmendekade i m Zeichen der NS-Diktatur



Ein erfolgreiches Gespann Starke Premiere: Am 30. März 1935 verkauft die BayWa erstmals ein Fendt-Dieselross. Drei Jahre später wird ein Großteil der Fendt-Jahresproduktion über die BayWa vertrieben. Das Bild zeigt das Fendt Dieselross F22 aus dem Jahr 1938. Heute verkauft die BayWa im Landtechnikbereich Produkte des US-Konzerns AGCO, zu dem der Traktorenhersteller Fendt aus Marktoberdorf inzwischen gehört. Im Jahr 2010 feiern Fendt und BayWa ihre 75-jährige Kooperation, bei der auch die gemeinsame Aus- und Fortbildung der Werkstattmitarbeiter eine große Rolle spielt.



Die zweite Dekade des Unternehmens fällt in die Zeit des Nationalsozialismus, der Kriegsvorbereitung und des Zweiten Weltkriegs. Die Gleichschaltung von Wirtschaft und Landwirtschaft führt dazu, dass faktisch stark mit planwirtschaftlichen Instrumenten gearbeitet wird.
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Die Machtübernahme der Nationalsozialisten bringt drastische Veränderungen. Das Reichsnährstandsgesetz regelt ab 1933 Produktion, Absatz und Preise im Bereich der Landund Ernährungswirtschaft. „Die wirtschaftliche Planung erfordert verständnisvolle Ein- und Unterordnung“, schreibt der BayWa-Vorstand im Geschäftsbericht angesichts der neuen Machtverhältnisse im Agrarbereich. Das Reichserbhofgesetz, Ausdruck der NS-Ideologie im Agrarbereich, dient ebenso dem machtpolitischen Ziel der Eigenversorgung wie die Gleichschaltung aller landwirtschaftlichen Organisationen inklusive Genossenschaftswesen zur Absicherung des NS-Regimes genutzt wird. Im Jahr 1933 steigt erstmals seit 1929 das Einkommen der Landwirte. Sprache und Terminologie der BayWaBerichte aus dieser Zeit sind stark beeinflusst von der NSIdeologie. So heißt es im Geschäftsbericht für 1934: „Die Mitarbeit bei der landwirtschaftlichen Erzeugungsschlacht – und zwar in nächster Verbindung mit dem Reichsnährstand – muss als eine der vornehmsten Aufgaben des Genossenschaftswesens angesehen werden.“







Durch „Gleichschaltung“ entsteht einheitliche Warenzentrale in Bayern



1934 ist für die BayWa die Vereinheitlichung des bayerischen Genossenschaftswesens das wesentliche Ereignis. Die Regensburger „Gewa“ (Genossenschaftliche Warenzentrale), die mit ihren Lagerhäusern die Region Oberpfalz sowie Teile von Niederbayern und Franken abdeckt, wird in die BayWa eingegliedert. Die von den Nationalsozialisten durchgesetzte „Gleichschaltung“ hat auch die erzwungene Übernahme der Gewa durch die BayWa zur Folge. Damit entsteht eine einheitliche Warenzentrale, das Vertriebsgebiet der BayWa erstreckt sich nun auf ganz Bayern. Die Anzahl der Außenstellen erhöht sich von gut 240 auf 420. Betrugen die Umsätze von BayWa und Gewa im Jahr davor zusammen über 144 Mio. Reichsmark, so sind es nach dem Zusammenschluss 1934 mehr als 172 Mio. Reichsmark. Die BayWa investiert in Gebäude und technische Einrichtungen, um



dem Druck des „Reichsnährstandes“ nach höherer Leistung gerecht werden zu können.



der BayWa-Umsatz, trotz Rückgängen im Getreide- und Futtermittelgeschäft, 1935 auf über 175 Mio. Reichsmark.















Abschottung vom Weltmarkt und Produktions- steigerung für politische Ziele



Agrarpolitik der Nationalsozialisten ist Teil der Kriegsvorbereitung



1935 stirbt nach nur drei Jahren an der Unternehmensspitze der Vorstandsvorsitzende Josef Haselberger. Sein Nachfolger ist Friedrich Eichinger, der von der NSDAP eingesetzt wird. Er führt die BayWa bis zum Ende der NS-Herrschaft. Die umfassende Kontrolle, die das Regime über den Zwangsverband Reichsnährstand ausübt, wirkt sich auch auf die personelle Besetzung des Aufsichtsrats aus. So übernimmt NSDAP- und SS-Mitglied Johann Deininger ab 1936 den Aufsichtsratsvorsitz. Die BayWa wurde demzufolge auf die neuen Machtverhältnisse eingestellt und damit ebenfalls gleichgeschaltet.



„Gerechte Verteilung ohne Rücksicht auf Verdienstmöglichkeiten.“ Mit diesen Worten stellt sich die BayWa ganz in den Dienst des Reichsnährstandes. Die Ernte fällt 1936 durch Hagel und Hochwasserschäden geringer aus und die Liefermengen werden von NS-Seite kontingentiert, um nicht importieren zu müssen. Die Landwirte werden von der produktionssteigernden Wirkung des „Kunstdüngers“ überzeugt, der Preis wird durch staatliche Eingriffe gering gehalten – dennoch bezahlen die Verbraucher die ideologisch begründete Abschottung vom Weltmarkt mit teils überhöhten Lebensmittelpreisen.



Die Nationalsozialisten kurbeln die deutsche Wirtschaft mit allen Mitteln an. Infolge der politisch gewollten Intensivierung der Landwirtschaft zur Abschottung vom Weltmarkt steigt



Auch der vermehrte Einsatz von „Hochzucht-Saatgetreide“ steigert die Erntemenge. In speziellen Aufklärungsversammlungen stellt die BayWa die Bauern auf Ziele und Maßnahmen der Produktionssteigerung ein. Was bellizistisch als „Ernährungsschlacht“ bezeichnet wird, ist ganz klar Teil der Kriegsvorbereitung.



Reichsnährstand Über den Zwangsverband des Reichsnährstandes, der 1933 gegründet wurde, schalteten die Nationalsozialisten sämtlche landwirtschaftlichen Organisationen gleich, darunter auch die Genossenschaften. Über den Reichsnährstand steuerte das NS-Regime die landwirtschaftliche Erzeugung, griff dabei auf alle Betriebe und die dort tätigen Personen zu. Mitte der 30er-Jahre hatte der Reichsnährstand 17 Millionen Mitglieder. Er war streng hierarchisch gegliedert und strebte über drei Hauptabteilungen die umfassende Kontrolle von Mensch, Hof und Markt an.



Friedrich Eichinger, 3. Vorstandsvorsitzender der BayWa AG, 1936 – 1945 Friedrich Eichinger, geboren am 13. Februar 1900 in München, studierte Chemie, Jura und Volkswirtschaft. Er war als Auslandskaufmann und Getreidekaufmann tätig. Bereits 1919 war er nach eigener Darstellung „in enger Verbindung mit der NSDAP und den nationalsozialistischen Kampfbünden“. Eichinger, der aktives NSDAP- und SA-Mitglied war, wurde auf Anweisung der Militärregierung 1945 seiner Vorstandsämter enthoben.







BayWa-Vorstand sieht im Jahr 1937 Grenzen bei der Produktionssteigerung



Das NS-Regime verkündet 1937, dass die Maßnahmen des Reichsnährstandes die Eigenversorgung mit Nahrungsmitteln auf 84 Prozent gesteigert hat. Andererseits berichtet der BayWa-Vorstand trotz „selbstloser Hingabe an Ernährungssicherung und Genossenschaftssache“, wie es im damaligen Geschäftsbericht heißt, dass „die Intensivierung des Anbaus an Grenzen stößt“. Die BayWa profitiert in der Zeit durch einen gewaltigen Aufschwung beim Dünger- und Pflanzenschutzmitteleinsatz. Die Nachfrage nach Maschinen lässt den Umsatz zusätzlich steigen. Die Zahl der Mitarbeiter nimmt um gut 280 auf knapp 3.300 zu. Im damaligen Geschäftsbericht heißt es, dass



die BayWa bei Neueinstellungen auf „eine ideelle Berufsauffassung nicht verzichten“ darf. Dies lässt auf eine Personalpolitik schließen, die auch nach nationalsozialistischer Gesinnung geht.







Ausweitung der Sozialleistungen vor dem Hintergrund der NS-Ideologie



Die Nationalsozialisten rühmen sich 1938 ihrer politischen und wirtschaftlichen Erfolge  – und bekommen zu der Zeit Beifall von vielen Seiten. Im Land herrscht Vollbeschäftigung, was viele Menschen zusätzlich für das NS-Regime einnimmt. Der klare Auftrag der Machthaber an Landwirtschaft, Genossenschaften und BayWa lautet: „Gewaltige Leistungen im Streben nach Nahrungsfreiheit unseres Volkes“. Die BayWa muss demzufolge „leistungssteigernde Betriebsmittel bereitstellen sowie eine bestmögliche Aufnahme und Verwertung der Ernte gewährleisten“, wie es im Geschäftsbericht dargestellt wird. Dabei hilft eine Rekordernte, große Mengen müssen angenommen, erhebliche Bestände aufgebaut und gesund erhalten werden. Um auch Österreich und das damalige Sudetenland, die inzwischen unter der Herrschaft des nationalsozialistischen Deutschland stehen, mit Nahrungsmitteln zu versorgen, bringt sich die BayWa im Rahmen des Reichsnährstandes in die Handelsgeschäfte für diese Gebiete ein. Die Mitarbeiterzahl steigt weiter von 3.300 auf knapp 3.700. Das Unternehmen tut viel, um im Sinne der NS-Ideologie den so genannten „Gemeinschaftsgeist“ der Mitarbei ter zu fördern und die Belegschaft mit Sozialleistungen an sich zu binden. Das Spektrum reicht von Heiratsbeihilfen sowie der Förderung kinderreicher Familien über Weihnachtsgratifikationen bis hin zu Zuschüssen für militärische Übungen und Kleidungsbeihilfen für aus dem Militär Entlassene. Umsatz, Gewinn und Dividende bleiben stabil. Fast alle Geschäftssparten stellen Erfolge dar. Der Geschäftsbericht erwähnt neue Leistungen wie Vermittlung von Äpfeln und Zwetschgen, die Vermittlung von Waldpflanzen sowie Heu und Stroh.
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1923  –1972



Gründung, Krieg, Aufstieg



Die Hitze nach dem Angriff war so groß, dass die Schlösser des Tresors schmolzen. 







Alfons Reng, Jahrgang 1925



Ab November 1942 war Alfons Reng als Lehrling in der damaligen BayWa-Zentrale in der Türkenstraße in München tätig. Auszüge aus seinen Erinnerungen. 



Von Druckwelle in Papierstapel geworfen



„Bomben flogen auf Schwabing zu. Die erste fiel in den Hof der Türkenkaserne gegenüber, die zweite aber kam rasend schnell näher – das Heulen über unseren Köpfen wurde immer schriller. Gerade hatten wir den Personaleingang erreicht, wollten runter in den Keller, als über uns die Bombe zwischen dem 2. und 3. Stock einschlug. Ein fürchterlicher Krach, es wurde finster wie die Nacht vor Ziegel- und Mörtelstaub, kaum zu atmen, dann eine Druckwelle. Ich hatte gerade die oberste Stufe der Kellertreppe erreicht, als mich der Luftdruck hob und mit den anderen – zu unserem Glück – in die Papierstapel der Hausdruckerei warf … Im Raum befanden sich rund 400 Personen, hauptsächlich Frauen und Mädchen, auch ältere Männer. Viele davon waren nahe daran durchzudrehen. Die weiblichen Lehrlinge fungierten als Sanitäter. Massenweise wurden Baldriantropfen verteilt …
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Bei jedem Alarm mussten die wichtigsten Unterlagen in den Tresor im Keller gebracht werden. Bei einem dieser Angriffe wurde ein Flügel des Hauses getroffen. Der Brand erfasste die Papierstapel der Hausdruckerei. Die Hitzeentwicklung war so stark, dass die Schlösser des Tresors schmolzen. Längere Zeit konnte keiner mehr zu seinen Unterlagen … Name Alfons Reng Jahrgang 1925



Vita



Gemeinsam informieren BayWa und BZDK werben in einer gemeinsamen Anzeige für ihre Dienstleistungen im Waren- und Finanzgeschäft.



Der aus Winklarn in der Oberpfalz stammende Alfons Reng begann im November 1942 bei der BayWa in München eine Ausbildung zum Groß- und Außenhandelskaufmann. Er besuchte die Kaufmannsschule und war in den Abteilungen Hochzucht und Saatgut für den Ein- und Verkauf von Sämereien verantwortlich. Im Spätherbst 1944 war Reng im Auftrag der BayWa als Begleiter eines Lkw-Fahrers nach



Kleinwanzleben bei Magdeburg unterwegs, um Sämereien und weitere Waren zu übernehmen. Die Einberufung zur Gebirgsjägerkaserne in Garmisch war dementsprechend zurückgestellt. Nach der Zeit in amerikanischer und französischer Gefangenschaft war Alfons Reng ab Januar 1949 wieder bei der BayWa tätig, wo er die restliche Lehrzeit nachholte. Er war bis Ende 1987 für das Unternehmen tätig.



Mit einem Jutesack voller Geld nach Augsburg



Die Direktion der Raiffeisenbank erteilte mir 1944 den Auftrag, mit dem neuen Lehrling der Pflanzenschutz-Abteilung einen größeren Geldbetrag nach Augsburg zu bringen. Per Bahn. Der Geldbetrag steckte in einem großen Jutesack. An jedem Ende packte einer von uns beiden an und so schleppten wir den Sack zum Bahnhof. Einen Fahrplan gab es nicht mehr … Wir warteten also endlose Zeit … Es gelang uns gerade noch, auf einem der seitlichen Trittbretter der Personenwagen einen Halt zu finden … Der Ruß der Lokomotive, der Regen, der Fahrtwind … Angekommen in Augsburg, fragten wir nach dem Weg zur Bank. Aber welche Enttäuschung: Sie nahm das Geld nicht an, so mussten wir den Sack wieder auf gleichem Weg zurückbringen.“
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1923  –1972



Gründung, Krieg, Aufstieg



Diese Genehmigung erteile ich in der Erwägung, dass durch das landwirtschaftliche Genossenschaftswesen in Bayern Hilfe und Fortschritt für die Landwirt- schaft zum Wohle unseres ganzen Volkes in besonders hohem Maße gewährleistet wird. Dr. Wilhelm Hoegner, Bayerischer Ministerpräsident (1945 –1946; 1954 –1957)
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Beginn der Kriegswirtschaft im Jahr 1939 verstärkt Eingriffe des NS-Regimes



Am 1. September 1939 überfällt Deutschland Polen. Damit beginnt der Zweite Weltkrieg, der mehr als 55 Millionen Menschen das Leben kosten wird. Für die deutsche Landwirtschaft bringt das Jahr 1939 die Umstellung auf Kriegswirtschaft und zusätzliche Forderungen zur „Sicherung des Reichsnährstandes“. Speziell die BayWa soll Nahrungsmittel und Betriebsmittel vermehrt zur Verfügung stellen und nach den Vorgaben des Reichsnährstandes „verteilen“. Faktisch bedeutet dies eine nochmalige Intensivierung des NS-geprägten planwirtschaftlichen Vorgehens. In den Aufsichtsrat der BayWa wird 1939 erstmals ein „Gauamtsleiter“ berufen. Weitere BayWa-Außenstellen entstehen und das Unternehmen steigert den Umsatz infolge der Aufgabenzuweisung durch den Reichsnährstand um 22 Prozent. 1940 verschärft Deutschland den Angriffskrieg. Trotz eines langen und extrem kalten Winters kann laut BayWaGeschäftsbericht „die deutsche Landwirtschaft unter Führung des Reichsnährstandes die Ernährung von Front und Heimatland sicherstellen“. BayWa, Genossenschaften und Landhandel tragen dazu bei, den wachsenden Bedarf an Getreide, Betriebsmitteln und Maschinen zu decken. „Um die Anforderungen der Kriegswirtschaft zu erfüllen“, beschäftigt die BayWa fast 700 Mitarbeiter mehr. Eine wachsende Zahl der registrierten Mitarbeiter steht allerdings gar nicht zur Verfügung, denn viele sind bereits an der Front. Die unternehmensinternen Dokumente geben keine Aufschlüsse darüber, ob vonseiten der BayWa Zwangsarbeiter beschäftigt wurden, es ist aber davon auszugehen. Aus diesem Grund begrüßt es die BayWa sehr, dass der Deutsche Raiffeisenverband im Jahr 2000 im Namen und im Auftrag seiner Mitgliedsunternehmen 2,5 Mio. Euro in den Entschädigungsfonds der Stiftung „Erinnerung, Verantwortung und Zukunft“ eingezahlt hat. 







Getreide fehlt: BayWa organisiert Importe aus Italien und Rumänien



Der Krieg und die Maßnahmen des Reichsnährstandes bestimmen im Jahr 1941 auch die Geschehnisse bei der BayWa. Überwiegend besteht die Aufgabe in der Verteilung der agrarischen Ressourcen nach den Vorgaben des Reichsnährstands-



gesetzes. Erste Engpässe, Versorgungslücken und logistische Probleme zeichnen sich aber bereits ab, und der Umsatz sinkt. Die BayWa muss Getreideimporte aus Italien und Rumänien organisieren und übernimmt dabei teils auch die Zwischenfinanzierung. Die kriegsbedingten Probleme bei der Ernährung der Zivilbevölkerung und der Wehrmacht nehmen 1942 sichtlich zu. Dennoch steigert die BayWa in diesem Geschäftsjahr ihre Leistungen für den „Reichsnährstand“, der Umsatz nimmt nochmals zu. Allerdings diktieren die Vorgaben des Reichsnährstandes immer stärker die Geschäftsentwicklung. Kontingentierungen greifen in nahezu alle Geschäftsprozesse ein. Die Zahl der Außenstellen wächst auf gut 500 und die Mitarbeiterzahl nähert sich der 6.000er-Marke. Soldatenbetreuung, Kriegspatenschaften für Kinder von Frontsoldaten, Fürsorge für verwundete Soldaten und Hinterbliebene werden zu Aufgaben der Personalbetreuung. Als 1943 die Kriegszerstörungen auf deutschem Boden zunehmen, sind auch Einrichtungen der BayWa davon betroffen. Kriegsbedingte Einschränkungen belasten die Bevölkerung und alle Teile der Wirtschaft. Im Auftrag des Reichsnährstandes strengt sich der Agrarsektor zusätzlich an, um in der bereits stark geschwächten Kriegswirtschaft die Nahrungsmittelversorgung aufrechtzuerhalten. Dazu trägt eine hohe Getreide-Erfassungsmenge bei, die in diesem Kriegsjahr zumindest bei der Ernährung eine Entlastung bringt. Ansonsten beherrscht weiterhin die Zwangsbewirtschaftung den Geschäftsverlauf.







Lage an Bahnstrecken: gegen Kriegsende zahlreiche Lagerhäuser zerstört



1944 rücken die Allliierten an allen Fronten vor. Zerstörte Versorgungswege verschlimmern die prekäre Ernährungssituation. Zudem fällt die Ernte schlecht aus. Dennoch versucht die BayWa, die Getreidemühlen zu versorgen. Mineraldünger steht kaum mehr zur Verfügung, landwirtschaftliche Technik wird knapp. Die Werkstätten müssen im Dauereinsatz Maschinen aller Art reparieren, darunter auch Transporter und Kleingeräte der NS-Truppen. Zahlreiche Lagerhäuser, meistens an Bahnstrecken gelegen, sind im Jahresverlauf zerstört oder stark beschädigt worden. Viele Mitarbeiter sind gefallen, werden vermisst oder sind noch im Kriegseinsatz.







US-Militärregierung ermöglicht rasch den Wiederbeginn für die BayWa



Mit der bedingungslosen Kapitulation Deutschlands endet am 8. Mai 1945 der Zweite Weltkrieg. Die Ernährungswirtschaft kommt völlig zum Erliegen, und nur mit Hilfe der Besatzungsmächte können notdürftig die größten Lücken geschlossen werden. Am Kriegsende sind 512 Mitarbeiter der BayWa gefallen, 487 sind während des Wiederbeginns noch vermisst oder in Gefangenschaft. 23 Lagerhäuser der BayWa sind völlig zerstört und 12 mehr oder weniger stark beschädigt. 17



Gemäß den Gesetzen der US-Militärregierung müssen 1945 alle Vorstands- und Aufsichtsratsmitglieder ihren Posten räumen. Die neuen Vorstände und Aufsichtsräte kommen zunächst kommissarisch ins Amt. Zum Vorsitzenden der Geschäftsleitung wird Dr. Josef Singer ernannt. Im Rahmen der Entnazifizierung entlässt der Vorstand 26 Abteilungsleiter und Bevollmächtigte von Zentrale und Filialen sowie 131 Lagerhausverwalter, wie aus Sitzungsprotokollen vom April 1946 hervorgeht. Zudem wird einer Reihe von Angestellten aus politischen Gründen ihr bisheriges Aufgabengebiet entzogen und sie werden mit einfacheren Tätigkeiten betraut. Von Anfang an erkennt die amerikanische Militärregierung die Bedeutung der BayWa für die Agrarproduktion. Sie erteilt früh Genehmigungen zur Aufnahme des Geschäftsbetriebs sowie für Transporte über Land. Trotz der Kriegsschäden und kaum noch vorhandener Transportmöglichkeiten versuchen die BayWa-Betriebe mit Zustimmung der Militärbehörden, die Versorgung mit Nahrungsmitteln halbwegs sicherzustellen.



Geduld gefragt Der Wiederaufbau der zerstörten oder beschädigten Betriebsgebäude dauert, denn es fehlt an Baumaterial.



1923  –1972



Wiederaufbau, Wirtschaftswunder, Wachstum



Wiederaufbau und Wirtschaftswunder: So wächst das Unternehmen



 1950   Qualifikation im Fokus Schloss Hohenkammer steht für intensive Aus- und Fortbildung der Mitarbeiter.



 1972   Werbung fördert die Bekanntheit Die BayWa tritt jetzt mit neuem Logo auf.



 1972   Sportlich unterwegs Die Olympiade 1972 bringt viel frischen Wind nach München – und die BayWa bekommt ein neues Logo.



 1970   Bausteine für den Boom Eigenheime stehen hoch im Kurs – und das Baustoff- geschäft gewinnt immer mehr an Bedeutung.
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 1970   Neue Märkte Garten- und Do-it-yourselfArtikel sind immer mehr gefragt – die BayWa erweitert ihr Sortiment.



 1960   Im Blickpunkt Die BayWa zeigt ihr vielseitiges Produkt- und Dienstleistungsangebot bei zahlreichen Ausstellungen und Veranstaltungen.



 1971  Gut im Fluss Im Agrarhandel gehört der Getreideexport fest mit dazu – und findet meist über Wasserstraßen statt.



1970   Anschaulich erklärt Über pflanzenbaulichen Fortschritt klären die AgrarExperten direkt vor Ort auf den Versuchsfeldern auf.
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1923  –1972



Wiederaufbau, Wirtschaftswunder, Wachstum



Kartoffeln bringen das Geschäft ins Rollen Nach Kriegsende kann die deutsche Landwirtschaft den Bedarf an Nahrungsmitteln nur zu 35 Prozent decken. Die BayWa bringt Kartoffeln, Getreide und Gemüse von den bayerischen Feldern in die Städte in ganz Deutschland. 1946 ist bereits wieder ein intensives Geschäftsjahr für das Unternehmen.
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Kartoffelschalen sind Grundnahrungsmittel. Brennnessel ersetzen den Spinat. Kaffee wird aus gebrannten Eicheln gebrüht. Wenn es überhaupt etwas gibt. Insbesondere in den Städten leiden die Menschen Hunger. Kartoffeln für die amerikanische, die sowjetische, die britische und die französische Besatzungszone: Diese Versorgungsaufträge übernimmt die BayWa schon im ersten Nachkriegsjahr. Und muss beim Transport viel improvisieren – denn zahlreiche Straßen, Brücken, Gleise liegen in Trümmern. Mit ausreichend Mehl und Brot kann die Bevölkerung nur mit Hilfe von Importen aus den USA versorgt werden. Die BayWa steigert 1946 Umsatz und Gewinn und kann bereits wieder die „Standarddividende“ von 5 Prozent ausschütten. 







„Tolle Knolle“: BayWa importiert aus den USA, den Niederlanden und Dänemark



Das 25. Geschäftsjahr der BayWa, 1947, ist gekennzeichnet von schlechten Ernteerträgen – nach Überschwemmungen im Frühjahr herrscht im Sommer Dürre. So fehlt es unter anderem an Feldgemüse und Kartoffeln. Importe müssen die unzureichenden Ernteerträge ergänzen. Die BayWa hat von jeher über Bayern hinaus Geschäfte gemacht mit Großhändlern, Genossenschaften und Lebensmittelfirmen. Diese Markterfahrungen und Kontakte sind jetzt für Bevölkerung wie Behörden nützlich. So kümmert sich das Unternehmen etwa um die Einfuhr von Kartoffeln aus den USA, aus den Niederlanden und Dänemark. Trotzdem kann laut Geschäftsbericht von damals der gewährte „Einkellerungssatz von 50 Kilogramm Kartoffeln je Kopf der Bevölkerung nur zu 80 Prozent gedeckt“ werden. Nahrungsmittel und Konsumgüter werden in den ersten Nachkriegsjahren zugeteilt, um die Not der Armen, der Flüchtlinge und Vertriebenen nicht noch weiter zu verschlimmern. Zudem sollte die Reglementierung einer Hyperinflation vorbeugen. Die Futtermittelversorgung ist nach dem Krieg komplett zusammengebrochen, das Beschaffen von Pflanzen-



schutzmitteln und Dünger ist schwierig. Saatgut ist knapp. Schlepper, Pflüge, Erntemaschinen werden zwar wieder nachgefragt – aber die Hersteller können kaum liefern. 







Zerstörte Gebäude: Das Geschäft vor Ort läuft teils in Behelfsräumen



In der Firmenzentrale der BayWa in München-Maxvorstadt sind zwar einige Räume zerstört, aber der Geschäftsbetrieb ging dort ohne Unterbrechungen weiter. Die Fassade des Hauses in der Türkenstraße 16 ist erhalten geblieben. Auf der Straßenseite gegenüber sieht es wesentlich schlimmer aus – die sogenannte Türkenkaserne liegt in Trümmern. Auch an den BayWa-Zweigniederlassungen in Augsburg, Bamberg, Nürnberg, Straubing und Würzburg und in den 500 Außenstellen ist vieles zerstört, das Beseitigen von Kriegsschäden steht im Fokus – doch es fehlt an Material. Wegen des Kohlemangels können zu der Zeit kaum Baustoffe produziert werden. Häufig wickeln die BayWa-Mitarbeiter das Geschäft in Behelfsräumen ab. In die Belegschaft werden nach und nach Heimkehrer aus der Kriegsgefangenschaft, Flüchtlinge und Vertriebene integriert. Schwarz- und Graumarkt dürfen nicht weiter um sich greifen, ein funktionierendes Geldwesen ist die Voraussetzung für die Teilnahme am Marshallplan, ein leistungsfähiges Deutschland sollte zum politischen Gegengewicht zur Sowjetunion beitragen – Hintergründe für die Einführung der Deutschen Mark am 20. Juni 1948. Währungsreform! Das beherrschende Ereignis des Jahres. Die Umstellung bedeutet für viele Vermögensverluste. Sie ist jedoch insgesamt ein Zeichen der Hoffnung und einer besseren Zukunft. Die Eckdaten der Eröffnungsbilanz, die die BayWa mit der Deutschen Mark erstellt: Vermögenswerte von 22,5 Mio. DM, Verbindlichkeiten von 4,8 Mio. DM. Das Grundkapital beträgt 6 Mio. DM. Das 27. Geschäftsjahr umfasst aufgrund der Währungsumstellung den Zeitraum von Juli 1948 bis 31. Dezember 1949.
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Erfolgreiche Währungsreform: Neues Geld regelt schnell den Warenverkehr



Direkt vor der Währungsumstellung ist die Warenbeschaffung äußerst schwierig. Nahrungsmittel müssen – auch von der BayWa – in größerem Umfang importiert werden. Bei der BayWa sind die Lager zur „Stunde Null“ der Deutschen Mark weitgehend leer, denn das Unternehmen hat angesichts der Währungsreform Ware nicht gehortet, sondern mit Blick auf die notleidende Bevölkerung die Märkte versorgt. Doch schon bald zeichnet sich die Rückkehr zu einem geregelten Warenverkehr ab. Mit der neuen Währung hat die Wirtschaft wieder eine feste Basis. Die Ernte fällt 1949 reichlich aus. Die Speicher füllen sich wieder, die Getreidemühlen können ausreichend versorgt werden. Jetzt herrscht sogar „Kartoffelschwemme“. Die Ernte wird teilweise verfüttert, um den Absatz zu stützen.











Wiederaufbau wörtlich: Zementabsatz steigt im Jahr 1949 um das Zehnfache



Mit der steigenden Nachfrage nach landwirtschaftlichen Maschinen erweitert die BayWa kontinuierlich ihren Reparatur- und Kundendienst. Bauartikel sind im Geschäftsbericht erstmals als eigenständiger Bereich erwähnt. Der Zementabsatz steigt 1949 im Vergleich zum Vorjahr um das Zehnfache. Das „Geschäftsjahr“ Juli 1948 bis Dezember 1949 schließt die BayWa mit einem Umsatz von 617 Mio. DM ab. Die Gewinnausschüttung beträgt 7,5 Prozent. Die Mitarbeiterzahl liegt bei knapp 4.900. Inzwischen gibt es auch einen neuen politischen Rahmen: Mit der Verabschiedung des Grundgesetzes am 23. Mai 1949 ist die Bundesrepublik Deutschland gegründet worden. Die Wirtschaftsverfassung: eine „soziale Markwirtschaft“.
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Das erste Vierteljahrhundert der Firmengeschichte ist geprägt von instabilen politischen und wirtschaftlichen Verhältnissen. In der Zeit der Weimarer Republik gibt es sogar Phasen der Hyperinflation. Es folgt die Katastrophe des Dritten Reichs und des Zweiten Weltkriegs. Die BayWa wird zwangsweise in die Kriegswirtschaft mit eingebunden. Nach Kriegsende steht weiter das Agrargeschäft im Vordergrund. Die Grafik zeigt die Umsatzentwicklung von 1923 bis 1948 (in Mio. Reichsmark).



1938



Die deutsche Wirtschaft nimmt wieder Fahrt auf. Der Strukturwandel in der Landwirtschaft prägt in den 50er-Jahren das Geschäft der BayWa. Bauboom, Wünsche nach Komfort: Laufend kommen bei der BayWa neue Produkte wie Baustoffe oder Heizöl hinzu. 1959 macht das Unternehmen bereits mehr als 1 Mrd. DM Umsatz.



Obwohl die Folgen des Krieges noch überall zu spüren sind, beginnt sich das Leben in Deutschland zu normalisieren. Die Marktwirtschaft setzt neue Kräfte frei. Überregionale Kontakte und Auslandsgeschäfte gewinnen bei der BayWa immer mehr an Bedeutung – sie kann dabei schon damals zu Ländern wie Italien, Belgien, Niederlande und Luxemburg Kontakte aufbauen. Wie verflochten die einzelnen Volkswirtschaften schon wenige Jahre nach dem Zweiten Weltkrieg wieder sind, zeigen die Auswirkungen des Koreakriegs, der im Juni 1950 beginnt und bis Juli 1953 dauern wird. In der jungen Bundesrepublik macht sich Panik breit. Angst, dass Europa in den Krieg verwickelt wird zwischen Nordkorea auf der einen und Südkorea und den USA auf der anderen Seite. Angst vor einem neuen Weltkrieg. Schnell steigen die ausländischen Rohstoffpreise um 40 Prozent, inländische Ölfrüchte wie Raps beispielsweise verteuern sich um bis zu 50 Prozent. Bei Landmaschinen kann die BayWa aufgrund des Koreakriegs teils die Nachfrage nicht bedienen – der Mangel an Öl und Stahl bringt die Hersteller in Lieferschwierigkeiten.



Umsätze von 1923  bis 1948



1923



Den Umbruch auf den Höfen begleiten



1943



1948



*  Im 1. Geschäftsjahr der BayWa wurden 794. 170. 560. 225 Mio. Papiermark erwirtschaftet.











Schnell wieder Überschuss bei Kartoffeln und Getreide – BayWa exportiert



Im Vordergrund steht für die BayWa zu dieser Zeit das Agrargeschäft. Bei Kartoffeln und Getreide produzieren die Landwirte bereits wieder Überschüsse – so wird die „tolle Knolle“ schon 1951 wegen des Überangebots in Bayern nach Italien exportiert. Auch bei Weizen und Roggen setzt die BayWa erhebliche Mengen auf Märkten außerhalb Bayerns ab oder verkauft an die Vorrats- und Einfuhrstelle Frankfurt. Diese Institution kauft und verkauft Getreide – mit dem Ziel der Markt- und Preisstabilität. Getreide muss oft rasch an diese staatliche Interventionsstelle gehen, weil die Kapazitäten in den BayWa-Lagerhäusern nicht ausreichen. Auf den Mittagstisch kommt häufiger wieder Fleisch. Brot wird weniger gegessen. Eine Folge: 1952 herrscht Flaute im Mehlgeschäft. Die bayerischen Bauern liefern 1952 insgesamt Es geht aufwärts Mit guten Ernten verbessert sich die Ernährungssituation nach Kriegsende rasch.
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870.000 Tonnen Getreide an den Handel. Rund 40 Prozent davon gehen an die BayWa. Im Jahr darauf betont das Unternehmen, dass es alle Getreidelieferungen annimmt, aber nur den Mindestpreis bezahlen kann, den die Vorrats- und Einfuhrstelle Frankfurt festlegt. Das Getreideangebot ist reichlich, aber die Nachfrage gering. Zum Ende des Jahrzehnts erfasst und vermarktet die BayWa jährlich mehr als 550.000 Tonnen Getreide. 







Neuinvestition: Raiffeisen-Kraftfutterwerk in Würzburg nimmt 1955 den Betrieb auf



Mehr Fleischverzehr bedeutet mehr Tiermast. Futtermittel werden Anfang der 50er-Jahre zu 80 Prozent aus dem Ausland importiert. Die BayWa investiert ordentlich in diesen Bereich, und 1955 nimmt das unternehmenseigene Raiffeisen-Kraftfutterwerk (RKW) Würzburg den Betrieb auf. Erstmals kommt von dort BayWa-Mischfutter auf den Markt, und die Absatzerwartungen werden gleich übertroffen. Die Nachfrage entwickelt sich auch in den Folgejahren stetig nach oben. 24







Rationalisierungsdruck in der Landwirtschaft: BayWa als Partner



Insgesamt findet in den 50er-Jahren ein intensiver Strukturwandel in der Landwirtschaft statt. Die rasant wachsende Industrie hat einen großen Bedarf an Arbeitskräften. Viele Mitarbeiter auf den Höfen kehren der Tätigkeit auf dem Feld und im Stall den Rücken, denn in anderen Branchen sind die Löhne höher. Kleine Familienbetriebe geraten ins Abseits, nur große Höfe können noch rentabel wirtschaften. Die Politik versucht gegenzusteuern.



Name Dr. Dr. h.c. Josef Singer Position 4. Vorstandsvorsitzender der BayWa AG Amtszeit 1946 – 1962



Vita Josef Singer setzt sich sein ganzes Berufsleben lang für den ländlichen Mittelstand und das Genossenschaftswesen ein. 1927 wird der Rechts- und Staatswissenschaftler zum Vorstandsmitglied der Regensburger Zentralgenossenschaft Gewa berufen. Ab 1946 übernimmt er den Vorstandsvorsitz von BayWa und BRZ. Er trägt entscheidend dazu bei, die drohende politische und konfessionelle Zersplitterung der Genossenschaften in Bayern zu verhindern. Von 1947 bis 1962 ist Singer zugleich Präsident des Bayerischen



Senats und damit eine der prägenden Persönlichkeiten der bayerischen Nachkriegspolitik. Bei der BayWa treibt Singer die Modernisierung zum vielseitigen Handelspartner der ländlichen Wirtschaft voran. Sein besonderes Augenmerk gilt den landwirtschaftlichen Versuchseinrichtungen in Hohenkammer bei Freising und dem dortigen Ausbildungszentrum sowie dem Auf- und Ausbau der Raiffeisen-Kraftfutterwerke.



Im „Grünen Bericht“ gibt der Bundeslandwirtschaftsminister ab 1956 alljährlich Auskunft über die Lage der Branche. Der „Grüne Plan“ fasst Instrumente wie Subventionen, Zuschüsse und Prämien zusammen, um den Landwirten ein befriedigendes Einkommen sichern zu können. Den Ansatz, agrarpolitisch zu steuern, übernimmt auch die Europäische Wirtschaftsgemeinschaft (EWG), zu der sich mit Unterzeichnung der Römischen Verträge 1957 die Bundesrepublik Deutschland, Belgien, Frankreich, Italien, Luxemburg und die Niederlande zusammenschließen. Der wirtschaftliche und politische Umbruch sorgt für enormen Rationalisierungsdruck in der Landwirtschaft. Die BayWa begleitet den Strukturwandel im intensiven Austausch mit den Kunden aus der Agrarbranche und bietet pragmatische Produktlösungen und Dienstleistungen. 







Stärkefabrik in der Oberpfalz: alles rausholen aus der „Knolle“



Sehr früh beginnt die BayWa, neue Absatzwege für das eigene Unternehmen und für die Kunden zu erschließen.



So nimmt Mitte des Jahrzehnts die BayWa-eigene Stärkefabrik in Sünching bei Regensburg (Oberpfalz) den Betrieb auf. Die BayWa schließt Anbau- und Lieferverträge mit Bauern aus der Region. Aus den Kartoffeln entsteht mit Stärke ein industrielles Vorprodukt, das unter anderem an Abnehmer aus der Lebensmittel- und Papierindustrie geht. Die Böden sind infolge der Kriegs- und Nachkriegsjahre ausgelaugt. Sie brauchen dringend Nährstoffe. Zudem setzen die Landwirte verstärkt Pflanzenschutzmittel ein, um ihre Bestände frei von Unkraut zu halten. So zieht die Nachfrage nach Betriebsmitteln in der Dekade kräftig an. Staatliche Beratung und BayWa empfehlen verstärkt den Einsatz von Dünge- und Pflanzenschutzmitteln, um die Erträge zu steigern.
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Kraftfutter im Einsatz: Nachfrage nach Heu und Stroh sinkt



Die Intensivierung der Landwirtschaft wirkt sich erheblich auf das Geschäft der BayWa aus. So sinkt im Laufe der Jahre die Nachfrage nach Heu und Stroh – weil es bei der Nutztierhaltung in den Ställen immer häufiger ohne geht und weil den Tieren zunehmend Kraftfutter gegeben wird. Die Absatzzahlen bei Saatgut steigen erheblich, nicht nur für Getreide, sondern auch für Feldfutter, Zwischenfrüchte und Gräser. Die BayWa lässt Saatgut inzwischen auch in Kalifornien vermehren. 



Auf den Höfen fehlt Arbeitskraft – der Bedarf an Maschinen steigt



Land- und Hofflucht, rückläufige Beschäftigtenzahlen, größere Betriebe – zwei Gründe, warum die Mechanisierung der Landwirtschaft in den 50er-Jahren rasch vorangeht. Das Landtechnikgeschäft der BayWa nimmt im Zuge dessen ordentlich Fahrt auf. Besonders gefragt sind Schlepper, Mähdrescher, Häcksler und Melkmaschinen – wenn es auch immer wieder Nachfragedellen gibt, sobald die Marktpreise für landwirtschaftliche Produkte sinken. Die Nachfrage verlagert sich im Laufe der Jahre von „Zugkraftmaschinen“ auf „arbeitssparende Maschinen“, um den Mangel an Arbeitskräften zu kompensieren. Eine immer größere Rolle spielen auch Hof- und Hauswirtschaftstechnik. Die Maschinennachfrage steigt über die Jahre laufend, forciert durch Beratung und Verkaufsaktionen, Ausstellungen, Praxisversuche sowie durch den Ausbau der Werkstätten und Ersatzteillager. So baut die BayWa laufend Wartungs- und Serviceleistungen im Technikbereich aus. Neue Trocknungsanlagen und mehr:



erhebliche Investitionen an den Standorten



Der Wiederaufbau der BayWa-Betriebe kommt in den 50er-Jahren gut voran. Neuinvestitionen konzentrieren sich zunächst auf Maschinenlager und Reparaturwerkstätten, Transportfahrzeuge und Büroausstattung. Ab Mitte des Jahrzehnts investiert das
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   1    Einmal volltanken Immer mehr Autos auf den Straßen – die BayWa baut ihr Tankstellennetz aus und versorgt die Haushalte zudem mit Heizöl.



   2    In engem Kontakt Die Zahl der Standorte steigt – und überall sind Kunde und Mitarbeiter in intensivem Austausch.



Unternehmen zunehmend in neue Lagerhäuser und moderne Erfassungstechnik für Getreide. Um die Qualität des erfassten Getreides zu sichern und zu erhalten, kommen ab Ende des Jahrzehnts vermehrt Trocknungsanlagen hinzu. Dies bedeutet einen erheblichen Finanzierungsbedarf. Aufgrund der engen Zusammenarbeit mit der genossenschaftlichen Bankengruppe ist dies kein Problem. Vorstand Dr. Josef Singer führt das Warengeschäft der BayWa und das Geldgeschäft der Bayerischen Raiffeisen-Zentralkasse (BRZ), wie die BZDK seit 1946 heißt, wieder in Personalunion – wie seine Vorgänger und seine Nachfolger bis 1972. Die BayWa kooperiert in der Nachkriegszeit auch eng mit den Raiffeisengenossenschaften, profitiert von deren Großhandelsfunktion. Und auf regionaler Ebene ergeben sich die Vertriebserfolge der BayWa nicht zuletzt aus der Zusammenarbeit mit den Raiffeisenbanken, die mit ihrem Warengeschäft intensiv vor Ort verankert sind.
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Gemeinsam auftreten Raiffeisen und BayWa arbeiteten eng zusammen und präsentierten ihre Leistungen häufig gemeinsam.



Beginnender Bauboom: Ziegel und Mauersteine sind knapp







Baumaterialien sind zu Beginn der 50er-Jahre knapp und die Lieferfristen lang. Dennoch geht der Umsatz schnell auch in diesem Geschäftsbereich nach oben. Der einsetzende Bauboom lässt den Absatz ab Mitte der 50er-Jahre kräftig steigen. Die Nachfrage kann nicht immer gestillt werden – so gibt es 1955 zwar einen höheren Zementabsatz, aber zu wenige Ziegel. Dass Ziegel – ebenso wie Mauersteine – knapp sind, vermerkt auch der Geschäftsbericht 1958.



In den 50er-Jahren stellt die BayWa laufend neue Mitarbeiter ein – die Belegschaft übersteigt an den insgesamt rund 500 Standorten die 8.000er-Marke. Das Unternehmen entwickelt sich zum bedeutenden Arbeitgeber im ländlichen Raum. Aus- und Fortbildung gewinnen immer mehr an Bedeutung, um qualifizierten Nachwuchs und Fachkompetenz zu sichern. So beschäftigt die BayWa Ende der 50er-Jahre gut 1.200 Lehrlinge, die Ausbildungsquote liegt in diesen Jahren um die 15 Prozent.



Wohlstand für alle! Unter diesem Buchtitel veröffentlicht Wirtschaftsminister Ludwig Erhard 1957 seine Thesen zur sozialen Markwirtschaft. In diesen Jahren setzt ein, was wir heute Wirtschaftswunder nennen. Ein eigenes Haus, ein eigenes Auto – und damit in den Sommerurlaub nach „Bella Italia“. So lautet die persönliche Wunschliste vieler Westdeutscher. Und im Winter wollen viele nicht mehr Holz und Kohle einschüren – sondern mit dem Ölofen heizen. So geht aus dem Geschäftsbericht für 1958 hervor, dass der Kohleabsatz sinkt und stattdessen die Nachfragen nach Heizöl steigt. Höhere Komfortansprüche und steigende Mobilität beschleunigen den Mineralölabsatz auch bei der BayWa.



Mit den Mitarbeiterzahlen steigt der Kommunikationsbedarf im Unternehmen – bereits seit 1957 gibt es regelmäßig die Hauszeitschrift „Schwalbe“. Die Auftakt-Ausgabe 1/57 erscheint zu Weihnachten 1956. „Schwalbe haben wir sie genannt, weil in ganz Bayern die Schwalbe als glückbringendes Symbol des Hausfriedens gilt; wo sie nistet, herrschen Friede und Eintracht, also eine Atmosphäre, die der moderne Mensch mit dem Begriff gutes Betriebsklima bezeichnet“, so Dr. Josef Singer in der ersten Ausgabe. Die Mitarbeiterzeitschrift des BayWa-Konzerns trägt den Namen „Schwalbe“ bis heute – die Mehrheit der Mitarbeiter plädierte auch in Umfragen dafür.
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Wichtiger Arbeitgeber im ländlichen Raum und stark in der Ausbildung



„Gleichmäßige und zufriedenstellende Geschäftsentwicklung“: So lauten in den 50er-Jahren häufig Äußerungen des BayWa-Vorstands. 1953 ist ein leichter Umsatzrückgang zu verzeichnen, ansonsten geht es kontinuierlich bergauf. 1959 macht die BayWa erstmals über 1 Mrd. Umsatz, exakt 1,123 Mrd. DM. Und in allen Jahren fährt das Unternehmen einen Gewinn ein, der zwischen 300.000 und 700.000 DM liegt.



Maschinenring: Teilen und Profitieren Nicht jeder Landwirt muss jede Maschine selber besitzen – 1958 realisiert die BayWa in Buchhofen, Grafenau und Landau/Isar (Niederbayern) in drei Modellprojekten die „Maschinenbank“. Das Konzept wurde im Unternehmen von Dr. Erich Geiersberger entwickelt, wird später unter dem Namen „Maschinenring“ in der ganzen Bundesrepublik und darüber hinaus Schule machen und dazu beitragen, dass Landwirte wirtschaftlich arbeiten können. Die Maschinen bleiben dafür im Besitz der Landwirte, werden aber gegen feste Verrechnungssätze an die Maschinenringe verliehen. 1963 wird die BayWa eine Beratungsstelle für Maschinenringe etablieren und die Gründung von Maschinenringen finanziell unterstützen. Zudem leistet sie in den 60er-Jahren Hilfestellung bei der Einführung sogenannter Betriebshelfer, um den zunehmenden Mangel an Arbeitskräften in der Landwirtschaft abzufedern. Im Sommer 1969 konstituiert sich das Kuratorium Bayerischer Maschinenringe. Überwiegend vom Staat finanziert, übernimmt es fortan die Betreuung der inzwischen 610 Raiffeisen-Maschinenringe.
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Lyrischer Auftakt Die Mitarbeiterzeitschrift „Schwalbe“ erscheint seit 1957 regelmäßig. Die Auftaktausgabe enthält einen lyrischen Einstieg.
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Viel frischer Wind im Olympiajahr 1972 Wirtschaftswunder! Vollbeschäftigung! Doch es gibt in den 60er-Jahren auch Rückschläge – etwa mit der Rezession 1966/67. Die BayWa erschließt sich weiter neue Kundengruppen und verdoppelt innerhalb eines Jahrzehnts den Umsatz nahezu auf rund 2 Mrd. DM. In die 70er startet das Unternehmen mit viel frischem Wind: 1972 bekommt die BayWa ein neues Logo – gestaltet von Stardesigner Otl Aicher, der auch für das Erscheinungsbild der Olympischen Spiele verantwortlich zeichnet, die im selben Jahr in München stattfinden.
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Mauerbau und Vollbeschäftigung. Wirtschaftswunder und Kubakrise. Die 60er-Jahre sind ein Wechselbad der Gefühle. Die Konjunktur in der Bundesrepublik Deutschland entwickelt sich weiter stark, wenn auch wieder klare Schwankungen zu verzeichnen sind – und teils Phasen der ökonomischen Überhitzung.



Absatz, eine der Stärken der BayWa, zusätzlich Impulse. Zudem gewinnt im Rahmen der EWG die von der BayWa befürwortete Produktion von Qualitätsgetreide an Bedeutung.



1962 findet an der Spitze der BayWa ein Personalwechsel statt: Dr. Josef Singer geht in den Ruhestand. Seine Nachfolge tritt Dr. Siegfried Holzer an, der wie sein Vorgänger sowohl den Vorstandsvorsitz der BayWa als auch den der Bayerischen Raiffeisen-Zentralkasse (BRZ) einnimmt.



Die Kapazitäten zur Getreideerfassung werden an den Agrarstandorten weiter ausgebaut. Die Mitarbeiter in den Lagerhäusern und die Getreide-Experten in der Münchner Zentrale müssen mit ganz unterschiedlichen Saisonverläufen zurechtkommen: 1960 gibt es eine Rekordernte – 20 Prozent mehr Getreide als im Vorjahr. Trotz Tag- und Nachtschichten können die angelieferten Mengen kaum angenommen werden. 1965 gibt es auf den Feldern enorme Hochwasser- und Niederschlagsschäden. Die bayerischen Landwirte fahren ein Viertel weniger Getreide ein als im Vorjahr – vieles davon ist Futtergetreide. Die BayWa kauft aus anderen Bundesländern und aus dem Ausland größere Mengen an Weizen, Roggen und anderem Getreide zu.



Der BayWa bescheren die 60er-Jahre ein kräftiges Wachstum, zeigen aber auch die Grenzen einer steigenden Agrarproduktion auf. Der Strukturwandel auf dem Land verändert das Gesicht der BayWa weiter. Sie verdoppelt den Umsatz innerhalb eines Jahrzehnts auf nahezu 2 Mrd. DM. Das Grundkapital verdoppelt die Aktiengesellschaft auf 40 Mio. DM, um dem steigenden Geschäftsvolumen Rechnung zu tragen.
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Berg- und Talfahrt beim Getreide: Flexibilität vor Ort gefragt



Frachtkosten sinken, Exporterfahrung immer wichtiger fürs Geschäft



Die Gemeinsame Agrarpolitik (GAP) der Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft nimmt zunehmend Gestalt an. Für die Landwirte in Deutschland bedeutet dies zum Teil erhebliche Einkommenseinbußen – zur Produktion von Überschüssen kommt jetzt auch der verschärfte Wettbewerb. Die BayWa erschließt in diesen Zeiten neue Absatzmärkte für ihre Kunden; beispielsweise mit Lieferungen in andere Bundesländer und verstärkt in Exportmärkte wie etwa Italien oder die Beneluxstaaten. Mit den neuen EWG-Regeln verbilligen sich die Frachten um gut 40 Prozent und verleihen dem übergebietlichen



   1    Treffpunkt Theresienwiese Auf dem Zentral-Landwirtschaftsfest im Rahmen des Oktoberfestes ist die BayWa stets größter Firmen-Aussteller.



   2    Auf Hochtouren Immer mehr Mähdrescher sind im Einsatz. Für die Agrarbetriebe heißt das, große Mengen Getreide innerhalb kurzer Zeit zu erfassen.
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Die Tierhaltung nimmt in den 60er-Jahren laufend zu. Futtermittel wird gebraucht. Die BayWa richtet für die ortsnahe Versorgung teils regionale Mischstellen ein. Das RaiffeisenKraftfutterwerk in Würzburg wird auf drei Betriebe erweitert. 1969 eröffnet ein weiteres Kraftfutterwerk in Regens‑ burg. Im Jahr 1970 produzieren die beiden Standorte mehr als 500.000 Tonnen Mischfutter. Innerhalb von zehn Jahren hat das Unternehmen die Produktion von Mischfutter um 200 Prozent gesteigert.
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Innovationen für die Praxis: frühzeitig Hubschrauber im Einsatz



Trends frühzeitig erkennen, den Bedarf der Kunden aufnehmen und dazu innovative Dienstleistungen anbieten: Dies kennzeichnet die Arbeit der BayWa über die Jahre und Jahrzehnte hinweg. Der Kern der Marke BayWa setzt sich bis heute insbesondere aus Vertrauen, Solidität und Innovation zusammen. Innovation damals: Die BayWa bietet Landwirten frühzeitig den Einsatz von eigenen Düngerstreuern an, setzt für den Pflanzenschutz auf den Feldern und im Forst als eines der ersten Unternehmen Hubschrauber ein. Speziell für den landwirtschaftlichen Kundenkreis erweitert die BayWa in diesen Jahren die Landbau- und Landtechnik-Beratung. Ein starker Rückhalt der bayerischen Pflanzenproduktion ist die bis heute währende enge Zusammenarbeit der BayWa mit renommierten Saatzuchtfirmen. Kontrollierte Saatgutvermehrungen im In- und Ausland kommen hinzu. Die BayWa-Versuchsstation in Hohenkammer bei Freising (Oberbayern) unternimmt ab den 60er-Jahren Praxistests, verfolgt auf den Parzellen die Wirkung unterschiedlicher Pflanzenschutz- und Düngemittel. Eine entsprechende Versuchsstation betreibt die BayWa bis heute, seit 2007 in Gründl in der Holledau. Die Ergebnisse fließen in die Beratung der Landwirte ein. Innovative und praxisnahe Beratung der Kunden: Darum geht es auch bei der Versuchsanstalt für Tierernährung (VAT), die das Unternehmen 1966 in Hohenkammer errichtet und bis Anfang der 80er-Jahre betreibt. Dort wird über viele Jahre hinweg unter anderem Futtermittel für Schweine und Geflügel weiterentwickelt.







Schluss mit Handarbeit: „Mechanisierungsketten“ immer wichtiger



In der Landtechnik sind zunehmend innovative „Mechanisierungsketten“ gefragt – Maschinen erledigen eine ganze Abfolge von Arbeitsschritten. Der Absatz von Mähdreschern und Schleppern legt in den 60er-Jahren enorm zu. Innerhalb von zehn Jahren verkauft die BayWa knapp 44.000 Schlepper. Mit zunehmend anspruchsvoller Landtechnik und immer mehr Fabrikaten sind die inzwischen 300 Werkstätten der BayWa gut ausgelastet, Ersatzteillager werden laufend erweitert. In Zusammenarbeit mit der Industrie intensiviert der Technikbereich die Beratung der Kunden und die Schulung des eigenen Personals. Insgesamt zehn Berater für Landtechnik sind in Bayern unterwegs – mit Vorträgen, Vorführungen, Veröffentlichungen setzen sie sich für die weitere Mechanisierung in der Landwirtschaft ein und übernehmen die entsprechende Informationsarbeit. Für den landwirtschaftlichen Haushalt bietet die BayWa in diesen Jahren beispielsweise auch Herdanlagen, Geschirrspüler und Waschmaschinen. Einen Sondereffekt gibt es im Jahr 1967 im Landtechnikbereich: Weil im Januar 1968 die Mehrwertsteuer eingeführt wird, investieren viele Bauern noch vorher. Forstwirtschaft und Gartenbau entwickeln sich zu einer wichtigen Zielgruppe auch im Technikbereich. So betreibt die BayWa gegen Ende der 60er-Jahre 127 UnimogStützpunkte und 90 Reifendienststationen. Eine „Lapro“ – für Landesprodukte - genannte Abteilung kümmert sich um Produkte wie Kartoffeln, Raufutter, Gemüse und Obst, mit denen die BayWa die ländliche Bevölkerung versorgt. Speisekartoffeln sind in diesem Bereich das



wichtigste Produkt. In den entsprechenden Anbaugebieten entstehen Kartoffelsortieranlagen, die BayWa vertreibt Sackware an Lebensmittelgroß- und -einzelhandel.



Gratis pauken: BayWa finanziert Bücher für Landwirtschaftsschüler Ungewöhnliche Unterstützungsaktion für den fachlichen Nachwuchs auf den bayerischen Höfen: Die Schüler der Landwirtschaftsschulen erhalten Mitte der 60er-Jahre die Lehrbücher kostenlos. Die BayWa wendet für die mehrjährige Buchspende insgesamt rund 3 Mio. DM auf – das entspricht dem ausgewiesenen Reingewinn des Jahres 1966.







Seitenleser für Belege: BayWa als Vorreiter beim Einsatz von EDV



Das Aufgabenspektrum der einzelnen BayWa-Mitarbeiter verändert sich rasant mit dem Wandel des Unternehmens. Je mehr das Portfolio erweitert wird, desto mehr Berufe sind bei der BayWa vertreten. Und die Aufgabengebiete verändern sich weiter, als das Unternehmen 1970 die elektronische Datenverarbeitung (EDV) einführt. Als erstes Unternehmen der Branche nutzt die BayWa in großem Umfang IBM-Seitenleser, die täglich über 100.000 Belege verarbeiten. Schon „traditionell“ hoch ist bei dem Unternehmen die Ausbildungsquote. Sie liegt im Schnitt bei rund 15 Prozent und damit deutlich über dem Bundesdurchschnitt bei Großunternehmen. Feste Anlaufstation für die Aus- und Fortbildung der Mitarbeiter aller Fachrichtungen ist in diesen Jahren Hohenkammer bei Freising. 1968 eröffnet die BayWa in Fischhausen am Schliersee das erste Ferienheim für Mitarbeiter.
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Name Dr. Siegfried Holzer Position 5. Vorstandsvorsitzender der BayWa AG Amtszeit 1963 – 1972



   1    Fachsimpeln vor Ort Landwirte diskutieren in Hohenkammer die Ergebnisse von Praxisversuchen zu effizientem Pflanzenbau.



   2    Rationeller und schneller Die elektronische Datenverarbeitung verändert die Arbeitsabläufe.



Vita Siegfried Holzer, der aus einer Zeitungsherausgeber- und Buchdruckerfamilie stammt und der Medienbranche zeitlebens nahesteht, beginnt nach dem Jurastudium seine Laufbahn bei der Bayerischen Landwirtschaftsbank. 1949 kommt er zunächst als Aufsichtsrat zu BayWa und BRZ; ab 1955 ist er stellvertretender Vorstandsvorsitzender. Unter der Regie von Holzer gewinnt die BayWa deutlich an Leistungsund Wettbewerbsfähigkeit. So werden die Raiffeisen-Kraftfutterwerke, die Getreideerfassung und das



Werkstättennetz ausgebaut. Die BayWa profiliert sich als Partner einer modernen Agrarwirtschaft und spricht zudem neue Zielgruppen an. Baustoffbetriebe, Tankstellen, Märkte für Haus und Garten entstehen. Das Unternehmen erwirbt viele neue Grundstücke als Basis für spätere Erweiterungen und Aussiedlungen. Für den Wandel zu einem breit aufgestellten Handelsund Dienstleistungsunternehmen stellt Dr. Holzer entscheidende Weichen.
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1923  –1972



Wiederaufbau, Wirtschaftswunder, Wachstum











„Schaffe, schaffe …“ Baustoffe werden immer mehr zum Erfolgsbaustein



Immer mehr Mitarbeiter werden im Bereich Baustoffe gebraucht, denn der Bauboom setzt sich fort. Das Unternehmen arbeitet mit neuen Kranfahrzeugen, um zeitgerecht Baustellen beliefern zu können. Eigenheimbesitzer in spe suchen nach preiswerten Alternativen für den geplanten Neubau. Fertighäuser! Die BayWa nimmt diesen Trend auf und bietet Anfang der 70er-Jahre bereits drei Fertighaussysteme an. Nach Anfangserfolgen geraten Ende des Jahrzehnts viele Fertighaushersteller in wirtschaftliche Schwierigkeiten. Die Nachfrage sinkt. 1980 stellt die BayWa den Fertighausbereich ein und verkauft das Geschäft. 1970 entstehen erste größere Einzelhandelsmärkte mit Sortimenten für Haus, Hof und Garten, Auto, Freizeit, Heimund Handwerken. Die Produktauswahl reicht von Arbeitshandschuhen bis Zaunlatten. Einen Teil dieser Produkte gibt es als Ergänzungssortimente bereits länger an Baustoff- und Agrarstandorten.



   1    Frische Kost Die BayWa versorgt ihre Kunden auch mit Haushaltsgroßgeräten wie etwa Kühltruhen.



   2    Hereinspaziert bitte In den Verbrauchermärkten finden Kunden mit dem „grünen Daumen“ alles, was sie brauchen.



   3    Gut bedacht In den 70er-Jahren interessieren sich viele Kunden für Fertighäuser.



   4    Nach oben Die BayWa wächst in den 70er-Jahren rasant – und auch kleine Besucher haben große Pläne.
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1923  –1972



Wiederaufbau, Wirtschaftswunder, Wachstum



Das Ährenlogo prägt fünf Jahrzehnte das Erscheinungsbild.



Seit 1972 steht das grüne Quadrat für die Marke BayWa.
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   1    Flott unterwegs Mobilität und Wärme – der Bedarf nach Sprit und Heizöl steigt in den 70er-Jahren weiter.



   2    Zug um Zug Die BayWa-Betriebe sind an vielen Orten direkt am Schienennetz der Bahn zu finden.



   3    Grüner Olympiapark 1972 finden in München die Olympischen Spiele statt – und die BayWa sorgt für Grün auf den Anlagen.



Komfortabel unterwegs: Ein eigenes Tankstellennetz entsteht







Baustoffe und Mineralöle leisten erheblichen Beitrag zur Ergebnisverbesserung







Mit dem Aufschwung der bayerischen Wirtschaft und den zunehmenden Mobilitäts- und Komfortwünschen der Bevölkerung nimmt stetig auch der Umsatz im Bereich Mineralöle zu: bei Diesel, Ölen, Schmierfetten. Dieselzapfsäulen gibt es auf den BayWa-Anlagen schon lange – und jetzt entsteht nach und nach ein eigenes Tankstellennetz. 1970 geht ein Großtanklager für Diesel und Heizöl in Betrieb.



Vertriebsstrukturen effizienter gestalten, Kosten senken, neue Kundengruppen gewinnen! Diese Parole gibt der Vorstand 1970 aus. Hintergrund: Durch die permanente DMAufwertung sinken die Interventionspreise beim Getreide, die sich durch staatlichen An- und Verkauf zur Marktstabilisierung ergeben; der Strukturwandel in der Landwirtschaft verschärft sich. Im Geschäftsbericht 1970 wird hervorgehoben, dass Baustoffe und Mineralöle einen erheblichen Beitrag zur Ergebnisverbesserung leisten.



Und es gibt eine weitere Verbindung zur Olympiade: Otl Aicher, der das Erscheinungsbild der Sommerolympiade in München gestaltet, ist auch der Schöpfer des neuen BayWaLogos. Das prägnante grüne Quadrat ist bis heute das Zeichen der starken Marke BayWa. 1972 wird nicht nur die neue Wort-Bild-Marke geprägt: Die BayWa heißt – wie im Volksmund schon seit der Gründung – jetzt auch ganz offiziell BayWa und nicht mehr Bayerische Warenvermittlung landwirtschaftlicher Genossenschaften. Am 13. Juli 1972 wird die längst gebräuchliche Kurzform offiziell. Der Umsatz der BayWa steigt 1972 auf 2,8 Mrd. DM, der Jahresüberschuss liegt bei 4,5 Mio. DM, die Dividende bei 8 Prozent.



Der Bauboom ist in den 60er- und Anfang der 70er-Jahre auch bei der BayWa selbst zu verspüren. Es entstehen neue Mehrzweckhallen für den Landhandel, neue Werkstätten, Baustofflager, Baustoffmärkte, die erwähnten Einzelhandelsmärkte, modernisierte Verkaufs- und Ausstellungsflächen sowie Logistikeinrichtungen. Knapp 250 von insgesamt rund 500 BayWa-Betrieben haben zu dieser Zeit einen Gleisanschluss. Die Bahn hat da noch große Bedeutung für den Transport von Massenware. BayWa und Bahn – in der öffentlichen Wahrnehmung sind diese beiden so stark verknüpft, dass der Bayerische Landtag sogar über folgende Frage diskutiert: Können die Verwalter der BayWa-Betriebe nicht da und dort mit die Aufgabe des Bahnhofsvorstehers übernehmen? Der Vorschlag verläuft allerdings im Sande. Überliefert ist zudem der Witz von dem kleinen Jungen, der erstmals den „Weißwurstäquator“ überquert und seinen Vater bei der Bahnfahrt durch Bayern fragt: „Papa, warum heißen hier alle Orte BayWa?“







Olympischer Rasen: Die BayWa liefert 1970 Saatgut für die Parkanlagen



Eine Anlage, die bis heute für innovative und spektakuläre Architektur steht, wird von der BayWa mit Rasen bestückt. Für die Olympischen Spiele 1972 in München entsteht eine neue Stadionanlage. Ein großer Teil des Olympiaparks wird ab 1970 mit BayWa-Saatgut bestellt. 3 















Seit dem 13. Juli 1972 lautet der offizielle Firmenname BayWa AG – neues Logo von Otl Aicher



Mit knapp 13.000 Mitarbeitern geht die BayWa ins Jubiläumsjahr



Ins Jubiläumsjahr 1973 geht die BayWa mit ihren inzwischen fast 13.000 Mitarbeitern mit einem neuen Vorstandsvorsitzenden. Dr. Siegfried Holzer, der als letzter Vorstandsvorsitzender in Personalunion BayWa und Bayerische RaiffeisenZentralkasse (BRZ) lenkte, wechselt in den Aufsichtsrat der BayWa. Seine Nachfolge tritt Dr. Otmar Wasmer an, der von der genossenschaftlichen Südvieh-Südfleisch-Lutz-Gruppe kommt und 20 Jahre lang den Vorstandsvorsitz der BayWa innehaben wird. Von 1972 an werden BayWa und BRZ von getrennten Vorständen geführt. Warengeschäft und Geldgeschäft – seit Gründung der BayWa organisatorisch eigenständig betrieben – sind über die Jahre immer komplexer geworden und erfordern jeweils ein eigenes Team an der Unternehmensspitze.



1923  –1972



Wiederaufbau, Wirtschaftswunder, Wachstum
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   1    Volle Kraft voraus Mit dem Fleischkonsum wächst der Bedarf an Kraftfutter – BayWa-Kraftfutter wird zum meistverkauften Mischfutter in Süddeutschland.



   2    Zeichen setzen Das grüne Quadrat der BayWa kommt in großer Version beim Zentral-Landwirtschaftsfest auf der Theresienwiese zum Einsatz.
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Wechselhafte Konjunktur bestimmt die 70er-Jahre – die Ölkrisen 1973 und 1979/80 haben daran ihren Anteil. Die BayWa kann sich in diesen Jahren mit viel gesamtwirtschaftlichem Auf und Ab gut behaupten und beschäftigt sich schon zu dieser Zeit mit erneuerbaren Energien. Strukturen straffen! So lautet die Devise in den 80er-Jahren bei der BayWa. Im November 1989 geschieht etwas Unglaubliches: Die Berliner Mauer fällt, die Grenzen zum Ostblock öffnen sich. Das eröffnet der BayWa neue Möglichkeiten.



1973  –1992



Ölkrisen, Reformen,  M auerfall



Ölkrisen und Reformbedarf: Gut behauptet im Auf und Ab der Konjunktur



1973   Ein halbes Jahrhundert Zum 50-jährigen Bestehen der BayWa gibt es einen großen Festakt im Herkules saal der Münchner Residenz.



1980   Gutes Fundament Gegen Ende des Jahrzehnts wächst der Baustoffbereich insbesondere bei Modernisierung und Sanierung.



1980   Größenfrage Die BayWa sucht die Balance zwischen klein- und großflächigen Verbrauchermärkten.
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1980   Ganz exakt Die Qualitätsanforderungen bei Industrie und Verbrauchern steigen laufend – die BayWa erfüllt diesen Anspruch.



1980   Große Mengen Die Technik an den Agrarstandorten entwickelt sich laufend weiter, um den großen Getreidemengen gerecht zu werden.



1979   Sicherer Service Landtechnik wird immer komplexer – die BayWa bleibt mit Dienstleistungen dazu am Ball.



1979   Gut getippt Die BayWa ist in der Branche einer der Vorreiter bei der Einführung der elektronischen Datenverarbeitung.



1973  –1992



Ölkrisen, Reformen,  M auerfall



Blick in die Zukunft mit dem Sonnenhaus
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1973 gibt es die BayWa seit einem halben Jahrhundert. 50 Jahre Wandel. Wandel zu einem vielseitigen Handels- und Dienstleistungsunternehmen. Der weitere Verlauf der 70er-Jahre ist geprägt von den Folgen der Ölkrise – ein konjunkturelles Auf und Ab. Die BayWa behauptet sich gut und erwirtschaftet Ende der 70er-Jahre einen Jahresumsatz von weit über 5 Mrd. DM. Die Ölkrise zeigt einerseits auch Grenzen des Wachstums auf, andererseits die ganz praktische Erfordernis, Energie zu sparen. Die BayWa stellt bereits 1976 das sogenannte Sonnenhaus vor, das mehr als 80 Prozent seines Wärmebedarfs mit Sonnenenergie deckt.
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„Man kann ja nicht BayWa sagen, ohne an Bayern zu denken. Man kann aber auch nicht Bayern sagen, ohne die Leistung und Arbeit der BayWa zu sehen.“ Mit diesen Worten gratuliert Alfons Goppel, Bayerischer Ministerpräsident, beim Festakt in der Münchner Residenz zum 50-jährigen Firmenjubiläum. Die BayWa begeht das Jubiläum mit Veranstaltungen und Aktionen übers ganze Jahr in ganz Bayern. Oberbayern, Niederbayern, Oberpfalz, Schwaben, Unterfranken, Mittelfranken, Oberfranken: Jeder bayerische Regierungsbezirk erhält einen Rettungswagen für das Rote Kreuz – und einen Pkw für die Dorfhelferinnen, die bei Engpässen Familien in der Landwirtschaft unterstützen.



Hau den Lukas! Größter Aussteller auf der Theresienwiese In allen bayerischen Tageszeitungen erscheint eine Sonderbeilage zum Jubiläum. Und auf dem Zentral-Landwirtschaftsfest (ZLF) im Rahmen des Münchner Oktoberfestes hat die BayWa als größter Aussteller einen viel beachteten Auftritt. Unter dem Blick der Bavaria verkauft die BayWa dort ihren 100.000sten Fendt-Schlepper. Erstmals wird auch das Produkt- und Dienstleistungsspektrum im Bereich Baustoffe „auf der Wiesn“ dargestellt. Das Bonmot von Alfons Goppel wird durch die Ergebnisse einer Umfrage unterstrichen: In bayerischen Orten mit weniger als 2.000 Einwohnern kennen zu dieser Zeit 99 Prozent die BayWa, in Großstädten sind es immerhin 60 Prozent. Vonseiten der Politik, der Landwirtschaft und der Wirtschaft wird im Jubiläumsjahr besonders gewürdigt: Die BayWa hat zwei Inflationen gemeistert und viele Jahre mit wirtschaftlich schwierigen Rahmenbedingungen. Sie ist ein



verlässlicher Partner der bayerischen Wirtschaft und stets zum Umdenken bereit. Die BayWa begleitet seit Jahrzehnten den Strukturwandel auf dem Land und ist ein vielseitiger Handels- und Dienstleistungsbetrieb. 







Im Jubiläumsjahr gut 13.800 Mitarbeiter und mehr als 2.900 Auszubildende



Das Jubiläumsjahr ist ein Jahr der wirtschaftlichen Hochkonjunktur. Die Lebenshaltungskosten nehmen in Deutschland um 7,8 Prozent zu, was einen Nachkriegsrekord bedeutet. Die Löhne steigen um 9 Prozent. Der BayWa-Umsatz überschreitet erstmals die 3-Mrd.-DM-Grenze. Mit einem Zuwachs von knapp 15 Prozent steigt er auf 3,25 Mrd. DM. Höhere Sach- und Personalkosten, Zinsen und Abschreibungen führen dazu, dass der Jahresüberschuss nur leicht auf knapp 5 Mio. DM anwächst. Die Dividende liegt bei 8 Prozent. Die Mitarbeiterzahl nimmt im Jubiläumsjahr um knapp 850 auf gut 13.800 zu. Ein neuer Rekord. Die Zahl der Auszubildenden liegt bei gut 2.900. Ebenfalls ein neuer Höchststand.







Maxvorstadt wird für Zentrale zu eng: Umzug ins Olympische Dorf



Mehr Umsatz, mehr Mitarbeiter: Unterstrichen wird das Wachstum der BayWa auch durch die Tatsache, dass der Platz in der Zentrale in der Münchner Türkenstraße an der Seite der Bayerischen Raiffeisen-Zentralkasse, wie die ehemalige BZDK seit 1946 heißt, zu eng geworden ist. Die Warenabteilungen der BayWa ziehen dorthin, wo im Jahr zuvor Spitzensportler aus aller Welt wohnten: ins Olympische Dorf am Helene-Mayer-Ring 4. Vorstand und zentrale Abteilungen bleiben in der Türkenstraße.
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   1    Sozial engagiert Zum „50-Jährigen“ stiftet die BayWa sieben Rettungswagen für das Rote Kreuz.



   2    Bestens bekannt Nach 50 Jahren kennt fast jeder in Bayern die BayWa.



Man kann ja nicht BayWa sagen, ohne an Bayern zu denken. Man kann aber auch nicht Bayern sagen, ohne die Leistung und Arbeit der BayWa zu sehen. Alfons Goppel, Bayerischer Ministerpräsident (1962 – 1978)



1973  –1992



Ölkrisen, Reformen,  M auerfall



1973 eröffnet das Unternehmen seinen ersten großflächigen Baustoffmarkt in Regensburg-Bruderwöhrd, ein großes Kartoffellagerhaus in Schrobenhausen und die erste Autobahntankstelle mit Alpenpanoramablick – in Höhenrain auf der Strecke München–Garmisch.







Politik macht Wirtschaft: Zwei Ölkrisen bremsen die Euphorie



Die weltpolitische Lage bietet 1973 wenig Anlass zu Euphorie: Ägypten und Syrien greifen am 6. Oktober 1973 Israel an. Die arabischen Staaten knüpfen ihre Erdöllieferungen an politische Forderungen. Somit löst  der Jom-Kippur-Krieg  eine Ölkrise aus. Sonntagsfahrverbot und Geschwindigkeitsbegrenzungen, die von der Bundesregierung beschlossen werden, lassen sich auch als Metapher für die Grenzen des Wachstums sehen. Die 70er-Jahre werden von Ölkrisen eingerahmt – denn der 1980 beginnende erste Golfkrieg zwischen Irak und Iran führt 1979/80 wiederum zu heftigen Preisanstiegen beim Rohöl. Zu Beginn des neuen Firmenjahrzehnts – im Jahr 1974 – befinden sich die nationale und internationale Wirtschaft in einer Krise. Die Medien sprechen 1974 von der schwierigsten Wirtschaftsphase der Nachkriegszeit. Die deutsche Konjunktur schwächelt offensichtlich, die Arbeitslosenzahlen schnellen nach oben: um 400.000 in einem Jahr auf insgesamt eine Million. Viele Firmen gehen pleite oder müssen sich neu ausrichten. Der deutsche Handel verzeichnet bei hoher Inflationsrate real ein Minus. Die Bauwirtschaft spricht von einer Krise. Die Landwirtschaft leidet unter Preiseinbußen bei steigenden Produktionskosten. Im Jahr 1975 gleitet die Weltwirtschaft in eine Rezession. Deutschland erlebt den bisher gravierendsten Konjunkturabschwung der Nachkriegszeit. Das Bruttosozialprodukt sinkt, die Insolvenzen und die Arbeitslosigkeit steigen.
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Der BayWa-Umsatz steigt in den Jahren 1974/75 überwiegend preisbedingt. Angesichts der Rahmenbedingungen sinken 1974 die Investitionen des Unternehmens im Vergleich zum Vorjahr um 20 Prozent. Die Mitarbeiterzahlen gehen leicht zurück, bis Ende 1975 auf 13.250. Der weitere Verlauf der 70er-Jahre ist von einem konjunkturellen Auf und Ab gekennzeichnet. Während sich die Wirtschaft 1976 erholt, geht es 1977 erneut in die Konjunktur- und Investitionsflaute. Das Ende des Jahrzehnts ist dann wieder von Aufschwung in vielen Branchen geprägt.



In Bewegung Die Warenabteilungen ziehen vorübergehend in diesen Bau im Olympischen Dorf. Die Zentrale in München-Maxvorstadt ist zu klein geworden.







Landwirtschaft entwickelt sich immer wieder gegen den Trend



In den einzelnen Geschäftsjahren zeichnen sich in der Landwirtschaft teils gegenteilige Trends zur allgemeinen wirtschaftlichen Entwicklung ab. Auf den Agrarbereich schlägt die Krise zunächst nicht durch. 1973 wird das Geschäft durch eine gute Ernte belebt. 1974 gibt es in Bayern eine



Eine Preisfrage Qualitäts- oder Futterweizen? Dieser Frage gehen Landwirte und BayWa-Fachmann gemeinsam nach.



Rekordernte von 5,4 Mio. Tonnen Getreide. Der Betriebsmittelabsatz ist in den beiden Jahren zufriedenstellend; allerdings geht die Kaufbereitschaft der Landwirte bei Futtermitteln zurück. Sie verfüttern zunehmend eigenes Getreide. Im Getreidegeschäft ist die BayWa mit einer vermarkteten Menge von 1 Mio. Tonnen Weizen, Gerste, Roggen 1975 Marktführer in Bayern. 1976 muss Getreide importiert werden, weil die Ernteerträge wetterbedingt um 9 Prozent zurückgehen. Die Wetterkapriolen lassen die Nachfrage nach Futtermittel deutlich ansteigen; die Raiffeisen-Kraftfutterwerke sind vollständig ausgelastet. Im Jahr darauf wiederum fährt die Landwirtschaft eine überdurchschnittliche Ernte ein und kann die Verluste des Vorjahres mehr als kompensieren. Was die Absatzmärkte im Agrarbereich anbelangt, Name Prof. Dr. Otmar Wasmer Position 6. Vorstandsvorsitzender der BayWa AG Amtszeit 1972 – 1991



Vita Der Agrarwissenschaftler Otmar Wasmer leitet von 1966 bis 1971 die Südvieh-Südfleisch-LutzGruppe. 1972 wird er Vorstandsvorsitzender der BayWa. Fast 20 Jahre steht er an der Spitze des Unternehmens, dessen Weiterentwicklung er erfolgreich gestaltet – trotz schwieriger Rahmenbedingungen in den 80er-Jahren. Die agrarpolitischen Veränderungen der Zeit bringen einschneidende Strukturanpassungen bei der BayWa. Eng verbunden mit Wasmer sind unter anderem der Ausbau der Bereiche Bau und Mineralöle,



eine verstärkte Öffentlichkeitsarbeit, der Umzug der Zentrale in den Münchner Arabellapark, die Eröffnung von Ferienheimen für Mitarbeiter und die Ausgabe von Belegschaftsaktien – sowie die Erweiterung des Vertriebsgebiets auf die neuen Bundesländer. An der Universität MünchenWeihenstephan lehrt Wasmer als Honorarprofessor das Fach Genossenschaftswesen. Nach seinem Ausscheiden aus dem Vorstand steht er zwei Jahre den Aufsichtsrat der BayWa vor.
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1973  –1992



Ölkrisen, Reformen,  M auerfall



Versuchs- und Beratungstätigkeiten in den Bereichen Saatgut, Dünge- und Futtermittel und gibt auf dieser Basis Anbauund Fütterungsempfehlungen. Die einzelnen landwirtschaftlichen Betriebe profitieren vom pflanzenbaulichen Fortschritt und auch von der Möglichkeit, Dünge- und Pflanzenschutzmittel noch genauer und effizienter zu dosieren. Weitere Beispiele für das BayWa-Engagement sind individuelle Mechanisierungsketten und Problemlösungen in der Landtechnik, aber auch energiesparende Technik und landschaftsgebundene Stallbauten. Auch Melk- und Fütterungsautomaten sind im Programm. Um den kompletten landwirtschaftlichen Haushalt auszustatten, vertreibt die BayWa zudem Geräte wie Kühlschränke, Kochherde und Gefriertruhen.
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Trotz starker saisonaler Schwankungen bei Erntemenge und -qualität intensiviert die BayWa in den 70er-Jahren auch das Kartoffelgeschäft. 1977 entsteht ein neuer Kartoffelspezialbetrieb im niederbayerischen Plattling – weitere befinden sich in in Schrobenhausen, Neuburg an der Donau, Nabburg, Straubing und Schwabach.
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exportiert die BayWa regelmäßig nach Italien – die dortigen Produzenten von Pasta schätzen den Qualitätsweizen aus dem Freistaat. Auch mit den Beneluxstaaten intensiviert sich der Agrarhandel in den 70er-Jahren weiter. Im Inland gehören zu den wichtigsten Abnehmern von Qualitätsweizen und Roggen die Getreidemühlen, die aus dem „BayWa-Getreide“ Mehl und Nebenprodukte wie Kleie herstellen. In Sachen Sommergerste – sprich Baugerste – ist die BayWa mit zahlreichen Brauereien und Mälzereien im Geschäft. Futtergerste und Futterweizen gehen hauptsächlich an Kraftfutterwerke. 



1975 lässt staatliche Investitionszulage den Technik-Umsatz steigen



Während die Landtechnik 1973 noch über eine gute Umsatzentwicklung berichtet, halten sich die Landwirte 1974 bei Investitionen in Maschinen schon zurück. 1975 sorgt eine Investitionszulage, die von staatlicher Seite für die Anschaffung von Maschinen gewährt wird, für einen Umsatzanstieg: Die Landwirte können Anschaffungen leichter finanzieren und lösen den Investitionsstau der vergangenen Jahre auf. In den 300 Werkstätten gehen die Reparaturaufträge zurück, denn die Landwirte führen viele Arbeiten an der Technik selbst aus. Neue Services sollen für Ausgleich sorgen: Die BayWa richtet Reifendienststationen für alle Fahrzeuge und Lkw-Bremsendienste ein. Über die kompletten 70er-Jahre baut die BayWa ihre Leistungen für die Landwirtschaft aus. Sie verstärkt etwa











Grenzen des Wachstums: Zahl der Vollerwerbsbetriebe geht stark zurück



Gegen Ende des Jahrzehnts zeigt sich, dass die Agrarbranche zunehmend unter der eigenen Produktivität leidet. Sie hat in den zurückliegenden zwei Jahrzehnten Produktion und Produktivität laufend gesteigert, sich ausschließlich an Wachstum ausgerichtet und somit über Bedarf hergestellt. Denn die Nachfrage nach Lebensmitteln ist nicht im selben Umfang gestiegen. Als Folge davon geht die Zahl der Vollerwerbsbetriebe stark zurück; die verbleibenden Betriebe sind größer. Viele Landwirte müssen im Zu- und Nebenerwerb Geld dazuverdienen.







Individuelle Mobilität nimmt zu, Großtanklager entstehen



Der Mineralöl-Bereich der BayWa spürt die Folgen der Ölkrisen ganz unmittelbar. So wird das Angebot im Jahresverlauf 1973 knapp. Dennoch kann die BayWa die Kunden im Wesentlichen mit Kraftstoffen und Heizöl versorgen. Die Mineralölbranche beklagt bis Mitte der 70er-Jahre eine Krise, während die BayWa ihren Absatz halten kann. 1975 schließt das Unternehmen allerdings einige Tankstellen, da die Infrastruktur an diesen Standorten veraltet ist und Umrüstungen nicht rentabel wären. Um die steigende Nachfrage nach Diesel und Heizöl befriedigen zu können, errichtet die BayWa 1976 beispielsweise ein Großtanklager in Aschaffenburg. Individuelle Mobilität und Komfortansprüche nehmen zu, die Preise für Heizöl und Benzin steigen aufgrund der Ölkrisen. Lieferengpässe sind zu bewältigen. Turbulente Jahre im Mineralölgeschäft.



   1    Sicherer Hafen BayWa-Standorte am Hafen sorgen für den perfekten Zugang zu den Schiffswegen.



   2    Rund laufen In den 70er-Jahren entstehen Reifendienststationen.



   3    Groß genug Mit Großtanklagern für Heizöl und Diesel sorgt die BayWa für leistungsfähige Strukturen.
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Der Zeit beim Energiesparen voraus: das „BayWa-Sonnenhaus“



Energie sparen! Dass sich das ohne Komfortverzicht realisieren lässt, zeigt die BayWa bereits 1976 mit dem sogenannten BayWa-Sonnenhaus, das in Otterfing entsteht. In Kooperation mit der Messerschmidt-Bölkow-Blohm GmbH entwickelt die BayWa ein Haus, das mehr als 80 Prozent seines Wärmebedarfs mit Sonnenenergie deckt. Wärmespeichernde Kollektoren auf dem Dach und energiesparende Heizungs- und Dämmelemente machen es möglich. Und: Trotz einer mehr als 80 Quadratmeter großen, geschlossenen Kollektorfläche bewahrt das Gebäude den Stil eines oberbayerischen Landhauses. Möglichst viel Wohnkomfort bei möglichst geringen Heizkosten: Der Baustoffbereich setzt sich frühzeitig mit dem Thema Wärmedämmung auseinander. Spezialisten für Haustechnik realisieren Heizungslösungen für Eigenheime und gewerbliche Gebäude. 50
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Fachwerk und mehr: Kampagne „Landschaftsgerechtes Bauen“



Trotz Auf und Ab in der Baukonjunktur: Die eigene Immobilie steht in den 70er-Jahren weiter hoch im Kurs. Gegen Ende des Jahrzehnts wächst der Baustoffmarkt insbesondere im Bereich Modernisierung und Sanierung. Neben diesem Trend hilft der BayWa unter anderem die intensivierte Zusammenarbeit mit dem Handwerk und die Kampagne „Landschaftsgerechtes Bauen“. Ziel ist es, zeitgemäßes Wohnen und Leben durch moderne Baustoffe und Bautechnik in Einklang zu bringen mit landschaftsgebundener Architektur – von den Alpen bis ins nördliche Franken. Das von der BayWa gemeinsam mit dem Werkbund Bayern entwickelte „Werkgut“-Zeichen gilt als anerkanntes Qualitätsmerkmal für Baustoffe, die diesen Ansprüchen in besonderem Maße genügen. 







Kampagne wirkt: Neubauten in Kulmbach, Hof und Prien ausgezeichnet



Ein Beleg für die gelungene Überzeugungsarbeit im Unternehmen selbst: Die neuen Betriebe in Kulmbach, Hof und Prien erhalten beim Bundeswettbewerb „Industrie- und Städtebau 78“ Sonderpreise. Und im Jahr darauf wird die BayWa in Sachen „Landschaftsgerechtes Bauen“ von der Deutschen Public Relations Gesellschaft (DPRG) und dem Magazin WirtschaftsWoche für die PR-Kampagne des Jahres ausgezeichnet.



   1    Sonnige Aussichten Die BayWa entwickelt ein Gebäude mit, das 80 Prozent seines Wärmebedarfs mit Sonnenenergie deckt.



   2    Gut gestaltet Gemeinsam mit dem Werkbund Bayern entsteht das „Werkgut“-Zeichen für landschaftsgerechte Baustoffe.



   3    Stilsicher Die BayWa engagiert sich für Architektur, die zur Region passt.
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Im intensiven Dialog mit Kunden, Multiplikatoren und Öffentlichkeit



Die Informationsarbeit rund um das „Landschaftsgerechte Bauen“ ist auch Ausdruck für die insgesamt verstärkte Öffentlichkeitsarbeit der BayWa. Ab Anfang/Mitte der 70erJahre präsentiert sie ihre Leistungen beispielsweise auf Regionalmessen. In allen Regierungsbezirken sind Repräsentanten von Wirtschaft, Politik und Behörden zu regionalen Veranstaltungen mit dem Titel „Die BayWa informiert“ eingeladen. Ziel ist ein intensiverer Dialog mit Meinungsbildnern und Öffentlichkeit. Weil die Bäuerinnen als Kundengruppe immer mehr an Bedeutung gewinnen, gibt es spezielle „Landfrauen-Tage“. Die einzelnen BayWa-Betriebe stellen sich bei Tagen der offenen Tür vor. 
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1974 entsteht in Feldkirchen das größte Zentrallager dieser Zeit



1974 schlägt das Unternehmen mit einem neuen Logistikkonzept einen radikalen Richtungswechsel in diesem Bereich ein. In Feldkirchen bei München entsteht ein neues Zentrallager: Allein das Verwaltungsgebäude ist 3.000 Quadratmeter groß. Das Auslieferungslager ist rund 15.000 Quadratmeter groß. Die Regalanlagen fassen 4.000 Paletten. Der Warenfluss wird weitgehend automatisch gesteuert. Acht Sattelschlepper versorgen knapp 60 Betriebe in Oberund Niederbayern. Der neue Ansatz: Sämtliche BayWaStandorte werden täglich per Lkw mit neuer Ware aus Feldkirchen versorgt. Die Effekte: Die einzelnen Betriebe können ihr Produktangebot und ihre Lieferbereitschaft verbessern; sie werden von Logistikkosten und -arbeiten entlastet; sie gewinnen mehr Freiraum für die Arbeit mit dem Kunden. Wie sich später in der täglichen Praxis herausstellt, funktioniert dieses Konzept jedoch nur bei geringen Transportkosten. Die hohen Rohölpreise belasten aber von Anfang an; zu Beginn der 80er-Jahre wird das Zentrallager deshalb wieder geschlossen.







Durch Aktionärsstruktur nach wie vor genossenschaftlich geprägt



Dem insgesamt anwachsenden Geschäftsvolumen trägt die BayWa durch eine Kapitalerhöhung von 40 auf 60 Mio. DM Rechnung. Danach halten die genossenschaftlichen, regionaltätigen Raiffeisenbanken 47 Prozent des Aktienkapitals; die BRZ hält 44 Prozent. Auf sogenannte „freie Aktionäre“ entfallen 6 Prozent der Aktien, und 3 Prozent hält die BayWa selbst. Genossenschaftliche Aktionäre sind damit prägend. Das zeigt sich auch bei der Ausgabe einer Wandelschuldverschreibung, die komplett bei der bayerischen Raiffeisenorganisation platziert wird.







Belegschaftsaktien werden ausgegeben, Ferienhäuser entstehen



Ab 1977 können die Mitarbeiter der BayWa Belegschaftsaktien zu Vorzugsbedingungen erwerben. Motivation dafür unter anderem: das unternehmerische Denken der Mitarbeiter fördern; Fachkräfte für die BayWa begeistern und ans Unternehmen binden. Denn der laufende Ausbau der Produkt- und Dienstleistungspalette und die Positionierung als Profi-Anbieter erfordern qualifiziertes Personal – die Kunden erwarten fachkundige Informationen und praxisnahe Entscheidungshilfen. Der Verkäufer wird mehr und mehr zum Berater. Die BayWa baut in diesen Jahren die Aus- und Weiterbildungsaktivitäten entsprechend aus. Wie zu der Zeit in vielen Großunternehmen üblich, wird auch bei den Sozialleistungen aufgestockt. So entsteht beispielsweise Ende der 70er im Südtiroler Schenna bei Meran ein Appartement-Ferienhaus, in dem Mitarbeiter zu günstigen Konditionen Urlaub machen können. Aus Kostengründen gibt die BayWa die unternehmenseigenen Urlaubsunterkünfte ab Ende der 90er-Jahre wieder ab. 



Einzelhandelsmärkte: von null auf hundert – und retour



Bohrmaschinen und Wasserwagen, Schleifmaschinen und Rohrzangen, Heckenscheren und Blumendünger, Gartenliegen und Sonnenschirme: Die Nachfrage nach Hausgeräten, Werkzeugen, Freizeit- und Gartenartikeln nimmt in den 70er-Jahren stark zu; forciert auch durch Spezialkataloge für diese Bereiche. 1975 entstehen mit einem Gartencenter in Haar und einem Hobbymarkt im Münchner OlympiaEinkaufszentrum die ersten großflächigen Einzelhandelsmärkte mit einem erweiterten Baustoff-, Garten- und Freizeitsortiment, mit dem die BayWa in Konkurrenz mit den
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   1    Papiere von Wert Hauptaktionäre der BayWa bleiben Genossenschaftsbanken. Ab 1977 gibt es auch Belegschaftsaktien.
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   2    Nachschub gesichert In Feldkirchen bei München entsteht ein großes Zentrallager, das alle BayWaBetriebe versorgt.
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Marktführern der Branche tritt. Die BayWa betreibt die intensiven Investitionen im Einzelhandelsbereich in dieser Zeit, um sich Geschäftsfelder außerhalb des Agrarbereichs zu erschließen und somit Entwicklungsmöglichkeiten für die nächsten Jahre. Sogenannte BayWa-Center entstehen in Passau, Schweinfurt, im Norden von Nürnberg, in AugsburgGöggingen, in Ansbach und Kempten. Ziel der damaligen Geschäftspolitik ist ein kundennahes Angebot an Waren und Dienstleistungen des täglichen Bedarfs überall in Bayern. In München kommen 1978 weitere großflächige Einzelhandelsmärkte hinzu: in der Hanauer Straße und an der Hittorfstraße in Schwabing. Den bis zu diesem Zeitpunkt größten Einzelhandelsbetrieb eröffnet die BayWa in Würzburg-Lengfeld: 4.000 Qudratmeter Verkaufsfläche und ein Freilager mit 2.700 Quadratmetern. Dazu kommt 1978 ein weiteres BayWa-Center in Straubing. Immer mehr stellt sich jedoch heraus, dass das Unternehmen die zunehmend discountorientierte Preis- und Geschäftspolitik von Bau- und Gartencentern in Ballungsräumen nicht mittragen will. Denn der eigene Qualitätsanspruch ist damit kaum vereinbar. Dies wird auch im genossenschaftlichen Kontext kritisch diskutiert. Die BayWa trennt sich so im Sommer 1979 von neun Centern, deren Flächen angemietet waren: in Augsburg-Göggingen, Haar bei München, Kempten, Schweinfurt-Bergl, Straubing, Würzburg-Lengfeld und von drei Standorten in München. Die Center in Nürnberg, Passau und Ansbach werden weiter betrieben – an diesen Standorten kann die BayWa im Verbund mit anderen



Geschäftssparten dem eigenen Anspruch als Qualitätspartner und Premiumanbieter gerecht werden.







Partner der Regionen: hohe Investitionsquote im ländlichen Raum



Die starke Präsenz der BayWa im ländlichen Raum unterstreichen Zahlen aus dem Jahr 1975: Rund 90 Prozent der BayWa-Investitionen fließen in die Regionen. So entstehen in dem Jahr beispielsweise neue Betriebe in Treuchtlingen, Weiden oder Bad Tölz. Mitte des Jahrzehnts gehen etwa 60 Prozent der BayWa-Investitionen in Gemeinden mit weniger als 10.000 Einwohnern. 20 Prozent fließen in das sogenannte Zonenrandgebiet, in strukturschwache Gebiete in Franken, der Oberpfalz und Niederbayern. Mehr als 5.000 klein- und mittelständische Betriebe beliefern zu dieser Zeit die BayWa; oftmals die Existenzgrundlage für diese Unternehmer. Die BayWa ist bis heute starker Partner der Regionen und der regionalen Wirtschaft – so liegt das Auftragsvolumen für regionale Wirtschaftsunternehmen an den Gesamtinvestitionen im Jahr 2011 teils bei bis zu 80 Prozent.



1973  –1992



Ölkrisen, Reformen,  M auerfall



1 







Es geht hoch hinaus mit dem „Sternhaus“: 1976 Umzug an den Arabellapark



Für Mitarbeiter der BayWa-Zentrale in München steht Mitte des Jahrzehnts ein großer Umzug an: Alle Abteilungen aus der Türkenstraße und vom Helene-Mayer-Ring siedeln 1976 nach Bogenhausen über. Die BayWa bezieht das so genannte „Sternhaus“ im Arabellapark – der Bau wird aufgrund seiner sternförmigen Architektur so genannt. Bald ist allerdings der Name „BayWa-Haus“ geläufig. Das „Sternhaus“ war 1969 erbaut und zunächst als Bürohaus an unterschiedliche Nutzer vermietet worden. Die BayWa least das mehr als 60 Meter hohe Gebäude mit 17 Obergeschossen ab 1976 für 30 Jahre. Danach geht es ins Eigentum des Unternehmens über. 



Typisch: der Mischbetrieb am Ortsrand mit breit gefächertem Angebot
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Aus dem Lagerhaus von einst ist ein vielseitiger Handelsund Dienstleistungsbetrieb geworden – dies lässt sich Ende der 70er-Jahre an vielen BayWa-Standorten feststellen. Eine Folge des intensiven Strukturwandels, der sich in dem



Jahrzehnt auf dem flachen Land vollzogen hat. Zahlreiche BayWa-Standorte sind sogenannte Mischbetriebe, an denen Agrarhandel stattfindet, Schlepper und Mähdrescher verkauft werden, an denen sich eine Tankstelle und ein Baustoffhandel befinden. Weiter zu beobachten ist für die 70er-Jahre, dass zahlreiche Betriebe von innerstädtischen Lagen oder von Adressen in der Ortsmitte an Ortsränder verlegt werden. Denn dem Lagerhausbetrieb und der Erweiterung der Geschäftstätigkeit sind an zentralen Lagen Grenzen gesetzt. Zudem sind diese Standorte kostspieliger als Randlagen und für den Transport von Massengütern schwerer zu erreichen. Agrarhandel und Landtechnik spielen Ende der 70erJahre den größten Teil des Umsatzes ein; Mineralöle, Baustoffe und Einzelhandel haben aber an Bedeutung gewonnen. Im Jahr 1979 erwirtschaften die inzwischen mehr als 14.000 Mitarbeiter einen Umsatz von 5,45 Mrd. DM. Perspektive für die Zukunft: Die BayWa muss sich ihre Wachstumsfelder außerhalb des Agrarbereichs suchen. Ein Grund dafür ist der verschärfte Strukturwandel in der Landwirtschaft. Ein weiterer ist der bereits hohe Marktanteil im Agrargeschäft, der sich in Bayern kaum noch steigern lässt.



   1    Hoch hinaus 1976 ziehen alle zentralen Abteilungen in das „Sternhaus“ im Münchner Arabellapark.



   2    Günstig gelegen Innerstädtische Standorte platzen aus allen Nähten. Neue Betriebe, wie hier in Kempten, entstehen an Ortsrändern – gut erreichbar für die Kunden.
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Umweltschutz, Elektronik, Mauerfall



Megatrends und gesättigte Märkte: Neue Perspektiven mit dem Mauerfall



1985   Kundennähe wörtlich Die BayWa liefert auch in entlegene Orte und versorgt die Kunden umfassend.
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1987   Im Aufbruch Für die Agrarbranche sind die 80er Jahre ein schwieriges Jahrzehnt.



1985   Anschieben Die BayWa steigt in den 80erJahren in den Autohandel ein.



1989   Angekommen 1984   Fest im Sattel Kommunen entwickeln sich zu einer wichtigen Zielgruppe für den Technikbereich.



Die politische Wende sorgt für ein buntes Bild: Trabbis fahren nun regelmäßig bei den BayWa-Betrieben vor.



1987   Im Trend Dem Megatrend Umweltschutz wird die BayWa auch mit Schmierstoffen aus nachwachsenden Rohstoffen gerecht.
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Durch Milchseen und über Butterberge Milchseen. Butterberge. Tschernobyl. Die 80er-Jahre sind untrennbar verbunden mit den Auswüchsen der Agrarpolitik. Und mit einer Atomkatastrophe in der damaligen Sowjetunion, die das Umweltbewusstsein im Westen weiter steigen lässt. Der „Megatrend Elektronik“ prägt zum einen die Landtechnik-Entwicklung, zum anderen die internen Arbeitsabläufe bei der BayWa. Aufgrund zunehmend gesättigter Märkte muss die BayWa eigene Strukturen straffen. Ende des Jahrzehnts tun sich mit dem Fall der Berliner Mauer und dem Ende der DDR neue geschäftliche Chancen auf.
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„Molkereibutter aus Interventionsbeständen“. So der behördliche Ausdruck für das, was im Volksmund schnell Weihnachtsbutter heißt. Über mehrere Jahre hinweg – zuletzt 1985 – kommt im Dezember stark verbilligte Butter in die Regale des Lebensmittelhandels, um die Überproduktion zumindest zum Teil abbauen zu können. Die Subventionspolitik der Europäischen Gemeinschaft (EG) mit garantierten Mindestpreisen hat zu einer Überproduktion geführt, der man ab Ende der 70er-Jahre nicht mehr Herr werden kann. Butterberge, Milchseen und Fleischberge sind geläufige Bilder dafür. Das Einführen der Milchquotenregelung über die Gemeinsame Agrarpolitik (GAP) der EG im Jahr 1984 und freiwillige Flächenstilllegungsprogramme ab 1988 gehören zu den Versuchen, gegenzusteuern, die viel diskutiert werden und heftig umstritten sind.







Getreide wird verfüttert, Nachfrage nach Kraftfutter geht zurück



Die EG-Agrarpolitik ist ein beherrschendes Thema für die bayerischen Bauern. Sinkende Erzeugerpreise und steigende Betriebsmittelpreise beschleunigen Anfang der 80er-Jahre den Strukturwandel in der Branche. Die Getreideproduktion liegt zu der Zeit weit über dem Bedarf; die Intervention muss verstärkt in Anspruch genommen werden. Die BayWa spürt die Folgen des Umbruchs unmittelbar: Die Investitionstätigkeit der Landwirte geht enorm zurück. Die Landwirte verfüttern über die Jahre hinweg mehr Getreide aus der Überproduktion. Außerdem sinkt die Zahl der Nutztierhalter permanent. Später führt dies zur Schließung von Kraftfutterwerken in Regensburg und Nürnberg. Aufgrund der Talsohlen in der Agrarbranche geht der Umsatz im Landtechnikbereich teils dramatisch zurück. 1981



beispielsweise nehmen die Schlepper-Neuzulassungen in Bayern im Vergleich zum Vorjahr um 15 Prozent ab. 1984 spürt die BayWa einen Rückgang bei den landtechnischen Investitionen um 20 Prozent im Vergleich zum Vorjahr, während eine Rekordernte in diesem Jahr ein Umsatzplus von 9 Prozent bei landwirtschaftlichen Erzeugnissen bringt. Im Jahr darauf kann sich die Landtechnik über ein leichtes Umsatzplus freuen. Welche frischen Lebensmittel kann man überhaupt noch essen? Diese Frage beschäftigt nach der Kernkraftkatastro-



Vom Kabarett aufs Korn genommen „Gott mit dir, du Land der BayWa, deutscher Dünger aus Phosphat. Über deinen weiten Fluren liegt Chemie von fruah bis spaat. Und so wachsen deine Rüben, so ernährest du die Sau. Herrgott, bleib dahoam im Himmi, mir ham Nitrophoskablau.“ Mit diesem Text zur Melodie der Bayernhymne nehmen die Musikkabarettisten der „Biermösl Blosn“ 1982 die Leistungen der BayWa für die konventionelle Landwirtschaft aufs Korn. Wiewohl die Parodie auch firmenintern für Aufregung und Amüsement sorgt – der Eklat findet außerhalb statt. Anfangs wird das Lied nicht vom Bayerischen Rundfunk gespielt. Und 2001 wird ein Musik-Lehrbuch für die 8. Klassen an bayerischen Hauptschulen auf Initiative des Kultusministeriums eingestampft, weil es das abgewandelte Bayernlied enthält. In der Neuauflage fehlen zwar Text und Besprechung – im Inhaltsverzeichnis wird das Stück der Biermösl Blosn allerdings nach wie vor unter dem Thema „Musik provoziert“ aufgeführt.



phe von Tschernobyl am 26. April 1986 die Verbraucher in Deutschland – teils kommt es sogar zu Hamsterkäufen von Tiefkühl- oder Konservenkost. Über den Umgang mit landwirtschaftlichen Produkten wird auch in Bayern intensiv diskutiert. So erwägen beispielsweise einige Brauereien, auf australische Braugerste auszuweichen. Bis zur Getreideernte 1986 hat sich die Diskussion schon wieder stark versachlicht – die BayWa-Lieferungen an Mühlen, Brauereien und Co. bleiben bei den Becquerel-Messungen (Messeinheit für radioaktive Belastung) unter den zulässigen Grenzwerten. Das Thema Umweltschutz kommt in den 80er-Jahren zunehmend in der Mitte der Gesellschaft an; die Kernkraftkatastrophe von Tschernobyl gibt dabei einen weiteren traurigen Schub. Die intensiv betriebene Landwirtschaft in Deutschland ist von Kritik und heftigen Diskussionen nicht ausgenommen – mehr ökologische Ausrichtung wird gefordert. Bauernverband und Agrarhandel setzen sich für ein Nebeneinander von herkömmlichen und ökologischen Betriebsformen ein. 







„Hybrid“ im Jahr 1987: Kraftstoffgemisch aus Diesel und Rapsöl



Aus Umweltschutzgründen wie auch aus wirtschaftlichen Erwägungen wird vermehrt energiesparende Landtechnik nachgefragt. Die BayWa setzt sich frühzeitig mit diesem Thema auseinander. So stellt sie beispielsweise 1987 erstmals einen Fendt-Traktormotor vor, der mit einem Kraftstoffgemisch aus Diesel und Rapsöl betrieben wird. Schmierstoffe auf Pflanzenölbasis bietet das Unternehmen bereits seit den 70er-Jahren an. Mit alternativen Antriebsmitteln und erneuerbaren Energien beschäftigt sich die BayWa fortan kontinuierlich.
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   1    Zu viel Anfang der 80er-Jahre gibt es in der Landwirtschaft deutliche Überproduktion – auch bei Getreide.



   2    Neue Wege Rapsöl als alternatives Antriebsmittel – bei der BayWa schon früh im Rennen.



Winterdienst und Rasenpflege: Kommunaltechnik spricht neue Zielgruppen an



Kommunaltechnikbereich, das über die Jahrzehnte immer mehr ausgebaut wird. So bietet die BayWa ab den 1980erJahren für Kommunen und deren Bauhöfe Spezialgeräte an – etwa für den Einsatz im Winterdienst oder für die Sportplatzpflege. Bei „Kommunaltagen“ werden die Lösungen für diese Zielgruppen vorgestellt – Probefahrten inklusive. Vom Rasenmähertraktor für den Fußballplatz bis hin zur Hubarbeitsbühne, die die Montage der städtischen Weihnachtsbeleuchtung ermöglicht. Damals wurde die Grundlage für die heutzutage insgesamt fünf Kommunalzentren im BayWaGebiet gelegt, die ihre Produkte immer wieder bei Spezialveranstaltungen für Bürgermeister, Bauhofleiter, Dienstleister im kommunalen Spektrum und anderen vorstellen. Mit einem Maschinen- und Gerätespektrum, das alle kommunalen Aufgaben von Grünflächenpflege über Transport bis hin zum Winterdienst unterstützt, macht die Sparte Technik heute einen Umsatz von rund 45 Mio. Euro jährlich.



Um die Einbrüche bei den Landtechnik-Umsätzen in den 80er-Jahren zu kompensieren, geht man auch auf neue Zielgruppen zu und legt so die Grundlage für das Geschäft im



Zurück zu den Bedürfnissen der Agrarbranche in den 80er-Jahren: Die Landwirtschaft braucht in dieser Phase nicht zuletzt kostengünstige Lösungen in puncto Maschinen.



Die BayWa setzt sich nicht nur intensiv mit dem „Megatrend Umweltschutz“ auseinander, sondern auch mit dem „Megatrend Elektronik“. „Intelligente Technik“ für die Felder ist gefragt, also der vermehrte Einsatz von Bordcomputern und Mikroprozessoren bei Traktoren und Erntemaschinen. Mit Fütterungs- und Melkautomaten schlägt sich der „Megatrend Elektronik“ auch bei der Stalltechnik nieder.
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   1+2    Weiße Pracht Winterdienstfahrzeuge und entsprechendes Zubehör für Traktoren oder Bauhoffahrzeuge gehören bei der BayWa seit den 80er-Jahren fest zur Produktpalette. Bei „Kommunaltagen“ können Bauhofleiter oder Bürgermeister die Geräte testen und sich über Neuerungen informieren.
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Umweltschutz, Elektronik, Mauerfall



Die BayWa nimmt dies auf und eröffnet 1984 in Manching bei Ingolstadt ein Gebrauchtmaschinenzentrum. Schlepper, Mähdrescher, Pflüge oder Sämaschinen aus zweiter Hand – von Manching aus wird auch überregional vermarktet, sogar ins Ausland. 







Neue Geschäftsbereiche: erst der Reifenservice, dann der Autohandel



Service- und Reparaturaufträge im klassischen landtechnischen Bereich gehen in den BayWa-Werkstätten in den 80er-Jahren zurück. Die Verantwortlichen steuern mit neuen Dienstleistungen gegen – aus Bremsendienst und Reifenservice für Pkw wird mehr. Die BayWa steigt – zunächst mit OffRoad-Fahrzeugen – in den Autohandel ein. Zur BayWa gehören zwischenzeitlich Autohäuser der Marken Mitsubishi, Fiat und Volvo.
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„Bauen in Bayern“ mit kulturgeschichtlichem Anspruch



1 



Talfahrten und Hochs im Wechsel: Das kennzeichnet in den 80er-Jahren auch den Konjunkturverlauf im Baubereich. Zu Beginn des Jahrzehnts geht der Eigenheimbau in Bayern um fast ein Viertel zurück. Phasenweise können nur der Innenausbau und hier besonders die Wärmedämmung den Umsatz stabilisieren – Stichwort Umweltschutz und Ölkrise. Für Bauelemente wie Türen und Fenster erhält das Unternehmen beim Bundeswettbewerb „Gute Form“ Auszeichnungen. Zudem intensiviert der Baubereich den Dialog mit dem Profihandwerk – Zimmerer, Dachdecker, Spengler sind wichtige Kunden und Multiplikatoren. Und sie profitieren wiederum von der Tatsache, dass die BayWa Privatkunden und Profikunden zusammenbringen kann. Aufsehen erregt der „Partner vom Fach“, so die Positionierung zu dieser Zeit, auch mit der Broschüren-Serie „Bauen in Bayern“, die sich mit kulturgeschichtlichen Aspekten der Bauentwicklung in den bayerischen Regionen und deren aktueller Fortschreibung beschäftigt.
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   1    Punktgenau Die richtigen Baustoffe für die Dorferneuerung, die richtigen Fahrzeuge für die Anlieferung: Die BayWa ist auf spezielle Bedürfnisse eingestellt.



   2    Aus zweiter Hand In Manching entsteht ein Zentrum für gebrauchte Landtechnik.



Alternativen gesucht Die BayWa betreibt seit den 80erJahren auch Autohäuser. 2009 steigt sie aus dieser Branche wieder aus.



1973  –1992



Umweltschutz, Elektronik, Mauerfall



1 



bleifreies Benzin an den Tankstellen bis hin zu Dämmstoffen aus Naturmaterialien im Baubereich.











Das Jahr 1986 bringt mit der Umsetzung der „Spartenorganisation“ weitere einschneidende organisatorische Veränderungen. Agrar, Technik, Baustoffe, Mineralöle, Bau & Gartenmarkt: In diesen Sparten wird das Geschäft nun organisiert. Zentrale Fachabteilungen erhalten den direkten Zugriff auf den Vertrieb vor Ort, und die Mitarbeiter spezialisieren sich stärker auf ihre jeweiligen Zielgruppen. Die beabsichtigten Effekte: mehr Transparenz bei Kosten und Erträgen, ein schnelleres und gezielteres Reagieren auf den Märkten. Die Spartenorganisation wird in den kommenden Jahren einen sehr hohen Umsetzungsgrad erreichen, was einerseits zu effizienten Strukturen führt, andererseits aber auch zu einem intensiven „Spartendenken“ nach innen wie nach außen. Heute steht bei der externen wie bei der internen Kommunikation die „Dachmarke BayWa“ stärker im Vordergrund.



Schlank, flexibel, spezialisiert: So will man gegensteuern



Schwächelnde Agrar- und Baubranche, konjunktureller Abschwung in allen Bereichen. Vor diesem Hintergrund gelten für die BayWa in den 80er-Jahren insbesondere folgende strategischen Prinzipien: beim Marktauftritt flexibel und schnell sein; die Sortimentsvielfalt vergrößern; durch Spezialisierung überzeugen; Organisation straffen; Kosten senken. Heiß diskutiert wird in dem Zusammenhang die sogenannte „Reform 80“. Im Mittelpunkt des Projekts: Kosten senken, den Vertrieb effizienter organisieren, die dezentrale Struktur des Unternehmens dennoch erhalten. Aus 175 Vertriebseinheiten sollen in wenigen Jahren 100 Vertriebseinheiten werden – diese wiederum steuern die Standorte an rund 500 Orten in Bayern. 64



Engagement bei „Dorferneuerung“ bringt neue Absatzchancen Die „Dorferneuerung“ in Bayern, bei der sich die BayWa zunehmend einbringt, geht noch einen Schritt weiter, indem sie den gesamten dörflichen Lebensraum in die Betrachtung mit einschließt. Auch hier übernimmt die BayWa Verantwortung durch Aufklärung und gibt Orientierung durch eine Auswahl empfehlenswerter Bauteile für Gärten und Außenanlagen, Fassaden, Dacheindeckung und Innenraum. Dies eröffnet dem Unternehmen neue Absatzmöglichkeiten. 







Konzept Selbstbedienung: Netz der Tankstellen wird dichter



Gesättigte Märkte einerseits, weiter steigende Bedürfnisse nach individueller Mobilität, nach mehr Wohnqualität und abwechslungsreicher Freizeitgestaltung andererseits: Vor diesem Hintergrund können sich Mineralölbereich und Einzelhandelsmärkte in den 80er-Jahren letztlich gut behaupten. Die BayWa betreibt Mitte des Jahrzehnts 76 Tankstellen, davon sind 58 SB-Tankstellen, an denen sich die Kunden rund um die Uhr Diesel oder Benzin zapfen können. Bezahlung via Kreditkarte. Das Netz der BayWa-Center wird wieder erweitert – besonders gefragt sind Garten- und Freizeitartikel sowie das Sortiment Heimwerken, Hobby, Wohnen. Die BayWa führt auch Produkte für Kleintierbesitzer, und beim Angebot von Weinen setzt man insbesondere auf regionale Lieferanten. Für alle Bereiche gilt: Das Unternehmen bemüht sich insbesondere auch um Produkte und Dienstleistungen, die den Erfordernissen des Umweltschutzes gerecht werden. Das Spektrum reicht dabei von der Beratung für den sparsamen Einsatz von Dünger oder Pflanzenschutzmitteln über



Mit der „Reform 80“ gehen Änderungen einher, die sich aus dem „Megatrend Elektronik“ ergeben: der verstärkte Einsatz der Elektronischen Datenverarbeitung (EDV). Ein „geschlossenes Warenwirtschaftssystem“ vereinfacht und rationalisiert den Informationstransfer und die Geschäftsabwicklung – von den Geschäftsvorgängen vor Ort bis hin zur Verarbeitung der Daten in der Rechenzentrale in München und die Aufarbeitung der Daten zu Steuerungsinformationen und zur Bilanzerstellung. In den Betrieben werden erste Kleincomputer eingesetzt, der Informationstransfer geschieht via Datenfernübertragung (DFÜ). Das verändert zum einen den täglichen Arbeitsablauf und stellt zum anderen neue Anforderungen an die Aus- und Weiterbildung der Mitarbeiter. Der intensive Einsatz der EDV ist im genossenschaftlichen Handel zu dieser Zeit keineswegs Standard. Die BayWa verspricht sich vom EDV-Einsatz treffsicherere Dispositionsentscheidungen, gezieltere Planung und einen Informations- und Wettbewerbsvorsprung auf den Märkten. Im Zuge der „Reform 80“ kommt es über die Jahre planmäßig zu Betriebsschließungen. Das Unternehmen modernisiert aber auch zahlreiche Standorte oder siedelt sie auf großzügigere Flächen an Ortsrandlagen aus – Beispiele sind Memmingen, Ansbach oder Waldkirchen. Bald betreuen 450 Betriebsstätten, zusammengefasst zu 95 selbstbilanzierenden Vertriebseinheiten, die Kunden. Im 60. Geschäftsjahr der BayWa reduziert sich die Mitarbeiterzahl der BayWa um 8,5 Prozent. Als Gründe werden stagnierende Märkte, der Strukturwandel in der Landwirtschaft, hohe Zinslasten, die Rationalisierung der Geschäftsabläufe durch die „Reform 80“ sowie die stärkere Nutzung der EDV genannt. Insgesamt geht die Mitarbeiterzahl in den 80er-Jahren von 14.400 auf 10.600 zurück.







Einschneidende Veränderungen: Ab 1986 greift „Spartenorganisation“



Gesättigte Märkte, strukturelle Schwächen in der Agrarbranche, ein Auf und Ab im Baubereich und, und, und: In den Jahren 1980 bis 1988 muss die BayWa vielfach wirtschaftliche Rückschläge hinnehmen. Der Umsatz steigt 1980 überwiegend preisbedingt auf 5,7 Mrd. DM. Die BayWa macht in ihrer Firmengeschichte nie Verluste; in den 80er ist die Ertragslage aber teils sehr angespannt. Im Jahr 1980 werden 350 Stellen abgebaut. Es folgen Jahre mit Umsatzrückgang. 1988 steigt der Umsatz erstmals seit fünf Jahren wieder auf mehr als 5 Mrd. DM. Über die schwierigen Jahre hinweg hat die BayWa ihr Produkt- und Dienstleistungsangebot weiter ausgebaut und aktualisiert. Der „Partner vom Fach“ verfügt nach wie vor über ein dichtes Standortnetz – das aus Mischbetrieben mit allen Sparten genauso besteht wie aus spezialisierten Einzelbetrieben. So wurden beispielsweise 1983 rund 5 Mio. DM in einen modernen Baustoffbetrieb mit Hobby-Garten-Markt in Augsburg-Oberhausen investiert.







Hauptaktionären der BayWa und sorgt weiterhin für eine starke genossenschaftliche Basis des Unternehmens. Das Grundkapital der BayWa AG liegt bei 85 Mio. DM – seit der Umwandlung einer Wandelschuldverschreibung Anfang der 80er-Jahre.







Fall der Berliner Mauer, Ende des Ost-WestKonflikts – Beginn der Expansion



Der Fall der Berliner Mauer am 9. November 1989, die Öffnung der innerdeutschen Grenzen und des Ostblocks überraschen und fordern Politik, Gesellschaft und Wirtschaft in Ost und West gleichermaßen. Für die BayWa gibt das historische Ereignis den Anstoß zur Expansion über weiß-blaue Grenzen hinaus, der Anfang für die Entwicklung zum internationalen Handels- und Dienstleistungskonzern ist gemacht. Bald gehören Trabbis zum vertrauten Bild auf BayWa-Parkplätzen, BayWa-Lastwagen sind in Ostdeutschland unterwegs, erste Geschäfte bahnen sich an.







Die BayWa nimmt den Wachstumskurs wieder auf



Der Mauerfall sorgt für Aufbruchsstimmung, die BayWa kann ihren Wachstumskurs wieder aufnehmen. Der Agrarhandel verzeichnet 1989 ein Plus, allerdings bricht nach mehreren guten Ernten das Futtermittelgeschäft ein. Die Baubranche wächst 1989 um 15 Prozent – das größte Plus seit den 70er-Jahren.



   1    Konzentriert Die BayWa reformiert in den 80erJahren ihr Standortnetz und schafft leistungsfähige Kompetenzzentren.



   2    Neue Märkte Nach dem Mauerfall baut die BayWa rasch Standorte in den neuen Bundesländern auf.



Einschnitt durch Zusammenbruch der BRZ – neue Eigentümerstruktur



Eine einschneidende Veränderung bringen die 80er-Jahre auch für die Eigentümerstruktur der BayWa AG. Die Bayerische Raiffeisen-Zentralbank (BRZ), Hauptaktionärin der BayWa, hat sich auf dem Immobilienmarkt verspekuliert und bricht zusammen. Dramatisch für das bayerische Genossenschaftswesen. Das zentrale genossenschaftliche Bankinstitut in Deutschland, die DG Bank Frankfurt, übernimmt das Bankgeschäft. Karl Fehrenbach, bis dahin stellvertretender Vorstandsvorsitzender der BayWa AG, wird an die Spitze der DG Bank berufen. Die Beteiligungen der früheren BRZ werden in einer Finanzholding zusammengefasst, die weiterhin den bayerischen Genossenschaften gehört. Die Bayerische Raiffeisen-Beteiligungs-AG (BRB) gehört jetzt zu den
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1973  –1992



Umweltschutz, Elektronik, Mauerfall



Optimismus prägt den Start in die 90er-Jahre, trotz weiterhin volatiler Märkte in den Kerngeschäftsfeldern. Die Wiedervereinigung Deutschlands, die Öffnung nach Osteuropa, die Ausweitung der Geschäftsgebiete und die Diversifikation in neue Geschäftsfelder bilden Perspektiven. Die Zeichen stehen auf Expansion. Allerdings macht das schrumpfende Volumen des Agrarhandels weiterhin Sorgen. Die Landwirtschaft, aus der zu diesem Zeitpunkt rund 50 Prozent der BayWa-Umsätze kommen, kämpft unverändert mit Überschüssen, Einkommensrückgängen, Strukturwandel und einer restriktiven Agrarpolitik. Die Genossenschaften in Westdeutschland und auch die genossenschaftlichen Organisationen im Umfeld der BayWa reklamieren für sich eine Schlüsselrolle bei der Integration der Wirtschaft der neuen Bundesländer. Das spiegelt sich in den Bilanzen der BayWa wider. Der Umsatz wächst 1990 bei verbesserter Ertragskraft deutlich um 7,5 Prozent auf 5,7 Mrd. DM. Die Mitarbeiterzahl steigt um fast 5 Prozent auf gut 11.000. Die BayWa kann wieder mehr in die Zukunft investieren. 66



Schnell sind alle Sparten in Ostdeutschland aktiv



Agrar, Technik, Mineralöle, Baustoffe, Bau & Garten: Alle Sparten werden im Verlauf des Jahres 1990 in Ostdeutschland aktiv. Die BayWa konzentriert sich auf Sachsen, Südthüringen und das südliche Brandenburg, forciert dort den Warenaustausch, geht Partnerschaften ein, etwa mit Bäuerlichen Handelsgenossenschaften (BHG), beteiligt sich an ostdeutschen Unternehmen und beschäftigt sich mit dem Erwerb von Anlagen.







Wechsel an der Spitze: Wolfgang Deml neuer Vorstandsvorsitzender



Während die deutsche Wirtschaft 1992 verhalten wächst, weil in der zweiten Jahreshälfte kräftige Impulse aus den neuen Bundesländern kommen, ist die Agrarwirtschaft weiterhin belastet. Preise und Produktion sinken ebenso wie das Agrarhandelsvolumen. Bei landwirtschaftlichen Erzeugnissen, Dünger, Pflanzenschutz und Futtermittel sind Einbußen die Folge. Auch die Landtechnik spürt eine deutliche Investitionszurückhaltung – der Absatz von Traktoren geht um fast 12 Prozent zurück.



   1+2    Neu aufgebaut In Ostdeutschland entstehen die ersten Franchise-Betriebe, die vor Ort das BayWa-Baustoffgeschäft betreiben.



Gespräche mit Stuttgart: WLZ ist an Fusion interessiert
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Wie alle anderen Genossenschaften spürt auch die Württembergische Warenzentrale WLZ Raiffeisen AG mit Hauptsitz in Stuttgart diese Auswirkungen. Auf der Suche nach Wachstumsimpulsen und einem Partner beginnt sie Fusionsverhandlungen mit der BayWa, um insbesondere im Agrarhandel die Kräfte zu bündeln. Bis zur Fusion der beiden Unternehmen werden allerdings noch einige Jahre ins Land gehen. 2002 genehmigt das Bundeskartellamt die WLZ-Übernahme durch die BayWa.



Name Wolfgang Deml Position 7. Vorstandsvorsitzender der BayWa AG Amtszeit 1991 – 2008



Im ehemaligen „Zonenrandgebiet“ können die Betriebe ihren Umsatz durch die Nachfrage der neuen Nachbarn steigern. Im tschechischen Budweis beteiligt sich die BayWa 1990 an einer Ausstellungsmesse – und bringt somit das grüne Quadrat erstmals in den davor abgeschotteten „Ostblock“.
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1992 bekommt die BayWa einen neuen Vorstandsvorsitzenden: Wolfgang Deml, der bereits zwei Jahre im Unternehmen Erfahrungen gesammelt hat, übernimmt zur Jahresmitte diese Position. Prof. Dr. Otmar Wasmer wechselt nach zwei Jahrzehnten als BayWa-Chef in den Aufsichtsrat.



Bei der Tagesarbeit der Landwirte sind immer stärker umweltfreundliche Lösungen gefragt – insbesondere beim Ausbringen von landwirtschaftlichen Betriebsmitteln. Das gilt sowohl für Präparate als auch für die Dosiergenauigkeit und Sicherheit der Anwendung. Die BayWa steht den Landwirten hier mit Produkten, Dienstleistungen und Fachberatung zur Seite. Außerdem vertreibt sie technisch intelligente Maschinen und Geräte, die Wirtschaftlichkeit wie Umweltverträglichkeit sicherstellen. Zu Beginn der 90er-Jahre forciert die BayWa das Vertriebskonzept des Bauzentrums, einer Kombination von Baustoff-Fachhandel und Bau & Gartenmarkt an einem Standort. Damit werden gewerbliche Kunden wie auch Privatkunden mit einem vielseitigen Leistungsangebot unter einem Dach angesprochen. Die Mineralölsparte eröffnet neben vielen kleinen Selbstbedienungstankstellen eine erste Großtankstelle mit Komplettservice – in Memmingen.
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Baustoffe: 1992 erfolgt Einstieg ins Franchise-Geschäft Bei der BayWa können die anderen Sparten die Schwächen im Agrarbereich mehr als ausgleichen. Der Konzernumsatz wächst im Jahr 1992 um 7 Prozent und überschreitet erstmals knapp die 6-Mrd.-DM-Grenze. Sehr positive Effekte bringt beispielsweise die Zunahme des Mietwohnungsbaus um rund ein Drittel.



Vita Nach einer Laufbahn als Unternehmensberater trat Wolfgang Deml 1988 in die BayWa AG ein und übernahm 1991 deren Vorstandsvorsitz. Mit ihm begann die Expansion des Unternehmens über die weißblauen Grenzen hinweg: zunächst in die neuen Bundesländer und später in weite Teile des wiedervereinigten Deutschlands. Gleichzeitig hat Deml die Entwicklung zu einem europäischen Konzern maßgeblich vorangebracht. Der Einstieg in zahlreiche osteuropäische Staaten, vor allem aber in genossenschaftlich geprägte Unternehmen in



Österreich, ist eng mit der Amtszeit des Oberpfälzers verbunden. Neben der Expansion in Österreich war die Übernahme der Schwesterorganisation WLZ mit Sitz in Stuttgart ein großer Schritt in diese Richtung. Dies hat auch den Börsenwert des BayWaKonzerns wesentlich gesteigert und 2004 zur Listung im SDAX geführt. Ein wichtiger Faktor dafür waren auch die vielfältigen Aktivitäten der BayWa bei nachwachsenden Rohstoffen.



Baustoffe für Profi- und Privatkunden: Das Produkt- und Dienstleistungsspektrum und das Geschäftskonzept übernehmen genossenschaftliche Partner in den neuen Bundesländern via Franchise-Verfahren. Die BayWa steigt damit ins Franchise-Geschäft ein. Bereits 1992 betreiben Franchise-Partner der BayWa in den neuen Bundesländern eine Verkaufsfläche von insgesamt 23.000 Quadratmetern. Betreut werden diese Partner von der BHSS, der BayWa Handels-Systeme-Service GmbH, einer 100-prozentigen Tochter der BayWa AG. Im Mineralölbereich schließt die BayWa Agenturverträge mit Partnern in Ostdeutschland, eröffnet



dort ihre ersten Tankstellen. In Dresden richtet die BayWa eine neue Zweigniederlassung mit 24 Mitarbeitern ein. Sie sollen die dortigen Aktivitäten koordinieren – unter besonderer Berücksichtigung der regionalen Erfordernisse. Vor allem im Agrargeschäft sind die Vertriebsstrukturen ganz anders. Denn die Kunden sind überwiegend Agrar-Großbetriebe mit ganz anderen Ansprüchen und Erwartungen.



Die BayWa auf dem Weg von Bayern in die Welt: Im wiedervereinigten Deutschland engagiert sich das Unternehmen erstmals jenseits der weiß-blauen Grenzen. Bald geht es ins benachbarte Ausland. Anfang des 21. Jahrhunderts bestimmt die Fusion mit der WLZ, Stuttgart, das Geschehen. Und heute macht der Handels-, Logistik- und Dienstleistungskonzern Geschäfte in der ganzen Welt – in Amberg ebenso wie in Amsterdam oder Auckland. Im Fokus stehen die Geschäftsfelder Agrar, Energie und Bau, die Zeichen stehen auf Innovation und Internationalisierung. Das führt zum Windpark in Texas, zur Obstfarm in Neuseeland und zum Getreidesilo an der Ostsee in Polen.



1993  – 2012



 E xpansion, Jubiläum, Euro



Nach Österreich und immer weiter: Ein europäischer Handelskonzern entsteht 1991   Bergauf und bergab Eine starke Logistik gehört zu den Markenzeichen das Baustoffbereichs.



1999   Partnerschaft perfekt Kurz vor der Jahrtausendwende gibt die EU grünes Licht für die strategische Allianz mit der RWA in Wien.



1995   Qualität liefern Die BayWa setzt sich in allen Sparten intensiv mit Qualitätsmanagement auseinander.
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1995   Angeheizt 



1992   Weiter wachsen Das Ende des Ost-West-Konflikts bringt für den Agrarbereich neue Chancen, aber auch neue Probleme.



Der neu entstehende Haustechnik- bereich kümmert sich unter anderem um energiesparende Heizungen für Gewerbe und Privatkunden.



1993   Tag und Nacht Automaten-Tankstellen gewährleisten Mobilität in ländlichen Regionen.



1998   Kunstvoll gefeiert Das 75-jährige Bestehen feiert die BayWa im Münchner Prinzregententheater.



1993  – 2012



 E xpansion, Jubiläum, Euro



Über weiß-blaue Grenzen hinaus Der Weg zu den „blühenden Landschaften“, die Bundeskanzler Helmut Kohl für Ostdeutschland verspricht, ist alles andere als einfach – das stellt sich schnell heraus. Die BayWa gestaltet den Übergang von der DDR-Wirtschaft zur freien Wirtschaft von Anfang an mit, betätigt sich so erstmals außerhalb von Bayern. Bald kommt auch der Markteintritt in Österreich, in Tschechien und in weiteren Ostblockstaaten dazu.
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„Durch eine gemeinsame Anstrengung wird es uns gelingen, Mecklenburg-Vorpommern und Sachsen-Anhalt, Brandenburg, Sachsen und Thüringen schon bald wieder in blühende Landschaften zu verwandeln, in denen es sich zu leben und zu arbeiten lohnt.“ Dies stellt der damalige Bundeskanzler Helmut Kohl bei einer Fernsehansprache in Aussicht – Anlass ist der Vollzug der gesamtdeutschen Wirtschafts-, Währungs- und Sozialunion zum 1. Juli 1990. In der Folgezeit wird die Erwartung eines „Wirtschaftswunders“ für Ostdeutschland weiter befeuert. Über den „Erfolg der Einheit“ gibt es bis heute unterschiedliche Ansichten. Fakt ist: Der Umbau der zentralen Planwirtschaft zu einer sozialen Marktwirtschaft bringt nur gebietsweise „blühende Landschaften“, vernichtet auch Wissen der ehemaligen DDR-Wirtschaft und führt unter anderem zu Bevölkerungsabwanderung. Andererseits können die Menschen nun aber auch wirtschaftlich frei agieren. Die Wiedervereinigung beschert Deutschland einen Binnenaufschwung, vor allem durch notwendigen Infrastrukturaufbau und Nachholbedarf im Konsum.







Mauerfall als Startsignal: von Anfang an beim „Aufbau Ost“ engagiert



Die BayWa beteiligt sich von Anfang an am Aufbau marktwirtschaftlicher Strukturen in den neuen Bundesländern. Zahlreiche Mitarbeiter aus der Münchner Konzernzentrale oder aus westdeutschen Standorten gehen für einige Jahre „in die ehemalige DDR“ und engagieren sich beim „Aufbau Ost“. Bis heute ist die BayWa in den Segmenten Agrar, Energie und Bau in den neuen Bundesländern tätig. Im Jahr 2011 arbeiten insgesamt 629 Mitarbeiter an 49 BayWa-Standorten in Sachsen, Sachsen-Anhalt, Thüringen und Brandenburg. Hinzu kommen 34 Franchise-Betriebe.



Zurück in die 90er-Jahre: Mit dem Engagement in den neuen Bundesländern wird die BayWa erstmals außerhalb Bayerns aktiv. Und bald nutzt sie auch Marktchancen im benachbarten Ausland. 
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Über regionale Märkte hinaus: Viele Gründe führen nach Österreich



Die BayWa will sich nach dem Fall des Eisernen Vorhangs internationaler ausrichten. Gesättigte Märkte und eine phasenweise stark schwächelnde Wirtschaft in Deutschland machen die Suche nach neuen Absatz- und Arbeitsmärkten erforderlich. Unternehmenskonzentrationen in den vor- und nachgelagerten Bereichen – also bei Lieferanten und Kunden – fordern ebenfalls ein Umdenken. In der Agrarbranche sorgen Konzentrationseffekte für wirtschaftlichen Druck. Die Beschränkung auf regionale Märkte hat keine Zukunft: Die BayWa will und muss die Chancen der Globalisierung nutzen. Und will die Ausgangsbasis dafür stärken, um in anderen Ländern tätig zu werden. Vor allem weil genossenschaftlich organisierte Unternehmen im benachbarten Österreich ähnliche Themen beschäftigen, erfolgt 1994 der Markteintritt der BayWa in der Alpenrepublik.



1994 Auftakt in Tirol. Kärnten und Vorarlberg 



folgen bald



Die BayWa übernimmt 51 Prozent der Geschäftsanteile des Raiffeisen Warenverbands (RWV) Tirol. 49 Prozent halten Unternehmen der Tiroler Genossenschaftsorganisation. Agrar, Technik, Baustoffe, Energie – die BayWa und die österreichischen Genossenschaftsunternehmen bieten ein ähnliches Produkt- und Dienstleistungsspektrum und können schnell Synergien wie zum Beispiel Größenvorteile im Einkauf nut-



zen. Im Jahr 1995 übernimmt die BayWa nach dem „Modell Tirol“ 51 Prozent der Anteile an der „Unser Lagerhaus“ Warenhandelsgesellschaft m. b. H. (WHG) und damit die Mehrheit des genossenschaftlichen Warengeschäfts im Bundesland Kärnten. Im selben Jahr und nach demselben Muster folgt die dritte bayerisch-österreichische Partnerschaft im Bundesland Vorarlberg. Dort entscheiden sich die Gesellschafter für die Firmierung BayWa Vorarlberg.



Vor Ort „Unser Lagerhaus“ – unter diesem Namen treten die Genossenschaftsorganisationen in Österreich auf. Das Bild zeigt den Betrieb in Innsbruck.



1993  – 2012



 E xpansion, Jubiläum, Euro



   1    Regionale Energie Die BayWa liefert schlüsselfertige Biogasanlagen und die Schmierstoffe dazu.
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   2    Stark an der Donau 1 



Die in den BayWa-Konzern eingebundenen, rechtlich selbständigen Unternehmen RWV, WHG und BayWa Vorarlberg erwirtschaften mit insgesamt knapp 1.000 Mitarbeitern an einem dichten Standortnetz einen Umsatz von rund 600 Mio. DM. Die deutschen und österreichischen Partner setzen auf Synergieeffekte bei Einkauf und Vertrieb sowie auf den Austausch von Know-how.



die BayWa 1994 ihr Aktienkapital um 21,2 Mio. DM auf 127 Mio. DM erhöht. Der genossenschaftliche Anteil beträgt 72,4 Prozent. Durch die Allianz erhöht sich das Gesellschaftskapital auf 143,3 Mio. Euro.



Die österreichischen Genossenschaftsunternehmen verfügen traditionell über gute Kontakte nach Osteuropa. So werden die Bayern und Österreicher immer wieder gemeinsam in ehemaligen Ostblockstaaten aktiv – in Tschechien, Ungarn, in der Slowakei, in Kroatien, Bulgarien und Polen. Ab Mitte der 90erJahre wird die BayWa dadurch immer internationaler.



Die RWA ist das Pendant zur BayWa in den österreichischen Bundesländern Niederösterreich, Burgenland, Steiermark und Oberösterreich. Mit dem Unterschied, dass die RWA überwiegend Großhandelsfunktion gegenüber den Genossenschaften ausübt und kaum direkte Vertriebsfunktionen. Und sie hält im Konzern eine Reihe von Tochterunternehmen und Beteiligungen, die in den Bereichen Agrar, Energie sowie Nahrungs- und Futtermittel tätig sind. Die RWA ist nahezu in denselben Produkt- und Dienstleistungsbereichen wie die BayWa tätig. Deshalb verspricht man sich durch die Allianz eine Stärkung beider Gesellschaften im globalen Wettbewerb, besonders in Osteuropa.







Strategische Allianz mit der RWA, Wien, ab 1999



Grünes Licht von der EU: Zum Ende des Jahrtausends – im Jahr 1999 – ist dann die größte deutsch-östereichische strategische Allianz mit der RWA Raiffeisen Ware Austria AG mit Hauptsitz in Wien perfekt. Das Umsatzvolumen des BayWaKonzerns wächst dadurch um 40 Prozent oder 2,8 Mrd. DM auf fast 10 Mrd. DM. Die Transaktion erfolgt im Rahmen eines Aktientauschs: Die BayWa übernimmt 50 Prozent der RWA-Aktien plus eine Aktie. Die österreichischen Genossenschaften und die RWA Deutschland GmbH übernehmen im Gegenzug 23 Prozent der BayWa-Aktien. Diese werden im Dezember 1999 im Verhältnis 1 zu 20 gesplittet. Im Zuge des weiter wachsenden Geschäftsvolumens hatte







RWA bislang überwiegend mit Großhandelsfunktion im Markt aktiv



Heute bietet die RWA AG in Österreich ein breites Produkt- und Dienstleistungsspektrum in den Bereichen Agrar, Technik, Energie, Baustoffe und Bau- und Gartenmarkt. Die RWA hält eine Reihe von Unternehmensbeteiligungen. In Slowenien, Ungarn, der Slowakei, Kroatien, Serbien und Tschechien ist die RWA primär im Agrargeschäft tätig.



Die Zentrale des österreichischen Partners RWA Raiffeisen Ware Austria AG in Wien.
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Von Bulgarien bis Rumänien: neue Absatzmärkte für den Agrarhandel



Stichwort Osteuropa: Mit dem Ende des Ost-West-Konflikts wird auch ein wichtiges Kerngeschäft der BayWa, der Agrarhandel, noch internationaler. Als neue Märkte kommen in den 90er-Jahren Tschechien, Ungarn, Slowakei, Slowenien, Kroatien, Bulgarien, Polen, Serbien und Rumänien hinzu. Neben neuen Marktchancen gibt es in der Agrarbranche aber auch einige Probleme: Flächenstilllegungen, Extensivierungsprogramme, Billigimporte aus Osteuropa und Preiseinbrüche machen der Branche schwer zu schaffen. Agrar- und Landtechnikbereich der BayWa müssen demzufolge in einzelnen Jahren teils zweistellige Umsatzrückgänge verkraften.







Stellenwert von Umwelt- und Gesundheitsschutz nimmt weiter zu



Zurück ins Inland: In den 90er-Jahren gibt es in Deutschland eine Reihe von tatsächlichen und vermeintlichen Umweltund Lebensmittelskandalen – der Boykott der Shell-Tankstellen nach der Versenkung der Ölplattform Brent Spar ist besonders in Erinnerung geblieben. Gegen Ende des Jahrzehnts, im Bundestagswahlkampf 1998, fordert Bündnis 90/ Die Grünen, den Benzinpreis auf 5 DM pro Liter zu erhöhen. Die öffentlichen Diskussionen zeigen, dass der Stellenwert von Umwelt- und Gesundheitsschutz bei Politik wie Verbrauchern in den 90er-Jahren weiter steigt.



Die BayWa baut im Hinblick darauf ihre Produkt- und Dienstleistungspalette in allen Bereichen aus. Für die Landwirte sind dies zum Beispiel umweltverträgliche Produkte bei Dünge- und Pflanzenschutzmitteln – und Maschinen zur dosiergenauen und sicheren Anwendung. Die Sparte Technik erweitert Mitte der 90er-Jahre ihr Angebot um Biogasanlagen, liefert schlüsselfertige Anlagen genauso wie Schmierstoffe für den Betrieb. Die Sparte Technik richtet ihr Angebot in dieser Zeit zunehmend auch an neue Zielgruppen. Zentren für Agrartechnik, Energietechnik, Gewerbe- und Umwelttechnik, Kommunaltechnik oder Autohäuser spiegeln das vielseitige Spektrum wider. Auch Technik für Forst und Weinbau bietet das Unternehmen an. Hauptzielgruppe bleibt für die Landtechnik die Agrarbranche, wobei Maschinenringe und Lohnunternehmer eine immer wichtigere Rolle spielen.
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1993  – 2012



 E xpansion, Jubiläum, Euro







Umweltschutz konkret: 1993 eröffnet in Augsburg erste Biodiesel-Tankstelle



Anfang der 90er-Jahre verkauft die BayWa als eines der ersten Unternehmen in Deutschland den umweltfreundlichen Sprit Biodiesel und erzielt damit große Aufmerksamkeit. 1993 eröffnet die BayWa in Augsburg-Lechhausen ihre erste Biodiesel-Tankstelle. Auch der Verkauf von Schmierstoffen auf Rapsölbasis gehörte damals zum Engagement in Sachen nachwachsende Rohstoffe. Der Mineralölbereich eröffnet in den 90er-Jahren zahlreiche kleine Selbstbedienungstankstellen. Bereits 1990 entsteht in Memmingen im Allgäu aber auch eine Großtankstelle mit Komplettservice und Shop. 
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Vorfahrt für Qualität: immer mehr Betriebe nach ISO 9001 zertifiziert



Ab Mitte der 90er-Jahre beschäftigen sich die Mitarbeiter der BayWa intensiv mit dem Thema Total Quality Management (TQM), einer Methode zur Steigerung der Qualität und Kundenzufriedenheit. Neue Unternehmensleitlinien stellen eine



zukunftssichernde Ertragskraft, mehr Kostenbewusstsein, eine Steigerung des Kundennutzens, langfristiges Wachstum und die Übernahme gesellschaftlicher Verantwortung in den Mittelpunkt. Letzteres wird durch zahlreiche ökologische Angebote und Dienstleistungen dokumentiert. ÖkoBaustoffe und Biodiesel, umweltschonender Technikeinsatz, die Förderung nachwachsender Rohstoffe oder ein optimierter Betriebsmitteleinsatz sind Beispiele dafür.



mals das Umsatzvolumen der Branche. Auch die BayWa spürt den Abwärtstrend – aber nicht so stark wie andere Unternehmen der Branche. Ein Grund dafür ist die Stärke im Bau von Ein- und Zweifamilienhäusern in länd-lichen Regionen. Die BayWa startet die Kampagne „preiswertes Bauen“, mit der sie ihren Kunden zu günstigem Wohnraum verhelfen will.
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Immer mehr Geschäftsbereiche und Betriebe der BayWa lassen sich nach der Qualitätsmanagement-Norm ISO 9001 zertifizieren. Damit führen sie gegenüber Kunden und Lieferanten den Nachweis hoher Zuverlässigkeit und standardisierter Abläufe zur Qualitätssicherung. Zu standardisierten Abläufen – und darüber hinaus zu zentralen Informationen für die Geschäftssteuerung – trägt auch das Warenwirtschaftssystems SAP bei, das ab 1998 eingeführt wird. Das Standortnetz wird im Laufe der 90er-Jahre reformiert – und dadurch weitmaschiger. Betriebe, die zu klein sind und sich nicht rentabel führen lassen, werden geschlossen. Dafür entstehen größere, leistungsfähigere Kompetenzstandorte. Zusätzlich für Kundennähe sorgen eine leistungs-



Ab 1996 mit Baustoffen im hohen Norden vor Anker



fähige Logistik, flexible Dienstleistungsangebote und neue Kommunikationstechniken.



Die BayWa versucht auch im Baubereich, neue Marktgebiete zu erschließen. So wird im Jahr 1996 die RBZ (Raiffeisen Bauzentren GmbH) die nördlichste Niederlassung der BayWa. Neue Mitarbeiter in Schleswig-Holstein, Mecklenburg-Vorpommern sowie Brandenburg kommen hinzu. Im Jahr darauf benennt sich die Tochter mit Hauptsitz in Kiel in BayWa um – damit ist die Marke auch im hohen Norden präsent. In den Folgejahren kommen weitere Standorte im Norden Deutschlands hinzu. 2011 gibt die BayWa im Zuge der Neuordnung des Baustoffgeschäfts die Betriebe im äußersten Norden Deutschlands ab. Hintergrund: Die vom übrigen Baustoffnetz isolierte Lage der Einzelstandorte. So hat sich etwa die Anbindung an Logistik und Lagerhaltung nicht effizient gestalten lassen.











   1    Bayern auf Rügen Die Sparte Baustoffe liefert Materialien für den Leuchtturm-Umbau.



   2    Zukunft zapfen Die BayWa ist eines der ersten Unternehmen, das Biodiesel anbietet.
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Baubereich profitiert stark von Wiedervereinigung



Die 90er-Jahre sind für den Baubereich eine wechselvolle Phase. Zu Beginn bringt die Wiedervereinigung für die Bereiche Baustoffe und Bau & Gartenmarkt starke Wachstumsimpulse. Das Unternehmen investiert in neue Leistungen und Standorte. Bereits 1991 überschreiten Baustoffe und Bau & Gar tenmarkt zusammen erstmals die Umsatzgrenze von 2 Mrd. DM. Dazu kommen 415 Mio. DM Umsatz der inzwischen 58 Franchisenehmer in den neuen Bundesländern. Ab Anfang der 90er-Jahre steigt die BayWa erfolgreich in Heiztechnik und Sanitärinstallation ein, eröffnet speziell dafür eine Reihe von Standorten. Die Haustechnik-Fachleute wickeln viele Aufträge bei großen Bauprojekten ab. Mobile Montagetrupps sind im gesamten Vertriebsgebiet der BayWa im Einsatz. Langfristig kann und will sich die BayWa aber nicht gegen das regionale Installateurshandwerk positionieren – schließlich werden Fachhandwerker für die BayWa zu einer immer wichtigeren Kundengruppe mit Multiplikatorfunktion. So schließt die BayWa etwa zu Beginn des neuen Jahrtausends fünf Haustechnik-Standorte. Im Jahr 2009 wird die Haustechnik organisatorisch in den Bereich Baustoffe eingegliedert. 



Gut aufgestellt für den Neubau von Ein- und Zweifamilienhäusern



Was die Baukonjunktur anbelangt, gibt es 1995 eine Wende. Nach vier Jahren ununterbrochenen Aufschwungs sinkt erst-







Bekenntnis zu nachhaltiger und umweltfreund- licher Entwicklung



Zurück in die 90er-Jahre: Im Frühjahr 1998 feiert die BayWa mit rund 1.000 Gästen im Münchner Prinzregententheater ihr 75-jähriges Bestehen. Das Unternehmen lässt die erfolgreiche Firmengeschichte Revue passieren, stellt den Beitrag zur Entwicklung der ländlichen Wirtschaft dar, die Verpflichtung zur nachhaltigen und umweltfreundlichen Entwicklung, zu Kundenorientierung – und zu gesellschaftlichem Engagement. 







Verantwortung übernehmen: im Jubiläumsjahr BayWa Stiftung gegründet



Im Jubiläumsjahr wird die BayWa Stiftung mit einem finanziellen Grundstock von 2 Mio. DM gegründet. Der Stiftungszweck: Bildungsprojekte in den Bereichen Ernährung und Energie – nach dem genossenschaftlichen Prinzip, „Hilfe zur Selbsthilfe“ zu fördern. Die ersten Gelder fließen in ein bulgarisches Landwirtschaftsprojekt. Zum 1. Januar 1999 tritt in elf Ländern der Europäischen Union (EU) die Europäische Währungsunion (EWU) in Kraft. Die Euro-Scheine und -Münzen sind erst ab 2002 gültig; im bargeldlosen Zahlungsverkehr wird die neue Währung aber schon vorher relevant. Bei der BayWa sind zahlreiche Mitarbeiter mit der Euro-Einführung beschäftigt. Die Schwelle zum neuen Jahrtausend ist zugleich die Schwelle zu einer neuen Währung.
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1993  – 2012



 I nternationalisierung,   Innovation, Aufbruch



2007   Zu Wasser Der neue Agrarbetrieb in Freiberg am Neckar setzt Maßstäbe.



Neue Energie und Internationalisierung: Die BayWa ist jetzt weltweit aktiv



2012   Neu geordnet Die weltweiten Aktivitäten im Bereich erneuerbare Energien sind in der BayWa r.e. renewable energy GmbH zusammengefasst. 2008   Neuer Schwung



BayWa r.e. renewable energy



Durch die Fusion mit der Württembergischen Warenzentrale WLZ Raiffeisen AG wird das Obstgeschäft erheblich gestärkt.
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2010   Ein weites Feld 



2012   Agrar gestärkt



2012   Weltweit aktiv Die BayWa kündigt im Herbst 2012 zwei Transaktionen im Agrarbereich an, mit denen sie zum globalen Agrarhändler aufsteigt.*



Mit Akquisitionen im Jahr 2012 entwickelt sich die BayWa zum globalen Agrarhändler.*



* Der Kauf des Getreidehändlers Cefetra B. V. und die Mehrheitsbeteiligung an der Bohnhorst Agrarhandel GmbH stehen bei Redaktionsschluss noch unter dem Vorbehalt der Zustimmung der Kartellbehörden.



Zu den vielen internationalen Projekten im Bereich erneuerbare Energien gehört auch eine Photovoltaik-Aufdachanlage im Hafen von Barcelona.



1993  – 2012



 I nternationalisierung,   Innovation, Aufbruch



Mit neuem Partner stärker im Markt Fusion mit der Württembergischen Warenzentrale WLZ Raiffeisen AG, Stuttgart – das ist das prägende Ereignis in den ersten Jahren des neuen Jahrtausends. Im Baustoffbereich dehnt die BayWa ihr Engagement auch an Rhein und Ruhr aus. Im Agrarhandel zeichnet sich bald ab, dass Getreide, Mais und Raps auf dem Weltmarkt immer mehr an Bedeutung gewinnen. So verzeichnet die BayWa 2008 ein Rekordjahr mit 8,8 Mrd. Euro Umsatz.
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Mit dem Start ins neue Jahrtausend bekommt der BayWaKonzern mit Manfred Nüssel einen neuen Aufsichtsratsvorsitzenden. In dieser Zeit überschreitet das Unternehmen beim Umsatz erstmals die 10-Mrd.-DM-Grenze; der Umsatz liegt im Jahr 2000 bei 10,3 Mrd. DM. Es ist zugleich die letzte DM-Bilanz; in Zukunft wird in Euro bilanziert.



für eine Integration der Gesellschaft. So werden die Zentralfunktionen und zentrale Warenabteilungen gebündelt und Prozesse harmonisiert.







Für den Marktauftritt in Württemberg wird das WLZ-Logo um einen Hinweis ergänzt: „Eine Niederlassung der BayWa AG“. Ab 2006 erfolgt auch in Württemberg der Marktauftritt einheitlich unter dem Namen und dem Logo der BayWa.







Nach zehn Jahren ist die Fusion mit der WLZ, Stuttgart, genehmigt



Herausragendes Ereignis ist 2002 die Genehmigung des Bundeskartellamts für die Übernahme der Württembergischen Warenzentrale WLZ Raiffeisen AG, Stuttgart. Im zweiten Anlauf können BayWa und WLZ somit ihre Stärken bündeln und so die Marktposition verbessern. Die Notwendigkeit, weitere Inlandsmärkte zu erschließen, die weitere Globalisierung von Handelsströmen, immer größere Player in den Märkten Agrar, Energie und Bau, eine Konzentration auf Lieferanten- wie Großkundenseite sind wichtige Motive für die Fusion. Zehn Jahre zuvor, 1991, hatte das Kartellamt die Fusion noch untersagt, fiel auch die Ministerentscheidung negativ aus. Die WLZ setzt in Württemberg mit mehr als 2.000 Mitarbeitern rund 1,8 Mrd. Euro um. Die WLZ-Integration in die BayWa wird in den kommenden Geschäftsjahren eines der wichtigsten Konzernprojekte, neben der weiteren Einbindung der österreichischen und osteuropäischen Beteiligungen. Das Zusammengehen mit der WLZ erweist sich als ein großer Erfolg für die BayWa, ihre Kunden und Lieferanten. Mit der Verschmelzung der WLZ auf die BayWa, die nach Zustimmung aller Gremien rückwirkend zum 1. Januar 2003 wirksam wird, beginnen zahlreiche Projekte











Die Partnerschaft wird konkret: WLZ-Logo jetzt mit BayWa-Ergänzung
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Obstregion Bodensee – das Geschäft wird weiter ausgebaut



Die BayWa hat sich je nach regionalem Aufkommen von jeher mit dem Erfassen und Vermarkten von Obst beschäftigt – die Fusion mit der WLZ sorgt für neuen Schwung in der Obstsparte, denn die WLZ betreibt das Obstgeschäft seit Langem. In den Nachkriegsjahren gibt es im Bodenseegebiet 15 kleinere Handelsfirmen und drei WLZ-Lagerhäuser, die Obst von den Bauern übernehmen. Mit Mitteln aus dem Marshallplan wird seinerzeit in Ravensburg ein Kühlhaus gebaut, in dem die Lagerhäuser ihr Obst einlagern. Die Kisten müssen von Hand gestapelt werden. Mit dem Bau der WLZ-Obsthalle in Tettnang im Jahr 1954 beginnt die moderne Obstvermarktung im Bodenseegebiet. Stapler sind im Einsatz, es wird mit Palettenumschlag und neu entwickelten 20-Kilogramm-Kisten gearbeitet. In den folgenden Jahren kommen laufend neue Lager- und Erfassungsstandorte hinzu, unter anderem Öhringen, Kressbronn, Heilbronn, Ailingen. Logistik, Erfassungs- und Sortiertechnik werden laufend ausgebaut, ebenso Vermarktungsstrukturen.
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   1    Gemeinsam auftreten An den Standorten in Württemberg werden zunächst BayWa- und WLZ-Flaggen gezeigt.



   2    Ähnlich aufgestellt Die WLZ handelt ebenso wie die BayWa mit Baustoffen.



BayWa wie WLZ verfügen über genossenschaftliche Wurzeln, Geschäftsstruktur sowie Produkt- und Dienstleistungsspektrum ähneln sich. Die WLZ, die 1998 ihr 100-jähriges Bestehen feierte, ist ebenfalls im Agrarhandel stark, betreibt Baustoff- und Mineralölhandel sowie Bau- und Gartenmärkte. Ausgeprägter als bei der BayWa sind der Obstund Autohandel. So baut die BayWa nach der Fusion mit der WLZ zwischenzeitlich den Autohandel aus – der Württemberger Partner bringt Autohäuser mit den Marken BMW, VW, Peugeot und Audi ein. 2009 steigt die BayWa aus dem operativen Autohandel aus, um sich auf die Kerngeschäftsfelder Agrar, Energie und Bau zu konzentrieren.
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Die WLZ ist Vorreiter in allen Belangen, so werden in den 60er- und 70er-Jahren erste Lieferverträge mit Erzeugern geschlossen. Die Obstregion inklusive gemeinsamer Werbung für Bodenseeobst wird gegründet. In den 70er- und 80er-Jahren wird die Sortiertechnik weiter optimiert. Meilensteine in den 90er-Jahren: 1996 erfolgt die Gründung der Obst vom Bodensee Vertriebsgesellschaft mbH, einer 50-prozentigen Tochter der WLZ. Äpfel vom Bodensee gehen nicht nur an den Lebensmitteleinzelhandel in Deutschland, sondern auch in den Export. 1999 steigt die Obst vom Bodensee Vertriebsgesellschaft mbH in die Vermarktung von Bio-Obst ein und entwickelt sich in den nächsten Jahren zum größten Anbieter in Deutschland von Kernobst aus biologischer Produktion. Im Jahr 2002 vermarktet die WLZ insgesamt 110.000 Tonnen Tafel- und Mostobst sowie Beerenund Steinobst. Das Obstgeschäft wird nach der Fusion weiter ausgebaut. So weiht die BayWa 2006 in Kressbronn die größte Apfelsortieranlage nördlich der Alpen ein. Das 8,5-Mio.-Euro-Investment festigt Platz 1 im deutschen Anbietermarkt für Tafelobst.







Übernahme von Agrarhändlern in Oberbayern und Sachsen



Der Agrarbereich stärkt sich im ersten Jahrzehnt des neuen Jahrtausends auch durch die Übernahme von privaten Agrarhändlern. 2002 kommen beispielweise Betriebe in Buchloe (Allgäu) und Ampfing (Oberbayern) hinzu. 2005 übernimmt die Sparte im sächsischen Eilenburg den Agrarhändler Kämmereiforst und hat damit in diesem Freistaat 25 Standorte und rund 270 Mitarbeiter. Allerdings muss die BayWa acht Agrarstandorte im bayerisch-schwäbischen Grenzgebiet abgeben – eine Auflage des Kartellamts im Zusammenhang mit der WLZ-Fusion. 2007 eröffnet die Sparte im württembergischen Freiberg am Neckar einen ihrer modernsten Betriebe. Er setzt neue Maßstäbe hinsichtlich Getreideerfassung, Lager- und Umschlaglogistik. Für die Landwirtschaft insgesamt hatte das neue Jahrtausend mit schlechten Nachrichten begonnen: Ende 2000 erreicht die BSE-Krise Deutschland. Die BSE-Krise entwickelt sich zwischenzeitlich zum medialen Selbstläufer und lässt phasenweise den Markt für Rindfleisch zusammenbrechen.
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   1    Gut sortiert Die automatische Apfelsortieranlage in Kressbronn, die 2004 in Betrieb geht, setzt Maßstäbe in der Branche.



   2    Zusammengeführt Anfangs treten die Fusionspartner im Südwesten mit einem Kombi-Logo auf. Ab 2006 wird allein das BayWa-Logo geführt.
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Im Jahr 2004 setzt der Stimmungsumschwung in der Landwirtschaft ein



2004 setzt eine Trendwende in der Agrarbranche ein, es kommt zum nachhaltigen Stimmungswechsel: Eine Rekordernte verbessert die Ertragslage der Landwirte und sorgt wieder für mehr Investitionsbereitschaft in Landtechnik. Dazu passend verkauft die BayWa auf dem Zentral-Landwirtschaftsfest im Rahmen des Münchner Oktoberfestes den 225.000. Fendt-Schlepper. Auch auf den Absatz von Mähdreschern und Biogasanlagen wirkt sich die gute Stimmung in der Landwirtschaft positiv aus. 
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Davon betroffen ist besonders der Futtermittelbereich. Denn das Tiermehl, das vielen Futtermitteln beigefügt wird, ist als möglicher Überträger der „Rinderseuche“ identifiziert. Die Raiffeisen-Kraftfutterwerke, Tochterbetriebe der BayWa, verwenden nachweislich kein Tiermehl für die Produktion von Futtermitteln. Die BayWa ist nicht direkt vom BSE-Skandal betroffen – allerdings indirekt durch die Unsicherheit im Markt, die sich auch auf das Kauf- und Investitionsverhalten der Landwirte auswirkt. In Atem hält die Landwirtschaft auch die Diskussion über die EU-Agrarreform „Agenda 2000“. Unter dem Begriff „Agenda 2000“ wird ein Reformpaket zusammengefasst, das die EU – vor dem Hintergrund der anstehenden Osterweiterung im Jahr 2004 – für die Gemeinsame Agrarpolitik (GAP) anstrebt. Ziel ist es, Überproduktion zu verhindern und die Agrarbranche in der EU nach den Bedürfnissen des Weltmarktes auszurichten. Unter anderem durch Senkung der Stützpreise und letztlich einen kompletten Verzicht auf Mindestpreise. Die Diskussionen um die „Agenda 2000“ sorgen um die Jahrtausendwende immer wieder für heftige Proteste in der Landwirtschaft.



   1    Wärme im Tank Holzpellets sind als heimischer nachwachsender Heizstoff sehr beliebt.



   2    Ordentlich ausgebaut Der Baustoffbereich expandiert im Westen Deutschlands und übernimmt eine Reihe von Mittelständlern.



Investitionsfreude: 2007 sogar Lieferengpässe im Landtechnikbereich



Agrarrohstoffe gewinnen zunehmend an Bedeutung, weil die Ernährung einer wachsenden Weltbevölkerung zu sichern ist und die Nachfrage auch durch den steigenden Lebensstandard in großen Schwellenländern weiter zunimmt. Um den steigenden Energiehunger in der Welt zu stillen und zugleich Klimaschutzziele zu erreichen, werden nachwachsende Rohstoffe gebraucht: Vor diesem Hintergrund erreicht die Agrarsparte in den Jahren 2006 und 2007 neue Höchstmarken bei Umsatz und Ergebnis. Denn die hohen Getreidepreise führen auch zu steigender Nachfrage bei Pflanzenschutz- und Düngemitteln, bei Futtermittel und Saatgut. Mit den guten Absatzperspektiven investieren die Landwirte weiter in Maschinen, so dass es 2007 sogar zu Lieferengpässen kommt. Trotz der Erfolge setzen Agrar- und Techniksparte der BayWa ihren Restrukturierungskurs fort, schließen unrentable Standorte und errichten an ihrer Stelle Kompetenzstandorte mit höherem Leistungsstandard – Beispiele sind der neue Agrarstandort im mittelfränkischen Herrieden, der Standort Regensburg-Hafen und die Modernisierung des Agrarstandorts im Bamberger Hafen. Der Technikbereich investiert zudem in Spezialbetriebe für die Forstwirtschaft. 







Erdgas-Tankstellen entstehen, Holzpellets ergänzen das Sortiment



Individuellen Wohnkomfort und individuelle Mobilität sichern – ohne den CO2 -Ausstoß weiter nach oben zu treiben. Themen, mit denen sich auch der Energiebereich der BayWa intensiv auseinandersetzt. Zu Beginn des neuen Jahrtausends betreibt die Sparte bereits 60 Biodiesel-Tankstellen. 2006 bricht allerdings der Absatz ein, weil die steuerliche Förderung für Biodiesel eingeschränkt wird. Neu entstehen nach der Jahrtausendwende auch Erdgas-Tankstellen. Bei den festen Brennstoffen ergänzt die umweltfreundliche Alternative Holzpellets das Sortiment. 2003 kann der Energiebereich durch die Einbeziehung der WLZ-Tochter Tessol einen Sprung nach vorn machen. 2004 stellt die Sparte den Prototyp einer mobilen Tankstelle



vor. Ein Novum in Deutschland. Das System mit oberirdischen Tanks verschafft Flexibilität bei der Standortwahl. Im klassischen Heizöl- und Dieselgeschäft wird weiter expandiert. So übernimmt die BayWa beispielsweise 2005 den Mineralölvertrieb von Total in den Regionen Ansbach, Bamberg und Würzburg. 



NRW und mehr: klare Expansionsstrategie bei Baustoffe







Der Baustoffbereich braucht zu Beginn des neuen Jahrtausends dringend neue Impulse: Die geplante Fusion mit dem Unternehmen Raab Karcher, der Nummer 1 im deutschen Baustoffhandel, kommt jedoch nicht zustande. Neue Absatzund Vertriebsmöglichkeiten soll die Tochterfirma „bausolution“ bringen. Ziel ist zudem die Abwicklung möglichst vieler Geschäftsprozesse im Baustoffhandel über einen elektronischen Marktplatz. Der Ausbau dieser digitalen Plattform erweist sich aber als zu teuer, findet zudem nur wenig Akzeptanz. „bausolution“ wird 2003 wieder eingestellt. Der seit Jahren schrumpfende Markt belastet. Im Jahr 2004 wird die Talfahrt etwas gebremst – der BayWa-Baustoffhandel wird vor allem von Modernisierung und Renovierung getragen, die fast 60 Prozent des Umsatzes ausmachen. Im Zuge ihres Expansionskurses erwirbt die Sparte Baustoffe neue Beteiligungen in Hessen, Rheinland-Pfalz, Nordrhein-Westfalen und Württemberg. 2005 zählen bereits 70 Standorte außerhalb von Bayern zum BayWa-Baustoffhandel. Die Abschaffung der Eigenheimzulage steht im Raum, zudem steht zum 1. Januar 2007 die Erhöhung der Mehrwertsteuer von 16 auf 19 Prozent an: Somit investieren viele Privatkunden noch 2006 ins Eigenheim – Vorzieheffekte. 2007 bricht der Neubau dann erheblich ein, nur Sanierung und Modernisierung stabilisieren das Baustoffgeschäft.



2 



85



1993  – 2012



 I nternationalisierung,   Innovation, Aufbruch



Alle Menschen haben Anspruch auf gesunde, kulturell angemessen und nachhaltig produzierte Nahrungsmittel. 
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Neue Franchisezentrale für Österreich und Osteuropa



Die BayWa baut ihre Auslandsaktivitäten weiter aus: In Wien bringt der Konzern die Tochter AFS Franchise-Systeme GmbH auf den Weg. Die AFS ist die Franchisezentrale für Österreich und Osteuropa. Konzentration auf Kernkompetenzen: Unter dieser Überschrift lassen sich der Verkauf der österreichischen Lebensmittel-Handelskette „Maximarkt“ im Jahr 2002 und die Veräußerung des Snack-Herstellers Kelly (Österreich) im Jahr 2007 zusammenfassen. In Osteuropa verfolgt die BayWa mit ihren Töchtern im ersten Jahrzehnt des neuen Jahrtausends weiterhin einen vorsichtigen Expansionskurs mit kontrolliertem Risiko. Denn Politik- und Marktumfeld sind nach wie vor schwierig. Was organisatorische Abläufe anbelangt, intensiviert die BayWa im neuen Jahrtausend die Arbeit mit dem Warenwirtschaftssystem SAP. 2002 wird die Konzerntochter RI-Solution GmbH gegründet. Sie fasst die EDV-Bereiche der Muttergesellschaft, der RWA und der WLZ zusammen. Die Ziele: einheitliche Konzernstandards und Nutzen von Synergien.











Ein großer Umsatz- und Ergebnisanstieg gelingt im Jahr 2008 dem Agrarsegment (Agrarhandel und Technik). Der Umsatz überspringt die 4-Mrd.-Euro-Marke; der Bereich erwirtschaftet den größten Ergebnisbeitrag. Die Hauptgründe: steigende Agrarrohstoffpreise und besonders günstige Vermarktungsbedingungen für die Ernte. Der Agrarbereich vermarktet in Deutschland, Österreich und Osteuropa in diesem Jahr 5 Mio. Tonnen Getreide, setzt 800.000 Tonnen Futtermittel ab, verkauft 2 Mio. Tonnen Düngemittel und 260.000 Tonnen Pflanzenschutzmittel. Auch die Techniksparte, die ein Vollsortiment für Landwirtschaft und Forst anbietet, kann im Sog der sehr guten Stimmung in der Landwirtschaft beim Umsatz deutlich zulegen und das Ergebnis steigern. Auf dem Zentral-Landwirtschaftsfest 2008 im Rahmen des Münchner Oktoberfestes präsentiert die BayWa ihren hohen Leistungsstandard für die Branche.



Es tut sich was: BayWa-Aktie ab 2003 im SDAX



Die BayWa-Aktie nimmt im neuen Jahrtausend ordentlich Fahrt auf. Ab dem Jahr 2000 wird die Aktie im geregelten statt im amtlichen Markt gehandelt. Das schafft mehr Publizität, neue Investoren und mehr Transparenz. Ab 2002 wird die Aktie im „Prime Standard“ gelistet und der Konzern erweitert mit regelmäßigen Analystenkonferenzen und InvestorRelations-Aktivitäten die Transparenz gegenüber dem Kapitalmarkt. Im November 2003 wird die BayWa-Aktie aufgrund steigender Börsenumsätze und Marktkapitalisierung erstmals im SDAX gelistet. Der Konzern veröffentlicht ab jetzt Quartalsberichte über die vierteljährliche Geschäftsentwicklung. Die BayWa wird 2005 im europaweiten Wettbewerb „Best of Business“ (Financial Times und manager magazin) in der Kategorie Wertsteigerung unter die sechs Finalisten nominiert. Im Laufe des Jahres 2007 erreicht die BayWaAktie – vor dem Hintergrund der weltweit starken Nachfrage nach Agrarrohstoffen – einen Allzeit-Höchststand von mehr als 47 Euro. Der Jahresschlusskurs liegt bei 34 Euro.



Im Rekordjahr 2008 Wechsel an der Vorstandsspitze



2008 wird zum bis dahin besten Geschäftsjahr in der Unternehmensgeschichte. Der Konzernumsatz wächst 2008 um 21 Prozent auf 8,8 Mrd. Euro. Das operative Ergebnis kann um 12,7 Prozent auf 162 Mio. Euro gesteigert werden – ebenfalls der Spitzenwert in der bisherigen BayWa-Geschichte. Im „Rekordjahr“ gibt es einen Wechsel an der Unternehmensspitze: Klaus Josef Lutz übernimmt Mitte 2008 den Vorstandsvorsitz von Wolfgang Deml, der in den Ruhestand geht.



Horst Köhler, Deutscher Bundespräsident 2004 – 2010, Rede anlässlich des Welternährungstages 2007 in Rom



Im Jahr 2007 weiht die BayWa in Fürth das größte Bauzentrum ein. Verkaufsfläche: 40.000 Quadratmeter. Baustoff-Fachhandel und Bau & Gartenmarkt befinden sich hier unter einem Dach. Ein weiterer Bau & Gartenmarkt wird in dem Jahr in Pfarrkirchen eröffnet. Insgesamt steht die Sparte Bau & Gartenmarkt allerdings unter starkem wirtschaftlichem Druck. Allein im Jahr 2007 muss sie sechs Märkte schließen. An einigen Standorten hat man im neuen Jahrtausend Spezialsortimente realisiert, zum Beispiel „Garten und Zoo“. 
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   1    Heißes Parkett
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Die Aufnahme in den SDAX und später in den MDAX verstärkt die Präsenz auf den Kapitalmärkten.



   2+3    An den Alpen In Österreich und in Italien gibt es zahlreiche Betriebe, die die Franchise-Leistungen der BayWa nutzen.



Forbes-Umfrage: unter den 2.000 bedeutendsten Unternehmen weltweit



Der Handels-, Logistik- und Dienstleistungskonzern kann seine Marktposition im ersten Jahrzehnt des neuen Jahrtausends erheblich stärken. Und laut einer Forbes-Umfrage aus dem Jahr 2004 gehört der BayWa-Konzern erstmals zu den 2.000 bedeutendsten Unternehmen weltweit, in Europa zu den Top 500 – und in Deutschland zu den Top 100.
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Grüne Gentechnik: Wahlfreiheit für Kunden beim Futtermittel Auch das gehört zum hohen Leistungsstandard: Die Raiffeisen-Kraftfutterwerke (RKW) bieten ab 2008 den Kunden Wahlfreiheit bei Futtermitteln an: „mit oder ohne Gentechnik“. Das Werk Würzburg ist komplett auf gentechnikfreie Produktion umgestellt. Der Hintergrund: Die sogenannte „grüne Gentechnik“, also der Einsatz von gentechnisch verändertem Saatgut im Pflanzenbau, wird in Deutschland vielfach abgelehnt – sowohl von Landwirten wie auch von Verbrauchern. Das gilt ebenso für Fleischprodukte, die mit Futtermitteln mit gentechnisch veränderten Bestandteilen erzeugt werden. 
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Vom Mineralölhändler zum Energie-Unternehmer



Auch das Segment Energie verzeichnet 2008 einen Rekordumsatz mit fast 2,5 Mrd. Euro; allerdings ist davon ein erheblicher Teil auf höhere Ölpreise zurückzuführen. Positiv wirkt sich die am Jahresende anziehende Nachfrage nach Heizöl aus, da sich der witterungsbedingte Nachfragestau der ersten Jahreshälfte auflöst. Benzin, Diesel und Schmierstoffe liegen leicht über Vorjahr. Die BayWa übernimmt von der Hamburger Shell Direct GmbH das Diesel- und Heizölgeschäft für den bayerischen Raum, dazu gehören in diesem Fall fünf Standorte (München, Nürnberg, Augsburg, Würzburg und Bayreuth). Die Sparte befindet sich auf dem Weg vom Mineralöl- zum Energiehändler, wird folgerichtig auch unter der Bezeichnung „BayWa Energie“ auftreten. Mit Produkten wie dem Bioheizöl „eco5“, das neben schwefelarmem Heizöl 5 Prozent Rapsmethylesther enthält, oder dem Ausbau von Autogas-Tankstellen hat man neue Kundengruppen im Visier.    1    Ortskundig Stallgeruch im wahrsten Sinne des Wortes: Die BayWa-Mitarbeiter wissen, was sich auf den Betrieben ihrer Kunden abspielt.



   2    Richtige Richtung Die BayWa entwickelt sich vom Mineralölzum Energiehändler.



Trotz weiterhin schwachem Wohnungsbau in Deutschland kann das Segment Bau im Jahr 2008 fast 7 Prozent mehr umsetzen. Angesichts der milden Witterung konnte auch im Winter auf den Baustellen gearbeitet werden. Für Wachstum sorgt zudem der Expansionskurs im Baustoffbereich. Im Ruhrgebiet und im Münsterland wird erneut ein Baustoffhandelsunternehmen übernommen: zum einen die Voss GmbH & Co. KG, Coesfeld-Lette. Zum anderen das Bauzentrum Westmünsterland GmbH & Co. KG, Ahaus. Erstmals investiert die Sparte in einen eigenen Standort auf nordrhein-westfälischem Boden: In Wuppertal entsteht ein Baustoff-Fachhandelsbetrieb unter der Regie der BayWa. Ungünstiger ist der Geschäftsverlauf bei den Bauund Garten-Einzelhandelsmärkten. Hier werden weitere Filialen geschlossen. 







Franchising über Grenzen hinaus: insgesamt 70 Partner und 700 Standorte



Eine wichtige Konzernaktivität ist weiterhin das Franchising. Zusammen mit der Südtiroler Genossenschaftsorganisation wird 2008 die IFS S.r.l., Bozen, gegründet. Die IFS baut rasch ihr Netz an Franchise-Partnern unter der Marke tuttoGiardino im Norden Italiens aus. Zum Stand 2008 haben BHSS (Deutschland), AFS (Österreich) und IFS 70 FranchisePartner mit 700 Standorten. Überwiegend sind die Partner Genossenschaftsunternehmen. Zusammen setzen sie 925 Mio. Euro um.
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Auf dem Weg zu allen Kontinenten



1 



Die Weltbevölkerung wächst rasend schnell. Das heißt: Wir brauchen mehr Nahrungsmittel, wir brauchen mehr Energie. Die BayWa konzentriert sich vor diesem Hintergrund auf ihre Aktivitäten in den Kerngeschäftsfeldern Agrar, Energie und Bau. Das Geschäftsfeld erneuerbare Energien wird auf- und ausgebaut. Innovation und Internationalisierung lautet die Devise. Die BayWa steigt in den globalen Obsthandel ein. Paukenschlag im Herbst 2012: Das Unternehmen kündigt zwei große Transaktionen im Agrarbereich an. Mit den Übernahmen, die bei Redaktionsschluss noch unter dem Vorbehalt der Zustimmung der Kartellbehörden stehen, steigt der Jahresumsatz auf mindestens 15 Mrd. Euro.
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Kapriolen an den internationalen Börsenplätzen New York, Tokio, London, Frankfurt am Main: Die weltweite Finanzkrise überschattet 2009 auch die wirtschaftliche Entwicklung hierzulande – die deutsche Wirtschaft sinkt um 5,1 Prozent. Vor diesem Hintergrund erreicht der BayWa-Konzern zwar nicht mehr die Rekordgeschäftszahlen des Ausnahmejahres 2008. Aber angesichts des deutlich schlechteren konjunkturellen Umfelds kann die BayWa das Geschäftsjahr als Erfolg verbuchen und erreicht das Niveau der Geschäftsjahre 2006 und 2007. Damit ist der Umsatzrückgang um 17 Prozent auf 7,3 Mrd. Euro kein Einbruch, sondern das Anknüpfen an erfolgreiche „Normaljahre“. Das gilt auch für das Ergebnis von 75,1 Mio. Euro. 







Die Finanzkrise unterstreicht: Die Globalisierung ist längst Realität



Die Finanz- und Wirtschaftskrise zeigt: Die Globalisierung ist Alltag. Die Volkswirtschaften aller 200 Länder der Erde sind miteinander verknüpft – wenn auch in unterschiedlicher Intensität. Für die BayWa heißt das wie für jedes Unternehmen: Chance und Risiko zugleich. Die BayWa baut ihr Risikomanagementsystem aus und setzt beim Wachstum auf Innovation und Internationalisierung mit den Kerngeschäftsfeldern Agrar, Energie und Bau.



Ländern auf verschiedenen Kontinenten sind zudem sinnvoll, um Marktschwankungen ausgleichen zu können, die sich beispielsweise aus den politischen Rahmenbedingungen vor Ort ergeben. Das gilt insbesondere für den Bereich erneuerbare Energien. Für erneuerbare Energien gibt es weltweit Aufwind – sind sie doch der wichtigste Schlüssel, um wachsenden Energiebedarf bei abnehmenden Primärressourcen zu decken und zugleich Klimaschutzziele zu erreichen. Der weltweite Energiebedarf verdoppelt sich voraussichtlich bis zum Jahr 2050.



die gemeinsame Marke BayWa r.e. renewable energy GmbH integriert, die zu 100 Prozent der BayWa gehört.







Gut verpackt: energetische Sanierung







Wind, Solar, Biomasse: zahlreiche Projekte europaweit und in den USA



Von Windparks in Schottland und Texas über Solarparks in Spanien bis zum Photovoltaikgeschäft in den USA: Die erneuerbaren Energien gehören zu den wichtigsten Expansions- und Internationalisierungsfeldern der BayWa. Ab 2009 kauft die BayWa verschiedene Unternehmen, die als Projektentwickler und Händler im Bereich Solar- und Windparks, Biogasanlagen und bei Photovoltaikanlagen tätig sind, zum Beispiel Renerco und MHH Solartechnik. Die BayWa entscheidet sich bewusst gegen Forschungsaktivitäten und gegen die Fertigung technischer Teile, weil damit ein zu hohes Risiko verbunden ist.







International agieren, um Marktschwankungen auszugleichen



International denken und handeln: Das ist für die BayWa allein schon deshalb notwendig, weil in Deutschland aufgrund gesättigter Märkte nur noch begrenzt Entwicklung möglich ist – zunehmender Verdrängungswettbewerb, vergleichbare Produktwelten, abnehmende Bevölkerungszahlen sind hier wichtige Stichworte. Aktivitäten in unterschiedlichen



Konzentrierte man sich zunächst im Bereich erneuerbare Energien auf Aktivitäten in Süd-, Mittel- und Osteuropa, geht die BayWa mit dem Zukauf von Focused Energy in den USA 2010 im Zuge ihrer Wachstumsstrategie erstmals auf einen anderen Kontinent. Von 2009 bis 2012 sind diese Aktivitäten in der „BayWa r.e. GmbH“ gebündelt, wobei die jeweiligen Firmen unter ihren bisherigen Namen auftreten. Danach werden die zugekauften Beteiligungen sukzessive in
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von Gebäuden



Neben dem verstärkten Einsatz von erneuerbaren Energien gehören zum wichtigen Dreisatz für Energiewende und Klimaschutz: Energieverbrauch vermeiden und Energieeffizienz steigern. Für Letzteres besteht großes Potenzial bei Bestandsgebäuden. Allein 24 Millionen Wohnungen in Deutschland gelten als energetisch sanierungsbedürftig. Energieeffizientes Bauen und Modernisieren ist bei der BayWa als zweitgrößtem Baustoffhändler Deutschlands ein wichtiger Schwerpunkt. Für Privatkunden bietet der Baustoffbereich in puncto Energieeffizienz unkomplizierte Komplettpakete an – zum Beispiel für die Fassadensanierung oder für die Photovoltaikanlage auf dem eigenen Hausdach. Immer mehr Hausbesitzer wollen sich via Sonnenkraftwerk auf dem Dach ein Stück Unabhängigkeit sichern und eine langfristige Einnahmequelle erschließen. Die BayWa profitiert davon. Beim Verkauf von Photovoltaikanlagen für Privatgebäude überschreitet die Sparte Baustoffe im Sommer 2012 die 100-Megawatt-Grenze.



   1    Prächtige Perspektive Windparks gehören fest zu den Aktivitäten im Bereich erneuerbare Energien. Das Bild zeigt den Windpark am Speckberg in Sachsen-Anhalt.



   2    Komplett gelöst Privatkunden bekommen nicht nur die Photovoltaikanlage geliefert, sondern auch Handwerker aus der Region vermittelt.



1993  – 2012



 I nternationalisierung,   Innovation, Aufbruch







Als größten Wachstumsmarkt für Frischobst sieht das T & G-Management Asien. Auch das heimische Obstgeschäft der BayWa und die deutschen Obstbauern profitieren aufgrund der besseren Vermarktungschancen der Produkte auf einem globalen Markt von diesem internationalen Engagement. Traditionell von der Bodenseeregion ausgehend, hatte sich das Obstgeschäft der BayWa über die Neckar-Region und Rheinland-Pfalz ausgedehnt – um sich dann in Richtung Internationalisierung aufzumachen: 2009 mit dem belgischen Joint-Venture H-Ppack, einer der modernsten Birnensortierund Packstationen Europas und 2010 mit der Übernahme des Importgeschäfts der Firma Frucom mit Äpfeln und Kernobst aus Südamerika.



Neue Themen aufgreifen und mit dem Fachhandwerk kooperieren



Modern interpretiert, bedeutet das Grundbedürfnis Wohnen: gesundes Wohnen. Dabei geht es um verträgliche Baustoffe genauso wie um ein behagliches Raumklima oder gute Lichtverhältnisse. Die BayWa setzt sich intensiv mit dem Thema „wohngesundes Bauen“ auseinander – Zusammenarbeit mit dem Fachhandwerk inklusive. Komfort und Klimaschutz zusammenbringen: 2011 steigt die BayWa ins Endkundengeschäft für Ökostrom und Ökogas ein. Im klassischen Heizöl- und Dieselgeschäft setzt die BayWa weiter auf Expansion, übernimmt eine Reihe von Mittelständlern in Deutschland. Und über die RWA Raiffeisen Ware Austria AG erwirbt die BayWa die Mehrheit an der OMV Wärme Vertriebs GmbH, wodurch der Heizölumsatz im BayWa-Konzern um mehr als die Hälfte steigt. 92







Europas größter Agrarhändler sichert Preisrisiken für Landwirte ab



Weil der Bedarf an Agrarrohstoffen weltweit steigt und sich im Bereich erneuerbare Energien neue Chancen aufgetan haben, erlebt die Landwirtschaft eine Renaissance. Das Preisniveau für Agrarrohstoffe ist insgesamt gestiegen, allerdings ist es auch viel volatiler, viel schwankender geworden. Je nach Wetterbedingungen oder Erntemengen können sich große Preisschwankungen ergeben – und das sind nur einige Faktoren, die eine Rolle spielen. Die BayWa als erfolgreicher Partner der Agrarbranche unterstützt die Landwirte beispielsweise mit Vertragsmodellen, die der Absicherung von Preisrisiken bei der Getreidevermarktung dienen. 











Hafenstandorte für den Zugang zu internationalen Märkten



Trotz Aufschwung der Agrarbranche: Die Zahl der Vollerwerbslandwirte sinkt in Deutschland laufend. Die verbleibenden Betriebe sind deutlich größer als früher, was für die BayWa steigende Anforderungen an Fachkompetenz und mobile Leistungen bedeutet. Kundennähe definiert sich zunehmend über Service und weniger über direkte Präsenz vor Ort. Die BayWa schließt kleine Standorte, die Kundenansprüchen nicht mehr genügen und sich nicht rentabel führen lassen. Und schafft im Agrarbereich Kompetenzregionen – geprägt von zentralen Standorten mit starkem Leistungsspektrum. Die Ausstattung ist maßgeschneidert für die regionalen Bedürfnisse. Ein Beispiel: Herzstück am Standort Aufhausen, inmitten des größten Gemüseanbaugebiets in Niederbayern, ist eine Düngermischanlage, die individuelle Zusammenstellungen bis hin zu einzelnen Spurennährstoffen ermöglicht.



AGCO und CLAAS: den Vertrieb im Landtechnikgeschäft neu geordnet



Im Landtechnikbereich sind der Grad der Spezialisierung und die Kundenanforderungen in den jüngsten Jahren immens gestiegen. Das erfordert neue Wege im Vertrieb. Für CLAASLandmaschinen betreibt die BayWa heute gemeinsam mit dem CLAAS-Konzern sechs Gesellschaften, die sich ausschließlich auf deren Produkte sowie einige Anbaugeräte anderer Lieferanten spezialisieren – diese Gesellschaften werden
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Für Umschlagbetriebe für Getreide, Futtermittel und Dünger ist der Zugang zu internationalen Wasserstraßen besonders wichtig: Daher sind neue Agrarkompetenzzentren verstärkt an Hafenstandorten entstanden oder entsprechend ausgebaut worden – beispielsweise in Bamberg, Schweinfurt, Regensburg. Für Landwirte, die durch die neue Standortstruktur weitere Wege zur BayWa haben, bietet die BayWa neue Leistungen an – zum Beispiel durch die Getreideerfassung per Container direkt ab Feld. Und sie baut ihre Dienstleistungen laufend aus, kauft beispielsweise Feuchtmais direkt ab Feld, lässt ihn häckseln und transportieren und verkauft ihn direkt an Biogasanlagen in der Region.







Kiwi und Co.: Expansion nach Down Under



Auch im Agrarbereich setzt die BayWa auf Internationalisierung. Mit einem Paukenschlag stellt sich das Unternehmen 2011 im Obstgeschäft global auf. Jetzt sind auch „Kiwi-Dollar“ eine relevante Währung im Konzern: Die Übernahme von Turners & Growers Ltd (T & G), Marktführer im neuseeländischen Obstgeschäft, stellt 2011 die bis dahin größte internationale Transaktion der BayWa dar. Mit über 73 Prozent der Anteile an T & G und durch eine enge Zusammenarbeit mit den Obstproduzenten in Neuseeland kann sich die BayWa als bedeutender weltweiter Anbieter von Kernobst positionieren.
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jeweils unter dem Namen CLAAS geführt. Die Technikbetriebe der BayWa bieten die komplette Palette zu den Produkten von AGCO (Fendt, Massey Ferguson, Valtra und Challenger) – von neuen Geräten über Gebrauchtmaschinen bis hin zu Reparatur und Service. Die BayWa ist größter Vertriebspartner von AGCO weltweit. Der BayWa-Konzern arbeitet so mit zwei der global führenden Landtechnikhersteller. Die Kunden profitieren von der Spezialisierung durch noch besseren und schnelleren Service – beispielsweise bei Ersatzteilen.



   1    Vitaminreich Gesunde Kost stapelweise: Die T & G-Tochter Enza ist mit ihren Äpfeln der größte Apfel-Exporteur Neuseelands.



   2    Obst international Mit der Übernahme von Turners & Growers steigt die BayWa ins weltweite Obstgeschäft ein.



   3    Spezialisiert An den Claas-Technikzentren bekommen die Landwirte umfassende Leistungen.
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Meilenstein: Aufstieg zum globalen Agrarhändler



Die BayWa steigt 2012 vom europäischen zum globalen Agrarhändler auf. Sie kündigt den Erwerb des weltweit agierenden Getreidehändlers Cefetra B.V. aus den Niederlanden an und eine Mehrheitsbeteiligung von 60 Prozent an der norddeutschen Bohnhorst Agrarhandel GmbH. Mit diesen Akquisitionen will die BayWa das Eintrittstor zu den Getreidemärkten aller Kontinente dieser Erde öffnen. Das konzernweite Handelsvolumen von Getreide steigt von 5,5 Mio. auf rund 28 Mio. Tonnen. Der Konzern kann seinen Agrarhandelsumsatz dadurch verdoppeln und den Gesamtumsatz auf mindestens 15 Mrd. Euro steigern.
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Bau & Gartenmarkt: Einzelhandelswissen bündeln



Neu geordnet wird auch der einzige reine Einzelhandelsbereich im Unternehmen, die Bau & Gartenmärkte. Aufgrund ihrer unterkritischen Größe und des harten Wettbewerbs in der Baumarktbranche war es für die Bau & Gartenmärkte nicht möglich, die vorgegebenen Kapitalkosten im Konzern zu erwirtschaften. Zum Januar 2012 gliedert die BayWa ihre Bau & Gartenmärkte in eine neue Gesellschaft aus. An der neuen Gesellschaft, der BayWa Bau- & Gartenmärkte GmbH & Co. KG, hält die Semer Beteiligungsgesellschaft mbH 50 Prozent und wird diesen Anteil sukzessive auf 100 Prozent aufstocken. Die neue Gesellschaft geht eine strategische Partnerschaft mit der HellwegGruppe ein. Auf die BayWa Bau- & Gartenmärkte GmbH & Co. KG gehen 56 Märkte der BayWa über. Mit der Ausgliederung in das Joint Venture vollzieht die BayWa einen unternehmerisch wichtigen Schritt: Die neue Konstellation schafft Zukunftsperspektiven. Marktkompetenz, Synergien und spezialisierte Einzelhandelsstrukturen werden die neue Gesellschaft für den Wettbewerb stärken, Wachstum bringen und damit zur Sicherung von Arbeitsplätzen beitragen. Auch in der neuen Konstellation entstehen unter der Marke BayWa neue Bau & Gartenmärkte: So eröffnet im Mai 2012 ein BayWa Bau & Gartenmarkt im oberbayerischen Bad Tölz. Und seit September 2012 steht im hessischen Hanau der größte Bau & Gartenmarkt für die Kunden offen – die Verkaufsfläche liegt bei gut 15.000 Quadratmetern.











Informieren im Börsenumfeld: Investor Relations stark ausgebaut



Mehr Kommunikationsbedarf gibt es auch im Zusammenhang mit der Börse: Die BayWa-Aktie ist seit 2009 im MDAX gelistet, unterliegt somit auch stärker den Kursschwankungen an den internationalen Börsen. Die Aktie ist volatiler geworden. Ein Unternehmen mit starken genossenschaftlichen Wurzeln und Anteilseignern, internationale Aktivitäten in innovativen Geschäftsfeldern: Das Interesse von Analysten steigt, die Finanzwelt will mehr über die BayWa wissen. So baut das Unternehmen seine Investor-Relations-Aktivitäten stark aus. 







In Zukunftsmärkte investiert und Finanzkraft des Konzerns weiter gestärkt



Im Agrar- und Obsthandel weiter expandieren, innovative Geschäftsfelder wie erneuerbare Energien auf internationaler Ebene ausbauen: Auf dem Weg zu diesen Zielen trennt sich die BayWa bereits ab 2009 von Randaktivitäten wie Autohandel und Finanzbeteiligungen, um Mittel freizusetzen und diese in die Innovations- und Internationalisierungsfelder zu investieren. Zur weiteren Stärkung der Finanzkraft nimmt die BayWa 2010 und 2011 Schuldscheindarlehen auf, die jeweils überzeichnet werden. Im Jahr 2010 beträgt das Volumen 200 Mio. Euro; 2011 liegt es bei 220 Mio. Euro. Die Schuldscheindarlehen dienen der langfristigeren Absicherung kurzfristiger Betriebsmittel genauso wie zur Finanzierung von Akquisitionen.



Die Cefetra ist weltweit im Getreidehandel aktiv und führend in Europa bei der Belieferung der Futtermittelindustrie. Das Unternehmen hat Lager- und Hafenstandorte in Westund Osteuropa sowie ein eigenes Getreide-Erfassungsnetz in Polen. Sie erzielt damit einen Umsatz von fast 5 Mrd. Euro. Das Geschäftsmodell umfasst die internationale Beschaffung und die weltweite Distribution von Agrarrohstoffen. Die Bohnhorst Agrarhandel GmbH ist vor allem in Ostdeutschland sowie in Polen mit Erfassungs-, Lager- und Logistikstandorten vertreten. Der Umsatz liegt bei rund 470 Mio. Euro. Gestärkt wird dadurch vor allem die Präsenz in Osteuropa. Die besondere Bedeutung der größten Agrar-Akquisition in der Geschichte des Konzerns liegt jedoch in der zukünftig globalen Ausrichtung des Getreidehandels. Da Agrarrohstoffe angesichts der wachsenden Weltbevölkerung und der energetischen Verwertung immer knapper werden, hat die weltweite Erfassung und Distribution enorme strategische Bedeutung für den Konzern. Besonders mit der Cefetra erwirbt der BayWa-Konzern das erforderliche Know-how und den Zugang zu den internationalen Beschaffungsmärkten. Der Erwerb steht bei Redaktionsschluss im Dezember 2012 noch unter dem Vorbehalt der Zustimmung der zuständigen europäischen Kartellbehörden. Den Kauf finanziert die BayWa aus Einnahmen von Immobilienverkäufen.















Vertrauen, Solidität, Innovation: Die Dachmarke steht im Vordergrund



Innovation und Internationalisierung in den Kerngeschäftsfeldern Agrar, Energie und Bau: Dabei kann die BayWa auf eine starke Marke setzen. Welche Werte verbinden die Menschen mit der BayWa? Dieser Frage geht die BayWa 2009 mit der größten Kundenumfrage in der Unternehmensgeschichte nach. Das Ergebnis: Vertrauen, Solidität und Innovation sind die zentralen Werte der Marke BayWa. Die Unternehmensleitlinien werden daraufhin angepasst und es wird eine wesentlich verstärkte Dachmarkenkommunikation aufgebaut. Diese gewinnt bei der externen Kommunikation und beim Marketing erheblich an Bedeutung und wird sich auch im Jubiläumsjahr gut positionieren. Eine starke Dachmarke, die erfolgreiche Geschäftsentwicklung im Jahr 2012 und die konsequente Wachstumspolitik lassen die BayWa AG also mit glänzenden Perspektiven ins Jubiläumsjahr 2013 gehen. 95



   1    Starkes Netz Die Cefetra B.V. verfügt über ein weltweites Logistiknetz im Agrarhandel.



Name Klaus Josef Lutz Position 8. Vorstandsvorsitzender der BayWa AG Amtszeit seit 2008



Immobilienbesitz sinnvoll nutzen



Zur zukünftigen Entwicklung der Unternehmenszentrale in München hat die BayWa eine Projektgesellschaft mit der Competo Capital Partners GmbH, München, gegründet. Beide Unternehmen sind zu jeweils 50 Prozent beteiligt. Das Hochhaus, das Sitz der BayWa-Zentrale bleibt, verkauft die BayWa für 80 Mio. Euro an die neu gegründete Gesellschaft. Nach der Sanierung ist der Weiterverkauf des Gebäudes geplant; die BayWa wird es langfristig zurückmieten. Bei Redaktionsschluss Anfang Dezember 2012 befanden sich außerdem weitere Immobilienpakete im Verkaufsprozess. Zusammen machen die Arabellastraße 4 und diese Immobilienpakete rund 14 Prozent an der gesamten BayWaGrundstücksfläche aus.



Vita Klaus Josef Lutz beginnt seine berufliche Laufbahn als Anwalt. Bald übernimmt er führende Positionen in verschiedenen Branchen. Zuletzt ist er Geschäftsführer der Süddeutscher Verlag GmbH. 2008 wird der Jurist Vorstandsvorsitzender der BayWa AG. Lutz fährt an der Spitze der BayWa AG einen ausgeprägten Internationalisierungs- und Innovationskurs. Ein besonderes Augenmerk liegt auf dem Auf- und Ausbau des strategischen Geschäftsfelds der erneuerbaren Energien (Wind, Solar, Biomasse) in Europa und den USA.



Die Konzentration auf die Kerngeschäfte des Unternehmens mit entsprechenden Verkäufen von Beteiligungen zum Beispiel am Autohandel oder an Banken sind ein wesentlicher Schwerpunkt seiner bisherigen Tätigkeit. Die Einführung neuer Steuerungssysteme sowie die Neustrukturierung des Risikomanagements gehören ebenfalls zu den zentralen Weiterentwicklungen der BayWa unter Führung von Klaus Josef Lutz.



1993  – 2012



 I nternationalisierung,   Innovation, Aufbruch



BayWa Stiftung mit Engagement in zahlreichen Ländern Fest verbunden ist für die BayWa mit wirtschaftlichem Erfolg die Eigenverpflichtung zu gesellschaftlichem Engagement. Dafür steht ganz ausdrücklich die BayWa Stiftung. Sie ist insbesondere mit Bildungsprojekten in den Bereichen Ernährung und erneuerbare Energien aktiv. Die BayWa Stiftung ist national und international tätig. So fördert sie in Tansania den Bau von Biogasanlagen auf Basis organischer Abfälle. Fest zu dem Projekt gehört auch die Schulung derjenigen, die Energie aus der Anlage einsetzen. 2011 schließt die BayWa Stiftung eine Kooperation mit der Peter Maffay Stiftung und baut neben einem Kinderheim der Peter Maffay Stiftung in Rumänien einen Erlebnisbauernhof auf. Dort können sich traumatisierte Kinder im Umgang mit Tieren und der Natur erholen. Zudem wird den Mädchen und Jungen spielerisch die Landwirtschaft nahegebracht..
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Zu den Aktivitäten in Deutschland, die für die Stiftung von besonderer Bedeutung sind, zählt die Förderung von Kindern aus sozial benachteiligten Familien. In regionalen Projekten setzt sich die BayWa Stiftung dafür ein, dass Kinder von Anfang an ein Bewusstsein für gesunde Ernährung, gesunde Lebensmittel und die Bedeutung der Landwirtschaft entwickeln. Sie unterstützt deshalb Grundschulen mit Ganztagseinrichtungen bei der Umsetzung von Schulgärten. Zum gesellschaftlichen Engagement der BayWa gehört es auch, in Zusammenarbeit mit der Münchner Stiftung Pfennigparade einmal im Jahr körperbehinderten Künstlern im Foyer des BayWa-Hauses ein großes Forum für eine Kunstausstellung zu bieten.



1  1 







Grundbedürfnisse erfüllen – auf der Basis klarer Werte



Die BayWa bedient mit ihrem Produkt- und Dienstleistungsspektrum die menschlichen Grundbedürfnisse Ernährung, Wohnen, Wärme und Mobilität und baut damit auf ein solides Fundament. Aufgrund ihrer genossenschaftlichen Herkunft steht die BayWa für Werte, die in der jüngsten Vergangenheit wieder stark an Bedeutung gewonnen haben: Vertrauen, Solidität und maßvolles Handeln. Die BayWa hat diese Werte über 90 Jahre hinweg gepflegt.
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Und die BayWa hat sich in diesen Jahrzehnten enorm entwickelt und gewandelt. Die BayWa will weiter nachhaltig wachsen – mit einer ausgewogenen Balance zwischen Ökonomie, Ökologie, sozialem Engagement und gesellschaftlicher Verantwortung. Zur Verantwortung gehört auch das Bewusstsein für alle Facetten der 90-jährigen Unternehmensgeschichte.



   1    Begeisterung ernten Die BayWa Stiftung engagiert sich im Bereich Landwirtschaft und Ernährung.



Es lebe der Sport BayWa auf regionalen, nationalen und internationalen Spielfeldern noch bekannter machen! Bei diesem Ziel setzt das Unternehmen zunehmend auf Sponsorship im Sport. So wurde die BayWa AG im November 2011 Premiumpartner der Erstligabasketballer des FC Bayern München. Auch auf olympischer Ebene hat die Dachmarke BayWa bereits mitgespielt: In den Jahren 2010 und 2011 als Nationaler Förderer der Olympiabewerbung München 2018. Auch wenn die Olympischen Winterspiele 2018 letztlich an den Austragungsort Pyeongchang in Südkorea gehen: Die Bewerbung Münchens für das weltweit größte Wintersportfest ist eine ideale Umgebung, um die Markenwerte der BayWa zu transportieren: Vertrauen, Solidität, Innovation. Im regionalen Rahmen setzt die BayWa ebenfalls auf Sportsponsoring: So können ambitionierte Fußballamateure aus dem Gebiet des Fußball- und Leichtathletik-Verbandes Westfalen (FLVW) mit den coolsten Toren um einen besonderen Pokal kämpfen – unter dem Motto „BayWa Cup – Tor deines Lebens“. Mit dem Engagement im Bereich Sport nutzt die BayWa eine der stärksten Metaphern für Leistungsbereitschaft, Ausdauer, Veränderungswillen, Ehrgeiz und Erfolg.



   2    Größe zeigen



, zen mel rsch e v . B mit Ball innt



Teil der BayWa-Kampagne für Olympia 2018 in München: ein 75 Quadratmeter großes Werbebanner am BayWa-Haus. Zur sportlichen „Seilschaft“ beim Anbringen des Plakats gehören neben Industriekletterern auch Susi Erdmann, ehemalige Rennrodlerin und Bobfahrerin, und der Snowboarder Konstantin Schad.
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Begeisterung beginnt mit B. BayWa. Bayern. Basketball. Gemeinsam Großes möglich machen. BayWa ist der offizielle Premiumpartner des FC Bayern München Basketball. LIMITIERTE POSTEREDITION
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1993  – 2012



 I nternationalisierung,   Innovation, Aufbruch



3.000 Quadratmeter voller Spannung



1 







Auf dem Bayerischen Zentral-Landwirtschaftsfest (ZLF) im Rahmen des Münchner Oktoberfestes ist die BayWa traditionell größter Aussteller. Im Herbst 2012 präsentiert die BayWa auf der Theresienwiese erstmals ihr komplettes Spektrum über alle Produkt- und Dienstleistungsbereiche hinweg: Wissenswertes, Spannendes, Unterhaltsames gibt es auf rund 3.000 Quadratmetern an dem neu gestalteten Stand. Zentraler Anlaufpunkt: ein „BayWa-Würfel“ zum Begehen; ein Kubus im BayWa-Design.



Dynamische 90 Jahre Die BayWa feiert im Jahr 2013 ihren 90. Geburtstag! Zum Jubiläum hat das Unternehmen eine eigene Kommunikationskampagne gestartet. In die Kampagne, die die Dachmarke in den Vordergrund stellt, bindet der Konzern Kunden und Mitarbeiter ein, die über ihre ganz persönliche Geschichte mit der BayWa berichten. Das Jubiläumsjahr begeht das Unternehmen zudem mit zahlreichen Veranstaltungen. Das ganze Jahr über ist ein Jubiläumsmobil deutschlandweit im Einsatz – Start ist auf der „Grünen Woche“ im Januar 2013 in Berlin. Die BayWa bleibt in Bewegung!



Ein „grüner Faden“ führt die Besucher durch die BayWaWelt – über die neuesten Entwicklungen im Pflanzenbau wird ebenso informiert wie über Innovationen bei Landtechnik und erneuerbaren Energien; für Privatkunden gibt es Tipps zu wohngesundem und energieeffizientem Bauen. Eine Besonderheit: Der Traktor Fendt 500 Vario, eine Weltneuheit, wird bei der BayWa auf der Theresienwiese der Öffentlichkeit präsentiert. Zum ZLF, der ältesten Agrarausstellung in Deutschland, kommen im Jahr 2012 unter den Blicken der „Bavaria“ mehr als 370.000 Besucher.
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Umsätze von 1949 bis 2011



12.000 10.000 8.000
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   1    Große Vielfalt Auf dem Zentral-Landwirtschaftsfest im Rahmen des Münchner Oktoberfestes 2012 besuchen Tausende von Menschen die BayWa – zentraler Anlaufpunkt ist der grüne „Kubus“.



   2    Grüner Daumen Wie fühlt sich der Sommerweizen Alora an? Auch das konnten die Besucher bei der BayWa ausprobieren.



Umsatz in Mio. Euro
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Nahezu kontinuierliche Steigerung, stabile Entwicklung auch in konjunkturell schwierigen Phasen, teils enormer Anstieg: Die Grafik zeigt die Umsatzentwicklung der BayWa von 1949 bis 2011. Durch Akquisitionen im Agrarbereich liegt das Umsatzvolumen des Konzerns inzwischen bei mindestens 15 Mrd. Euro. Einen Gewinn hat die BayWa seit ihrer Gründung bislang in jedem Jahr erzielt.



1993  – 2012



 I nternationalisierung,   Innovation, Aufbruch







Alle Menschen müssen an Wohlstand und dauerhaftem Wirtschaftswachstum teilhaben können. Gleichzeitig müssen wir die wichtigsten Ressourcen des Planeten schützen: Boden, Luft und Wasser. Uno-Generalsekretär Ban Ki-moon im Vorfeld des Umweltgipfels Rio+20, Quelle: Spiegel Online
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Die nächsten Jahrzehnte gestalten



Wie kann die Agrarbranche die Nahrungsmittel für eine wachsende Weltbevölkerung bereitstellen? Mit welchen Bauweisen lassen sich Wohnkomfort, Gesundheit und Klimaschutz verbinden? Wie kann man individuelle Mobilität in den Megacities und auf dem flachen Land gleichermaßen bereitstellen? Die Grundbedürfnisse nach Ernährung, Wohnen, Wärme und Mobilität wandeln sich – die Rahmenbedingungen werden noch komplexer. Im Jahr 2100 werden voraussichtlich 10 Milliarden Menschen auf der Erde wohnen – alle brauchen Nahrung, alle wollen mobil sein. Der weltweite Energiebedarf wird sich schon bis 2050 verdoppeln. Immer mehr Menschen weltweit leben in Metropolen. Ob in der Stadt oder auf dem Land, ob in Europa oder Asien: Klimaschutz ist ein Megatrend, der uns alle verbindet, um die Lebensgrundlagen für die Zukunft zu schützen. Vor diesem Hintergrund entwickelt die BayWa laufend neue Lösungen, um die Grundbedürfnisse Ernährung, Wohnen, Wärme und Mobilität zeitgemäß zu erfüllen.



D   ie Aufsichtsratsvorsitzenden ab 1923



G   lossar 



Abschnitt 1923 bis 1972



Bayerische Warenvermittlung landwirtschaftlicher Genossenschaften AG. Unter diesem Namen wird die BayWa 1923 gegründet – der Volksmund prägt schnell den Kurznamen BayWa. Seit 1972 ist BayWa offizieller Name des Unternehmens.
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1923–1929 Paul Pausinger Landesökonomierat, Landshut; ehrenamtlicher Präsident des Verwaltungsrats der bayerischen Genossenschaftsorganisation



1929 –1936 Carl Ibscher Fürstl. Fuggerischer Domänendirektor, Kirchheim/Schwaben; Aufsichtsratsmitglied der BayWa ab 1923



1936 –1945 Johann Deininger Landwirt, Burtenbach/Schwaben; NSDAP- und SS-Mitglied



1945–1946 Ernst Rattenhuber Staatsrat a. D., München; kommissarisch benannt



1946–1958 Dr. h. c. Philipp Lichti Landesökonomierat, Gut Herrlehof/ Schwaben; Getreidezüchter; genossenschaftliche Ehrenämter



1958 –1963 Georg Bachmann Ökonomierat, Westheim/Mittelfranken; Altpräsident des Bayerischen Bauernverbands



1963–1972 Theodor Pfeuffer Gutsbesitzer, Schernau/Unterfranken; Verbandspräsident des Genossenschaftsverbands Bayern



1972–1977 Dr. Siegfried Holzer Jurist, München; Vorstandsvorsitzender der BayWa AG von 1963 bis 1972 (siehe Vita Seite 35)



1977–1978 Theodor Pfeuffer Gutsbesitzer, Schernau/Unterfranken; Verbandspräsident des Genossenschaftsverbands Bayern



1979–1986 Dr. Theodor Vilgertshofer Bankdirektor, München; Vorstandsvorsitzender der Bayerischen Raiffeisen-Zentralbank



1986 –1991 Karl Fehrenbach Bankdirektor, Frankfurt am Main; Mitglied des Vorstands der BayWa von 1973 bis 1985; stv. Vorstandsvorsitzender der DG Bank, Frankfurt, ab 1986



1991–1993 Prof. Dr. Otmar Wasmer Agrarwissenschaftler, München; Vorstandsvorsitzender der BayWa AG von 1972 bis 1991 (siehe Vita Seite 49)



1993–2000 Dr. Willibald Folz Bankdirektor, München; Verbandspräsident und Vorstandsvorsitzender des Genossenschaftsverbands Bayern



Seit 2000 Manfred Nüssel Dipl.-Ing. (FH), Bad Berneck/Oberfranken; Präsident des Deutschen Raiffeisenverbands e.V. (seit 1999), Vizepräsident des Genossenschaftsverbands Bayern (seit 1989)



Bayerische Zentral-Darlehenskasse (BZDK). Eine der prägenden Genossenschaften in den 1920er-Jahren in Bayern. Vor dem Hintergrund der Hyperinflation entschließen sich die BZDK-Verantwortlichen 1923 dazu, Geld- und Warengeschäft zu trennen. Das ist die Geburtsstunde der BayWa. Die BZDK firmiert ab 1946 unter dem Namen Bayerische RaiffeisenZentralkasse (BRZ). Bis 1972 werden BayWa und BZDK/ BRZ in Personalunion geführt. Danach firmiert die BRZ unter dem Namen Bayerische Raiffeisen-Zentralbank AG. Abteilung für Außenbetriebe (AfA). Verwaltungsbereich der BayWa, der sich mit den Belangen der Außenbetriebe beschäftigt. Genossenschaftliche Warenzentrale des Bayerischen Bauernvereins eGmbH (Gewa). Mitbewerber der BayWa im genossenschaftlichen Warengeschäft mit Sitz in Regensburg. Die von den Nationalsozialisten durchgesetzte „Gleichschaltung“ hat die erzwungene Übernahme der Gewa durch die BayWa zur Folge. Raiffeisen-Kraftfutterwerke  (RKW). Ein Unternehmen der BayWa, das 1955 mit dem ersten Standort in Würzburg den Betrieb aufnimmt. Gemeinsame Agrarpolitik (GAP) der Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft (EWG). Tritt 1962 in Kraft. Versuchsanstalt für Tierernährung (VAT). Von der BayWa 1966 in Hohenkammer errichtet und bis in die 80er-Jahre betrieben. Das Ziel: innovative und praxisnahe Beratung der Kunden. Lapro – eine für Landesprodukte zuständige Abteilung der BayWa, die sich um Produkte wie Kartoffeln, Raufutter, Gemüse und Obst kümmert.







Abschnitt 1973 bis 1992



Bayerisches Zentral-Landwirtschaftsfest (ZLF). Messe der Agrarbranche auf der Münchner Theresienwiese – im Rahmen des Oktoberfests. Die BayWa ist traditionell größter Firmen-Aussteller beim ZLF. Deutsche Public Relations Gesellschaft (DPRG). Von DPRG und WirtschaftsWoche wird die BayWa Ende der 70er-Jahre in Sachen „Landschaftsgerechtes Bauen“ für die PR-Kampagne des Jahres ausgezeichnet. Becquerel. Messeinheit für radioaktive Belastungen.







Abschnitt 1993 bis 2012



Raiffeisen Warenverband (RWV) Tirol. 1994 übernimmt die BayWa 51 Prozent des RWV Tirol. „Unser Lagerhaus“ Warenhandelsgesellschaft m.b.H (WHG). Die BayWa hält seit 1995 51 Prozent am genossenschaftlichen Warengeschäft in Kärnten.



RWA Raiffeisen Ware Austria Aktiengesellschaft, Wien. Die EU gibt im Jahr 1999 grünes Licht für die strategische Allianz zwischen BayWa und RWA. Agenda 2000. Unter diesem Begriff wird ein Reformpaket zusammengefasst, das die EU – vor dem Hintergrund der anstehenden Osterweiterung im Jahr 2004 – für die Gemeinsame Agrarpolitik (GAP) anstrebt. Württembergische Warenzentrale WLZ Raiffeisen AG, Stuttgart. Die BayWa übernimmt die WLZ zum 1. Januar 2003. AFS Franchise-Systeme GmbH, Wien. BayWa-Tochter. Franchise-Zentrale für Österreich und Osteuropa. BayWa Handels-Systeme-Service GmbH (BHSS). BayWaTochter. Franchise-Zentrale für Deutschland. IFS S.r.l., Bozen. BayWa-Tochter. Franchise-Systemzentrale für Ober- und Mittelitalien. BayWa r.e. renewable energy GmbH. Hundertprozentige BayWa-Tochter, in der die zugekauften Beteiligungen im Bereich erneuerbare Energien zusammengefasst werden.
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Bildnachweis BayWa AG AGCO/Fendt (S. 15) privat (S. 17) r.e. Bioenergie (S. 76) Cefetra B.V. (S. 80, 96) Aufwind Nuevas Energias S.L. (S. 80) Ecowind GmbH, David Hofer (S. 93) BayWa Stiftung (S. 98) Alle übrigen: ©BayWa Archiv Nicht in allen Fällen war es möglich, die Rechteinhaber der Abbildungen zu ermitteln. Berechtigte Ansprüche werden von der BayWa im Rahmen der üblichen Vereinbarungen abgegolten.
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90 Jahre BayWa - BayWa AG 

unkalkulierbaren Risiko aus, zu dem die FinanzgeschÃ¤fte in- zwischen geworden sind. Am 17. ...... beginnt sich das Leben in Deutschland zu normalisieren.
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Baywa 

10.04.2016 - Saarland. Bremen. Hamburg. Schleswig-. Holstein. Niedersachsen. Mecklenburg-. Vorpommern. Brandenburg. Berlin. Bayern. Sachsen-Anhalt. Unser Haus in. Raitenhaslach,. Burghausen ... Bewohner mobil machen: indem Ã¼berschÃ¼ssige Energie die
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Baywa 

Monitoring durch den. Technologie Campus Freyung,. Technische Hochschule. Deggendorf. Auftraggeber: Schlagmann. Poroton GmbH & Co. KG. MÃ¤rz 2016 ...
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Baywa 

Auch das Warmwasser wird Ã¼ber einen WÃ¤rmetauscher aus dem Schichtenspeicher entnommen. Insgesamt wird so eine direkte solare Deckung des WÃ¤rmebedarfs von 90 Prozent im ersten und 94 Prozent im zweiten Jahr erreicht. SpÃ¼l- und Waschmaschine sowie 
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BayWa AG - Praktikant 

21.10.2013 - Energie und Bau. Im Bereich der erneuerbaren Energien zÃ¤hlt der BayWa Konzern europaweit zu den wichtigsten. Projektentwicklern in den ...
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Baywa 

10.04.2016 - springt So kann der Audi im Stadtverkehr rein elektrisch fahren, ohne. Abgase oder LÃ¤rm Gespeichert wird der hausgemachte Solarstrom in einer Lithium-Ionen-Batterie, die 13,3 kWh Energie aufnehmen kann, genug fÃ¼r rund 50 elektrisch g
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BayWa AG Annual Report 2013 - BayWa International 

14.05.2014 - Zealand fruit trader Turners & Growers Limited, making BayWa one of the world's most ...... sories via its TECparts online platform. Its own ...
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QUARTERLYRELEASE of the BayWa Group 1 January ... - BayWa AG 

The international trading and services group BayWa is reporting a significant increase in revenues to around â‚¬3.8 billion (Q1/2016: â‚¬3.5 billion) in the first three ...
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QUARTALSMITTEILUNG des BayWa Konzerns vom 1 ... - BayWa AG 

September 2017. Weitere Ergebnissteigerung im Gesamtjahr erwartet. âž¢ Alle drei operativen Kernsegmente Agrar, Energie und Bau nach neun Monaten mit. Umsatz- und Ergebnisvorsprung gegenÃ¼ber Vorjahr. âž¢ Deutliche Verbesserung der operativen Perform
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QUARTERLYRELEASE of the BayWa Group 1 January ... - BayWa AG 

the fourth quarter of 2015, has been managed separately since the second half of 2016 as the independent development segment Innovation & Digitalisation.
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BayWa AG - Werkstudenten m/w Corporate M&A 

Ihr Profil: Sie studieren Ã¼berdurchschnittlich erfolgreich im. Hauptstudium der Wirtschaftswissenschaften (Betriebs-. /Volkswirtschaftslehre) und besitzen zudem:.
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INTERIM REPORT of the BayWa Group 1 January until ... - BayWa AG 

09.05.2016 - the British solar park Homestead (17.7 MW) was also completed in the reporting quarter. In the wind energy business, the Stormon wind park ...
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INTERIM REPORT of the BayWa Group 1 January until ... - BayWa AG 

09.05.2016 - around â‚¬3.5 billion (Q1/2015: â‚¬3.4 billion) in the first three months of the current financial year,. 2016. As is usual for the season, earnings ...
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Natürliche Regenwasser- beseitigung - BayWa Baustoffe 

und Renovierer. Immer mehr Städte und Gemeinden führen sogenannte gesplittete Abwassergebühren ein. Nach dem neuen Verfahren werden die. Gebühren für Schmutzwasser- und Regen- wasserbeseitigung getrennt voneinander abgerechnet. Regenwasser kann aber 
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Aktionspreise 2017 - BayWa 

Siegsdorf. Obing. Kolbermoor. Neubeuern. Berchtesgaden. Weilheim. DinkelsbÃ¼hl. Ã–ttingen. NÃ¶rdlingen. Neuburg. DonauwÃ¶rth. Rain. Meitingen. Lauingen.
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BayWa AG Bamberg Hafenstr. 5 96052 Bamberg Ihr Ansprechpartner 

BayWa AG Bamberg. Hafenstr. 5. 96052 Bamberg. Maschine. Hersteller. Type. Interne Nummer. Preis netto. Steuer. (19%). Preis inkl. 19% Mwst. Pro Einheit. Pro Tag enthalten. Preis netto. Mehrstunden. /Mehreinheit. Traktor. Fendt. 313. 10791190. 144,00 
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consolidated financial statements - BayWa re Nordic 

05.10.2015 - In addition, BayWa entered the business of trading with operating .... BayWa also sells used machinery via an online platform. Through.
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consolidated financial statements - BayWa re Nordic 

05.10.2015 - EUROGREEN Schweiz AG, Zuchwil, Switzerland. 100.0 ...... R+V Lebensversicherung AG, Wiesbaden (until 27 May 2014). â–« TeamBank AG ...
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Ankommen mit casafino Haustüren. Immer in Ihrer Nähe - BayWa 

Augsburg. Dasing. Burgau. Fürstenfeldbruck. Schwabmünchen. Buchloe. Kempten. Peiting. Memmingen ... Anzahl Schlüssel: 3. – Verglasung: Ornament 504 ...
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90years/Pressemitteilung 90 Jahre FES deutsch 
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Page 1 G 90 Jahre Heilsarmee Ã–sterreich 90 Jahre Heilsarmee in ... 

11.05.2017 - Personal, das fÃ¼r Beratung SOrgen konnte. ... eine Beratungsstelle an: kOstenlos und ohne Anmeldung kÃ¶nnen brisante Themen rund ums ...
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vancouver 90 

Les luminaires utilisant un ballast Ã©lectronique ne peuvent Ãªtre installÃ©s sur le mÃªme circuit que des appareils avec charges inductives, tels que luminaires.
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AG 

Bibelstudientag Herznach/AG. Samstag, 28. April 2018, 10 - 17 Uhr mit Roger Liebi.. Infos. Es lÃ¤dt ein: Fam. Roger Liebi,. Veilchenweg 7. CH-5018 Erlinsbach.
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AG 

04.05.2019 - che und Ã¼berwÃ¤ltigende Herrlichkeit des Messias Jesus. In den Kapiteln 7-9 werden wir uns mit dem erhabenen Hohenpriesteramt nach der.
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